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er Berliner Polizeipr. ſident teilt mit:
„Durch Beſchluß des 4. Strafſenats des

Reichsgerichts vom 5. Februar 1930 in der Er-
mittelungsſache gegen Unbekannt wegen Vor-
bereitung des Hochverrates iſt die Durch-
ſuchung des Karl-Liebknecht- Hauſes in Berlin,
insbeſondere der Abteilung „Vervielfältigung“
angeorönet worden. Es handelt ſich um die
Zerſetzungsſchrift „Was müſſen wir Polizei-
beamte jetzt tun? Polizeibeamte als Opfer
des Youngplanes“ und um Material, aus dem
ſich ergibt, daß dieſe Schrift in dem genannten
Gebäude hergeſtellt worden iſt. Die Durch-
ſuchung hat heute um 10,30 Uhr begonnen.“

Die Durchſuchung des Karl-Liebknecht-
Hauſes, in dem auch die „Rote Fahne“ ihr
Quartier hat, hatte eine große Menſchen
menge angelockt. Als die Aktion der Polizei
im Arbeitsnachweis in der Gormannſtraße
bekannt wurde, ſtrömten große Maſſen
von Erwerbsloſen, zu denen ſich viele
Paſſanten geſellten, vor das Liebknechthaus.

Die Polizei mußte bald zur Räumung des
Platzes und der nebenliegenden Zugangs-
ſtraßen übergehen.
Doch ſammelten ſich immer wieder kleinere

Trupps, die durch „Rot-Front-Rufe“ und
Lärmen gegen die Polizei Stellung nahmen.
Ueberall gab es fleinere Reibereien, und die
Polizei machte wiederholt vom Gummiknüppel
Gebrauch. Jn den Nachbarſtraßen zum Bülow-
platz ſammelten ſich die Demonſtranten immer
wieder und flüchteten beim Vorgehen der Poli-
zei zum Teil in die Hausflure.

Das Liebknechthaus felbſt war ſtark beſetzt
und durch zahlreiche Poſten geſichert.

Die Durchſuchung
verlief im allgemeinen reibungslos. Ein
Angeſtellter hatte. Druckſchriften und anderes
Materfal in einem Koffer verpackt urd ver-
ſuchte, es im Fahrſtuhlſchacht dem Zugriff zu
entziehen. Das Material wurde ſichergeſtellt.
Die Durchſuchung förderte

mehrere Zentner Druckmaterial
zukage, daß ſich mit Zerſetzung der Reichswehr
und Schutzpolizei befaßte und außerdem
Broſchüren und Flugblätter, die auf Grund ge-
richtlicher Beſchlüſſe aus zurückliegender Zeit
der Beſchlagnahme unterliegen. Ferner wurde
umfangreiches Material über den verbotenen
Rot-Front-Kämpferbund, zum Teil aus
neueſter Zeit gefunden und beſchlagnahmt.

Beim Abrücken der Polizei ſammelten ſich
wiederum große Menſchenmaſſen an, die mit
„Nieder“ und „Rotfront“-Rufen eine noch-
malige Säuberungsaktion notwendig machten.
Dabei kam es in den Nebenſtraßen zu er
neuten Schlägereien. So gelang es in der
Linienſtraße der Menge, einen Polizeibeamten
von ſeinem Trupp abzudrängen. Als die
Menge gegen ihn vorging und ihm bereits den
Tſchako vom Kopfe geſchlagen hatte,
jog der Beamte in Notwehr ſeinen Revolver
und feuerte einen Schreckſchuß ab. Darauf hin-
ueilende weitere Beamte befreiten ihren Ka-
meraden

Der demokratiſche „Berliner Börſenkourier“
meldet: Jn den Nachmittagsſtunden war rings
um den Bülowplatz kaum eine Beruhigung der
Maſſen eingetreten. Von allen Seiten zogen
h junger Kommuniſten und Arbeits-

r heran.

In den Abendſtunden nahm die Polizei
eine größere Aktion vor, wobei recht rigoros,
auch gegen völlig Unbeteiligte,
vorgegangen wird. Die Polizei iſt merklich
nervös

Gegen 8 Uhr abends zeigte die Gegend um
den Bülowplatz uoch immer das gleiche Bild,
Starke kommuniſtiſche Gruppen ziehen lärmend
von allen Seiten heran, wagen ſich jedoch nicht
bis auf den Platz vor.

Die Polizei hat neue Verſtärkung bekommen,
da die Lage immerhin bedrohlich ausſieht. Der
augenblickliche Sitz des kommuniſtiſchen „Ge-
neralſtabs“ in dem kommuniſtiſchen Lokal
Geisler in der Bartelſtraße dürfte innerhalb
kürzeſter Zeit ausgehoben werden.

Während der Tumulte wurden Perſonen verhaftet, ſie wurden jedoch ſpäter mi

einer Ausnahme wieder entlaſſen.

Merſeburg, Mittwoch, den 19. Februar 1930

Kommuniſkenrqzziag in Berlin.
Karl Liebknechtk- Haus beſetzk. Sebmalerie Straßzenkumulte.

Das Liebknechk- Haus am Bülowplaßz in Berlin,
das von Schutzpoliziſten beſetzt und durchſucht wurde.

Kriſis der Flokkenkonferenz.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet ans

London: Die Kriſis in der Seeabrüſtungs-
konferenz kommt in dem Beſchluß des Kabi-
netts zum Ausdruck, die Arbeitspartei für
Donnerstag zu einer Führerbeſprechung
nach London zu berufen.
Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet:

Macdonald hat zu Arbeiterparteilern des
Unterhauſes peſſimiſtiſch erklärt, er könne nicht
weiter in den geſtändniſſen gehen, wenn
nicht das Unterhaus ihm ausdrückliche Er-
mächtigung gebe, weitere Verzichte auszu-
ſprechen. Das iſt aber ſowohl beim Parla-
ment wie bei der Arbeiterpartei, nach Lage
der Dinge ausgeſchloſſen.

Aus London verlautet: Die franzöſiſche Ab-
ordnung der Flottenkonferenz hat nunmehr in
ziemlich großem Umfange London verlaſſen
oder bereitet ſich auf die Abreiſe vor. Auch die
franzöſiſchen Sonderberichterſtatter ſind für die
Dauer der franzöſiſchen Kabinettskriſe nach
Paris zurückgekehrt. Von franzöſiſcher Seite
wird die Konferenz ganz offenkundig als unter-
brochen angeſehen, was den Tatſachen ziemlich
nahekommt, obwohl die Verhandlungen
zwiſchen den anderen Abordnungen fortgeführt
werden.

Zuziehung Deufſchlands
Aus Paris wird gemeldet: Auch das

„Journal“ und der „Temps“ treten geſtern
für Deutſchlands Zuziehung auf der Lon-
doner Konferenz ein. Das halbamtliche
„Journal“ kann verſichern, daß Tardieus
Rückkehr nach London dieſen Vorſchlag als
offiziellen Antrag Frankreichs mitbringen
werde. Dann kommt die entſcheidende
Stunde: ſtellt Deutſchland ſich hinter Frank

reich gegen die übrige Welt oder mit der
Welt gegen Frankreich?

England wendetk ſich an
Deufſchland!

Im „Echo de Paris“ berichtet der bekannte
Außenpolitiker Pertinax über die Anſtrengun-
gen der engliſchen und amerikaniſchen Abord-
nungen, um den franzöſiſchen Widerſtand auf
der Flottenkonferenz zu brechen.

In dieſem Zuſammenhang berichtet er von
Bemühungen des „Foreign Office“ in Berlin.
Das engliſche Außenminiſterium habe aller
dings in Berlin keine amtlichen Schritte
unternommen, es habe aber Mittel gefunden,
um den deutſchen Miniſtern verſtändlich zu
machen, daß es den deutſchen Miniſtern ſehr
verbunden ſein würde, wenn ſie den Ausban
der franzöſiſchen Flotte nicht weiter begün-
ſtigten, indem ſie den Ban des deutſchen
Panzerſchiffes nicht überſtürzten.
Dieſe britiſche Bitte ſoll in Berlin

gehabt haben (7).
Der Berliner Berichterſtatter des „Echo de

Paris“ erklärt zu der Entſcheidung des deut-
ſchen Kabinetts, für den Bau des Panzerſchiffes
B im Haushaltsplan keine Mittel bereit-
zuſtellen, das Reichskabinett habe ſich hierbei
allein von der Sorge leiten laſſen, einen ärger-
lichen Eindruck auf die Flottenkonferenz in
London zu vermeiden (!2). Es handele ſich nur
um eine Vertagung des Baues. „Aergerlich“
wäre der Eindruck nur für Frankreich geweſen,
aber das würde ja für die deutſchen Sozial-
demokraten Grund genug zur Streichung des
Panzerkreuzers B ſein.

Erfolg

Erhöhung der Hauszinsſteuer?
Jn preußiſchen Landtagskreiſen verlautet,

daß mit einer Erhöhung der Hauszinsſtener
in Preußen ernſtlich zu rechnen ſei. Dieſe
Erhöhung werde in dem Augenblick ein-
treten, da die Reichsfinanzreform nicht zu-
ſtande komme. Die Einſtellung der Haus-
zinsſteuer in den allgemeinen Etat bringe
die Ausgleichung des bekanntlich mit einem
Defizit abſchließenden preußiſchen Staats-
etats.

Deutſch-polniſcher Roggen-
verktrag unkerzeichnetk.

Am Dienstag iſt in Warſchau der deutſch-
polniſche Roggenvertreg, der zunächſt bis zum
1. Juli 1931 Gültigkeit hat, unterzeichnet wor-
den. Ein gemeinſames Verkaufsbüro iſt in
Ausſicht genommen. Jn dem Vertrag wird der
beiderſeitige Verzicht auf Prämien ausge
ſprochen. Es iſt ein V erhältnis von 60 v. H.

für Deutſchland und 40 v. H. für Polen vor-
geſehen.

Sturz der Sächſiſchen Regierung
Die geſtrigen Abſtimmungen über die Miß

trauensanträge in ſächſiſchen Landtag ergaben
folgende Ergebniſſe: Der kommuniſtiſche An
trag wird gegen 45 Stimmen der Sozialdemo-
kraten und Kommuntſten abgelehnt. 41 Nein-
Stimmen gaben ab die Mitglieder der Deutſch-
nationalen, der Wirtſchaftspartei, des Land
volkes, der Deutſchen Volkspartei und der
Nationalſozialiſten. Neun Abgeordnete der
Demokraten, der Altſozialiſten und der Volks
rechtspartei enthielten ſich der Stimme. Da-
gegen wurde der nationalſozialiſtiſche Miß-
trauensantrag mit 63 Stimmen der Sozial-
demokraten, Kommnuniſten, Deutſchnationalen,
des Landvolkes und der Nationalſozialiſten an-
genommen. 24 Nein-Stimmen gaben ab die
Mitglieder der Deutſchen Volkspartei und de
Wirtſchaftspartei.
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Der Wegelagerer
und Hindenburg.
Eigentlich hat das heutige Europa zwei

Wegelagerer: der andere iſt Sowjetrußland,
das Europa ruinieren will, um dann auf den
Trümmern der heutigen Ordnung ſein Reich
aufzurichten. Aber es hat ſehr ſtark den An-
ſchein, als ob dieſem anderen Wegelagerer das
Handwerk nunmehr doch bald gelegt werden
würde. Denn zahlreiche Meldungen aus Sow-
jetrußland beſtätigen, was man ſchon aus den
geradezu krankhaft überſpannten inneren
Maßnahmen der Sowfetregierung ſchließen
muß: daß die Sowjetregierung ſich dem Ende
ihrer Tage nähert, weil ſie mit den Wirtſchafts-
nöten nicht fertig wird, und weil das ruſſiſche
Volk trotz all ſeiner bekannten halbaſiatiſchen
Geduld auf die Dauer die jetzigen furchtbaren
Entbehrungen und Drangſalierungen nicht
ruhig ertragen wird.

Zugleich ballt ſich rings um Rußland eine
gefährliche Weltſtimmung gegen die Schreckens-
herrſchaft der Sowjetzaren zuſammen. Und
ſchon hat die engliſche Regierung die Parole
ausgegeben, unter der es mit viel größerem
Recht als einſt 1914 gegen Deutſchland zu einem
Kreuzzug der geſamten chriſtlichen Welt gegen
Sowjetrußland kommen könnte: „Rettung des
Glaubens gegen die Vernichtung durch die
Gottloſen“.

Nach der geſtern wiedergegebenen Meldung
iſt auch die Sowjetregierung durchaus auf
einen ſolchen Kreuzzug gefaßt und vielleicht
ſehnt ſie ihn geradezu herbei. Teils aus dem
Gedanken: „lieber ein Ende mit Schrecken, als
Schrecken ohne Ende“, teils in der Hoffnung,
durch einen auswärtigen Krieg noch einmal
Herr zu werden über die Aufruhrſtimmung im
Jnnern.

Allerdings erſcheint uns recht zweifelhaft, daß
die chriſtliche Welt ihr Gelegenheit geben wird,
zu einem wirklichen Vaterlandsverteidigungs
kriege. Vielmehr iſt weit wahrſcheinlicher, daß
man mit unblutigen Zwangsmaßnahmen wirt
ſchaftlicher und finanzieller Art und beſonders
mit Hilfe einer Blockade, die Sowjetregierung
in ſo große Schwierigkeiten bringen wird, daß
ſte von ihrem eigenen Volke weggefegt wird.

Aber damit würde der Weg Europas und
der ganzen Welt zu einer glücklicheren Geſtal-
tung der ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und kultu
rellen Zukunft doch noch keineswegs frei, denn
der Hauptwegelagerer, der dieſen Weg zu
beſſeren Zeiten belauert, bliebe ungehindert in
der Ausführung ſeiner finſteren Pläne.

Dieſer Hauptwegelagerer iſt Frankreich.
Das Frankreich, das von unſern Jlluſioniſten
und Freiheitsſchwärmern wegen ſeiner trügeri
ſchen Gebärden und Worte für den Hort des
Friedens und der Freiheit angeſehen wird, und
das in Wirklichkeit mehr und mehr ſeinen in
langen Jahrhunderten immer wieder be
wieſenen wahren Charakter als Wegelagerer
enthüllt.

Heute zeigt ſich Frankreichs wahre Art ve
ſonders gegenüber zwei Staaten, nämlich
Jtalien und England. Denn gegenüber dem
dritten Staate, gegenüber Deutſchland, hat es
ſeinen wahren Charakter ſoeben in den Repa
rationsverhandlungen bewiefen, und es glaubt
uns gegenüber dank der Unbelehrbarkeit der
oben genannten deutſchen Franzoſenfreunde
ſeines Erfolges ſchon ſicher zu ſein.

Die eine Stelle, wo dieſer Wegekagerer
Frankreich jetzt an der Arbeit iſt, iſt

Spanien.
Geſtützt auf die blinden Phantaſten, die es auch
dort gibt, und geſtützt vor allem auf ſeinen un
geheuren Reichtum, der ihm erxrlaubt, Mil
lionen über Millionen nach Spanien fließen zu
laſſen, verſucht es, die dortige Monarchie zu
ſtürzen. Dieſe Monarchie iſt dem Wegelagerer
Frankreich aus zwei Gründen verhaßt: weil
ſie gute Beziehungen zu England hält be
kanntlich iſt die ſpaniſche Königin eine Eng
länderin und weil ſie ebenſo wie der bis
herige Diktator Primo de Rivera unter Ab
lehnung der franzöſiſchen Annäherungsverſuche
gut Freund mit Jtalien iſt.

Gelingt dem Wegelagerer der große Plan,
kommt in Spanien die Republik, ſo gewinnt
Frankreich Spanien zum Bundesgenoſſen
Dann kann es erhoffen, daß die Engländer
von den Spaniern aus Gibraltar verdrängt
werden und damit den Schlüſſel zum Mittel
meer und den Weg nach Jndien verlieren, d. h.
daß das Rückgrat der geſamten engliſchen



Kolvnialherrſchaft zerbricht. Gleichzeitig kann
Frankreich ſeinen neuen Feind Italien einen
nnabſehbaren ſchweren Schlag verſetzen, denn
mit der Nord und Südſeite der Meerenge von
Gibraltar in der Hand, könnte Frankreich die
Italiener vom Ueberſeehandel abſchließen und
dem wirtſchaftlichen Ruin zutreiben. Zugleich
kann es den kühnen Schachzug Muſſolinis, ber
Annäherung Italiens an Oeſterreich, durch das
Bündnis mit Spanien mehr als wett machen
e die Jtaliener auch militäriſch völlig lahm-
egen.

Es iſt alſo nicht zuviel behauptet, wenn man
fagt, daß die Ausrufung der Republik in
Spanien die geſamte politiſche Lage in Europa
völlig verändern würde.

Dieſes tückiſche Vorgehen des Wegelagerers
Frankreich in Spanien dürfte auch der Grund
ſein, weshalb an dem anderen Operations-
punkte Frankreichs, auf der Londoner Flotten-
konferenz, die Lage ſich jetzt ſo gefährlich zu-
geſpitzt hat, daß die Londoner Preſſe ganz offen
ſchon von einem bevorſtehenden Flottenwett-
rüſten zwiſchen England und Frankreich ſtatt
von einem Abrüſten ſpricht. Und was ein
Flottenwettrüſten mit England bedeutet, das
haben wir 1014 erfahren:

Krieg.
Die Verwegenheit, mit der der Wegelagerer

Frankreich auf der Flottenkonferenz vorgeht,
iſt erſtaunlich. Frankreich geht mit ſeinen

Flottenaufrüſtungsforderungen, die auf faſt
eine Verdoppelung ſeiner jetzigen Flotte hin-
auslaufen, ganz zielbewußt darauf aus, die
engliſch- amerikaniſche Einigung, die die Welt-
herrſchaft der Angelſachſen bedeuten würde, zu
zerſprengen, und England durch militäriſche
Bedrohung mit franzöſiſchen O-Booten und
Flugzeugen und durch Bedrohung der eng
liſchen Herrſchaft über Gibraltar zu zwingen,
ſich an die Seite Frankreichs zu ſtellen und im
Schlepptau der franzöſiſchen Politik Frank-
reichs Herrſchaftspläne über den europäiſchen
Kontinent gegen Italien und ſeine Verbün-
deten und gegen Deutſchland zu unterſtützen.

Den Unwillen Amerikas,
der in der dortigen Preſſe immer ſtärker zum
Ausdruck kommt, glaubt Frankreich dabei nicht
fürchten, zu müſſen, da es über eine finanzielle
Rüſtung verfügt, die ſeiner militäriſchen
Rüſtung mindeſtens ebenbürtig iſt. Zudem
rechnet es, daß die Kriegsmüdigkeit der Welt
und die große antikommuniſtiſche Weltbewegung,
die auch in Amerika im Wachſen iſt, die
Engländer, Amerikaner und Italiener nach-
giebig gegen Frankreichs Erpreſſerforderungen
macht.

Jedenfalls zeigt Frankreich auch auf der
Londoner Flottenkonferenz ſein altes Wege-
lagererblut: das Schickſal und die Friedens-
und Entwicklungswünſche der ganzen übrigen
Welt ſind ihm völlig gleichgültig. Es denkt nur
an ſeinen eigenen Vorteil, zu deſſen Er-
reichung ihm alle Mittel recht ſind.

Unſere Reichsregierung
ſcheint von dem Wegelagerertum
und von der unerhörten Zuſpitzung der
Gegenſätze Frankreichs zu Jtalien, zu Eng-
land und Amerika gänzlich unberührt zu ſein.
Sie tritt noch immer auf das Entſchiedenſte ein
für Annahme des Haager Tributplanes, dieſes
echt franzöſiſchen Wegelagererſtückchens, als
ob die Weltlage ſich in nichts gewandelt und
Frankreich noch heute wie im Weltkriege
Jtalien, England und Amerika als Bundes-
genoſſen hätte. Und doch bietet die heutige
Spannung zwiſchen Frankreich und ſeinen

Frankrei hs

ſämtlichen einſtigen Kriegs verbündeten uns
Deutſchen

eine einzigartige Gelegenheit.
Wennje, ſo iſt jetzt die Stunde da, daß die

deutſche Außenpolitik endlich die Initiative er
greift, ſich den drei genannten, von Frank-
reich gleichzeitig bedrohten und brüskierten
Großmächten annähert und eine Welt-
konſtellation herbeiführt, die dem verruchten
Friedensſtörer der Welt, dem Wegelagerer
Frankreich, das Handwerk legt. Hört denn un
ſere Regierung nicht die immer häufiger
werdenden Stimmen in der engliſchen Preſſe,
man ſolle Deutſchland zur Flottenkonferenz
hinzuziehen, und verſteht ſie nicht den tieferen
Sinn dieſer Rufe?

Auf die jetzige Reichsregierung ſcheint unſer
Volk keinerlei Hoffnung ſetzen zu können, ſie
iſt wie von Frankreich hypnotiſiert. Aber
einer kann helfen, wenn unſere Regierung
verſagt: der Mann, der uns aus dem Chaos
der Revolution gerettet und heute das höchſte
Amt im Reich inne hat:

der Reichspräſident Hindenburg.

Jm höchſten Greiſenalter iſt ihm der größte
hiſtoriſche Moment ſeines Lebens beſchieden,
in dem er ſein Volk aus den Ketten der furcht
baren Sklaverei, des Wegelagerers Frankreich,
befreien und zugleich der ganzen Welt den
Druck der franzöſiſchen Wegelagerei und
Kriegsgefahr und die Bedrohung der wirt-
ſchaftlichen Zukunft des größten Teiles der
Menſchheit nehmen kann. Hindenburgs Nein
gegenüber dem Youngplan und entſchloſſener
Kurswechſel unſerer Außenpolitik weg von
Frankreich und hierzu Jtakien, England und
Amerika: Das könnte das viel geglaubte und
viel beſpöttelte Dichterwort wirklich und buch-
ſtäblich wahr machen, daß am deutſchen Weſen
die Welt geneſen werde.

Dr. H. El z e.

Die Hungersnok in Rußland.
Aus Moskau wird gemeldet: Je weiter

der Winter fortſchreitet, deſto mehr zeigen ſich
die Folgen der Vernichtung der Bauernwirt-
ſchaft. Jn den Städten herrſcht Unter-
ernährung, auf dem Lande der Hunger.
Butter kann ſelbſt in Moskau, wo mit Rück-

ſich auf die Hauptſtadt ſtets ein Uebriges in
der Verpflegung geleiſtet wird, nach dem Ver-
teilungsplan bis Ende des Monats nur noch
an folgende Kategorien der Bevölkerung ge-
liefert werden: für Kinder bis zu 12
Jahren, für Minderjährige bis zu 16 Jahren
und für Arbeiter- Mitglieder der Konſum-
vereine. Dieſe drei Gruppen erhalten für 20
Tage (8. bis 28. Februar) 250 bis 300 Gramm.
Arbeiter, die nicht Konſumvereinsmitglieder
ſind, erhalten für 20 Tage nur 150 Gramm,
alſo

pro Tag ſiebeneinhalb Gramm Butter.
Die übrige Bevölkerung erhält überhaupt
keine Butter. Milch und ſonſtige Milchprodukte
ſind der allgemeinen Verteilung ſchon ſeit
langem entzogen; der eingehende Vorrat reicht
nur noch für Kinder und Kranke. Da an
Fleiſch Mangel herrſcht, wird Pferdefleiſch zu-
nehmend verkauft. Am Ochotei Rjad, im
Stadtzentrum, wo früher die beſten Fleiſch
waren zu haben waren, iſt jetzt ein Laden für
Pferdefleiſch. Der geſundheitsſchädigende
Fettmangel läßt ſich aber bereits nicht mehr
ausgleichen und macht ſich in der Zunahme von
Krankheiten der Verdauungswege und anderer
Krankheiten bemerkbar.

Schlimmer ſteht es in der Provinz.
Als erſtes Anzeichen der Notſtände, die noch

wird aus dem Gouvernement
Rjaſan das epidemiſche Auftreten von Fleck-
typhus, der typiſchen Hungerſeuche, gemeldet.
Aus Moskau wurden Aerzte angefordert, um
die Rjaſaner Verwaltung in der Bekämpfung
des Hungertyphus zu unterſtützen.

Wenn man bedenkt, daß wir uns erſt im
Februar befinden und bis zur Nutzbar
machung der nächſten Ernte noch ein halbes
Jahr vergehen muß, ſo kann man ſich eine
Vorſtellung machen, was Sowjetrußland
zumal auf dem durch Requiſitionen ausge
ſogenen flachen Lande in den nächſten
Monaten bevorſteht.

Deutſcher Einſpruch gegen die
ruſſiſchen Chriſtenverfolgungen

Jn römiſchen Meldungen wurde behauptet,
daß die deutſche Regierung zu den drei Mächten
gehört, die in Moskau auf Grund des Papſt-
briefes Einſpruch gegen die Religionsverfol-
gungen und das Blutregiment gegen die An-
hänger der Religion in Rußland erhoben
haben. Nach unſeren Jnformationen trifft
dieſe Annahme der römiſchen „Jtalia“ zu.

Zwiſchen den bürgerlichen Reichstags-
parteien finden ſeit geſtern Beſprechungen ſtatt,
die auf die Anregung des Zentrums zurück-
gehen. Es handelt ſich um eine in Ausſicht ge
nommene Kundgebung im Reichstag gegen
die bolſchewiſtiſchen Greueltaten und gegen die
geknebelte Gewiſſensfreiheit in Sowijetruß-
land.

bevorſtehen,

Sozialiſtiſche Kriſenkreiberei.
Beſchlüſſe des ADGB. gegen die Sanierung der Arbeiksloſen

verſicherung.
Nach zweitägigen Verhandlungen hat der

Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbundes zu den Plänen für die Deckung
des Zuſchußbedarfs der Arbeitsloſenperſiche-
rung Stellung genommen, und zwar in einem
Sinne, der eine glatte Abſage an die bisheri-
gen Verſuche Dr. Moldenhauers darſtellt.

Jn zwei Entſchließungen wird unter hefti-
gen Angriffen auf die bürgerlichen Parteien
der Grundſatz aufgeſtellt, daß auf die Jnan-
ſpruchnahme öffentlicher Mittel zugunſten der
Arbeitsloſenverſicherung nicht verzichtet wer-
den kann. Es heißt hierbei:

„Dieſe Verpflichtung abzuwälzen auf die
aus Beiträgen aufgeſammelten Rücklagen
anderer Verſicherungsträger weiſt der Bundes-

ausſchuß mit aller Entſchiedenheit zurück.
Weder eine Gefahrengemeinſchaft noch der dar-
lehensweiſe Zugriff auf die Mittel der Jnva-
liden- und Angeſtelltenverſicherung kann für
eine Löſung der Finanzkriſe des Reiches in
Frage kommen. Eine ſolche Abwälzung der
Verpflichtung des Reiches würde nur die
Leiſtungen und Aufgaben dieſer Verſicherungs-
träger in Gefahr bringen, die Verwendung
der Rücklagen zur Förderung des Wohnungs-
baues unterbinden und damit die Arbeitsloſig-
keit wieder weiter ſteigern.“

Die Entſchließungen ſprechen ſich weiter
gegen jegliche Ueberarbeit, für Erhöhung
der Löhne und Senkung der Preiſe aus, be
grüßen den Abſchluß des Youngplans als

Fortſchritt und ſtellen feſt, daß die an ſich
wünſchenswerte allgemeine Steuerermäßi
gung wegen der Notlage der Reichsfinanzen

z möglich ſei. Der entſcheidende Satz
tet:

„Zur Behebung der gegenwärtigen Finanz
not des Reiches wie zur Sicherſtellung der
Mittel für ſeine ſozialen Verpflichtungen ſoll
ein prozentnal feſtzuſetzender Anteil als Not
opfer aller Steuerpflichtigen aus Beſitz und
Einkommen erhoben werden.“
Hier wird alſo der Plan des Notopfers in

einer Geſtalt vorgetragen, die keinen Zweifel
an den politiſchen Abſichten der ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaften läßt. Es iſt geplant, ent-
ſprechend dem gegenwärtig von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern gezahlten Beiträgen eine
Sonderſtener von 134 Prozent zugunſten der
Arbeitsloſenverſicherung über alle Einkommen-
und Vermögenſteuerpflichtigen zu verhängen!
Wenn die Sozialdemokratie ſolche Forderungen
unterſtützt. ſo arbeitet ſie auf den Sturz der
Regierung hin.

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer
hat ſich gegen den Gewerkſchaftsvorſchlag des
Notopfers ausgeſprochen.

Die Finanz ſachverſtändigen der Regierungs-
parteien verſammelten ſich Dienstagabend, um
ſich nach 2ſtündiger ergebnisloſer allgemeiner
Ausſprache auf Mittwoch nachmittag wieder zu
vertagen.

Reichsverſicherungsanſtalt für
Angeſtellte n Reichsbahn-

en.
Das Direktorium der Reichsverſicherungs-

anſtalt für Angeſtellte, hat, wie der „Vorwärts“
berichtet, zu dem Plan des Reichsfinanz-
miniſters, die Verſicherungsträger zur Deckung
des Defizits der Arbeitsloſenverſicherung her-
anzuziehen, folgende Entſchließung gefaßt:

„Die Reichsverſicherungsanſtalt iſt durchaus
bereit, im Rahmen ihrer Vermögenslagen aus
den Mitteln der Jahre 1930 und 1931 Reichs-
bahnvorzugsaktien, und zwar im Wege des
Koufes, wie ſie es bisher ſchon getan hat, in
nennenswertem Betrage zu erwerben. Voraus-
ſetzung hierfür iſt aber, daß über den Erwerb
die Organe der Selbſtverwaltung frei zu ent-
ſcheiden haben und der Reichsbahnverſicherungs
anſtalt durch den Kauf dieſer Aktien nicht zu
viel von den Mitteln entzogen wird, die ſie
darlehnsweiſe der Wirtſchaft, insbeſondere dem
Wohnungsbau zur Verfügung ſtellt.

Der ſtändige Ausſchuß deutſcher Landes-
verſicherungsanſtalten

erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen die Abſicht des
Reichsfinanzminiſters, zur Ausgleichung des
Reichshaushalts und zur Sanierung der
Reichs-Arbeitsloſenverſicherung auf die Mittel
der Jnvalidenverſicherung zurückzugreifen.

Jm preußiſchen Landtag ſind die Abgeord-
neten Gieſeler und Dr. Ziegenrücker vom
Völkiſch- nationalen Block, die bisher der Deut-
ſchen Fraktion angehörten, der Deutſchnationag-
len Volkspartei beigetreten

Der frühere Reichskanzler Cuno erklärte in
einer Rede auf einer Tagung der Deutſch-eng-
lichen Vereinigung in London u. a.: „Jch bin
ganz ſicher, daß Engländer und Deutſche über
weit mehr Probleme des Lebens und Fragen
öffentlicher Angelegenheiten übereinſtimmen,
als ſie wiſſen. Dieſe Vereinigung iſt gegen
niemand gerichtet, gegen kein anderes Land,
aber wenn die europäiſche Ziviliſation am
Leben bleiben ſoll, müſſen wir zuſammen-
ſtehen.“

„J JS ,„ZJ „[A„Sprechen Sie einmal
ganz tonlos

In der Schule für Rundfunkredner.
In drei Stockwerken der großen Ber-

liner Muſik- Akademie rollen die
Etüden, ſingen die Präludien, hallen die Arien
der Jünger der Frau Muſieca. Oben hoch
unterm Dach hauſt die jüngſte Kunſt, das
Radio, d. h. die „Rundfunkverſuchsſtelle der
ſtaatlichen akademiſchen Hochſchule für Muſik“.
Jhrem Kuratorium gehören u. a. an Mini-
ſterialdirektor Nentwig, Br. Magnus und Dr.
Gieſecke von der Reichsrundfunkgeſellſchaft,
Jntendant Dr. Fleſch und Direktor Knöpfke
von der Berliner Funkſtunde, Profeſſor Franz
Schreker von der Muſikhochſchule und Prof.
Schubotz von der „Deutſchen Welle“. Sie will
unter Leitung von Profeſſor Schönemann Per-
ſonen, die auf dem Rundfunkgebiet tätig ſein
wollen, die notwendige Ausbildung gewähren
„Rundfunkrede“ lehren Alfred Braun Vilma
Mönckeberg-Kollmar, Dr. Heinrich Michaelis,
Dr. Karl Würzburger, Dr. Carl Hagemann
(der frühere Berliner Funkintendant), Karl
Friebel vom Zentralinſtitut für Erziehung und
Anterricht und Dr Erwin Meyer vom Heinrich-
Hertz-Jnſtitut für Schwingungsforſchung.
„Rundfunkmuſik“ lehren Bruno Seidler-
Winkler, Dirigent des Berliner Funkorcheſters,
Dr. Erwin Meyer und die Komponiſten Paul
Hindemith und Max Butting. Die Ausbildung
dauert in der Regel ein Jahr. Zur Aufnahme
iſt erforderlich das vollendete 18. Lebensjahr,
ein amtlicher Perſonalausweis, der Nachweis
einer für den Beſuch der Lehrgänge aus-
reichenden Vorbildung und ein ſchriftliches
Geſuch mit Lebenslauf.

Wir beſuchen einen Kurſus, in dem Alfred
Braun „Sprecherziehung und künſtleriſchen
Vortrag“ lehrt. Die zwanzig Hörer, Damen
und Herren, ſind teils Schüler der Hochſchule,“
teils Schauſpieler, fertig ausgebildete und teils
lernende.

Alfred Braun verſteht es, den Unterricht
lebendig und anſchaulich zu geſtalten. Er gibt

zunächſt allgemeine Ratſchläge (die ſich auch alle
übrigen Rundfunkſchauſpieler merken ſollten!):
es iſt falſch, an die räumliche Entfernung vom
Hörer zu denken, im Gegenteil, gerade der
Sprecher am Mikrophon iſt dem Hörer nahe.
Er darf ihn alſo nicht mit dem Aufwand ſeiner
ganzen Stimmgewalt anſchreien. Der Hörer
iſt etwa in der Situation des Lauſchers an der
Wand. Vom Sprecher muß alſo entweder ein
großer ſtimmlicher Reiz ausgehen, er muß mit
beſonderer Jntenſität ſprechen, mit unerhörter
Aufregung geladen ſein, oder der Jnhalt des
Geſprochenen muß ſo ſpannend ſein, daß es den
Hörer feſſelt. Der Reiz des Rundfunks be-
ſteht ja zum größten Teil darin, daß der Hörer
den Sprecher in ſeiner perſönlichen Art be-
lauſchen kann: „Es war, als ob Klöpfer bei uns
im Zimmer geſeſſen hätte!“ Danach muß ſich
Spiel und Vortrag richten. Von der Theorie
geht's nun zur Praxis. Jn der erſten Stunde
hatten die Schüler die Aufgabe zu löſen, als
Anſager vor dem Mikrophon zu ſtehen. Was
ſie damals geſprochen haben (d. h. drei Damen
und drei Herren, die ſich damit verſucht
hatten), wird nun mit Hilfe des magneti-
ſierten „Stille-Drahtes“ reproduziert. Brauns
Kritik behandelt die einzelnen Leiſtungen und
zeigt Fehler und Vorzüge. Dann werden Leſe-
proben aus Hofmannsthals „Tor und Tod“
mit verteilten Rollen gemacht. Ein Schüler
ſpricht in einem Nebenraum ins Mikrophon,
ſeine Stimme erklingt im Lautſprecher.

„Denken Sie jetzt,“ unterbricht ihn Braun,
„der Regiſſeur, dem vorſchawebt, das ganze
Stück beinahe tonlos vorüberhauchen zu laſſen,
verlangte von Jhnen, daß Sie tonlos ſprechen.
Sprechen Sie die Stelle einmal ganz tonlos.
Jch möchte feſtſtellen, wie weit Tonloſigkeit bei
Jhrer Stimme möglich iſt.“

„Jetzt ſitzen ſie im Garten auf der Bank,
wo der ſandſteinerne Apollo ſitzt. Ein
Paar

Unheimlich klingt die Stimme des Sprechers.
Er wird zurückgerufen, und Braun gibt ſein
Urteil: „Man verſtand jede Silbe, jeden Kon-
ſonant, auch das gefährliche s und z. Nun

machen Sie uns hier einmal vor, wie Sie ge-
ſprochen haben.“

Sonderbar, jetzt klingt es ganz anders als
vorher im Lautſprecher.

„Will jetzt Herr es einmal verſuchen.“
Herr ſpricht im Nebenraum.
Die Kritik hält ihm mit Recht vor, daß er

den Effekt fälſchlich nur durch langſames Ak-
zentuieren zu erreichen ſuchte, während der erſte
Sprecher im Gegenſatz zu dieſer mechaniſchen
lung eine hohe künſtleriſche Wirkung er-
zielte.

Und ſo geht es weiter. Hier wird von
Lehrer und Schülern mit Ernſt und Hingebung
eingehende Kleinarbeit geleiſtet, die einmal
nicht nur den Sprechern ſelbſt, ſondern auch
ihrern Hörern zugute kommen wird!

Dr. Geno Ohliſchläger.
u

Die „Kameliendame“
im Brüllerlager.

Sir Nigel Playfair, der bekannteLondoner Theatermanager, wird am 5. März
die Dumaſche „Kameliendame“ neueinſtudiert
im Garric-Theater herausbringen. Schon
früher, am 16. Februar, wird die „Venturers'
Society“ im Strand- Theater dasſelbe Shau-
ſpiel in ganz eigentümlicher Umrahmung und
Verarbeitung zur Aufführung bringen. Die
Szene iſt das aus Bret Harte's Novelle „The
Luck of Roaring Camp“ (Das Glück vom
Brüllerlager) bekannte Goldgräber-Camp in
Kalifornien, und die Handlung geht auch in der
kaliforniſchen Goldgräberzeit, alſo vor etwa
achtzig Jahren, vor ſich. Zu den rauhen Gold-
gräbern verirrt ſich eine wandernde Schau-
ſpielertruppe und führt vor dieſen das Drama
von Dumas auf. Alles geht gut, bis zum
Schluß. Das Verhalten Armands gegenüber
Marguerite, der Kameliendame, bringt die
Goldgräber derart in Aufruhr, daß ſie die
Bühne erſtürmen und die Schanſvielerin, die
den Armand und die Marguerite ſpielen, mit

vorgehaltenen Revolvern zwingen, ſich auf der
Stelle zu verheiraten.

Und da ſagt man, es gebe keine originellen
Bühneneinfälle mehr!

Der 25 000. Teil
eines Millimekers.

Der Amerikaniſchen Optiſchen
Geſellſchaft“ wurde unlängſt ein neues
Verfahren vorgeführt, wodurch ſich die Stärke
feinſter Schichten mit einer bisher unerreichten
Genauigkeit meſſen läßt. Dieſes Verfahren be
ruht auf den gleichen Grundlagen wie die
Entfernungsmeſſer, die auf den Kriegsſchiffen in
Gebrauch ſind, jedoch mit dem Unterſchiede, daß
an die Stelle der beiden Fernrohre zwei Mikro-
ſkope treten. Beim Entfernungsmeſſer ſind die
Linſen der beiden in gewiſſem Abſtand von ein
ander aufgeſtellten Fernrohre ſo angeordnet,
daß der Beobachter gleichzeitig durch beide
Prismen den Gegenſtand erblickt, deſſen Ent
fernung gemeſſen werden ſoll. Das Bild er
ſcheint in einem durch die Mitte geteilten
Kreiſe dergeſtalt, daß die obere Hälfte das von
dem einen Fernrohr gelieferte Bild, die untere
das des anderen zeigt. Sobald infolge ent
ſprechender Verſchiebung beide Bilder genau
aneinanderſtoßen, läßt ſich die geſuchte Ent
fernung auf einer Einteilung ableſen.

Ebenſo verfährt die neue Methode, die von
Dr. Gardner vom amerikaniſchen Bureau of
Standards vorgeführt wurde. Die beiden
Mikroſkope ſtehen in einem Winkel von 29
Grad zueinander derart, daß beide auf den
gleichen Punkt ſcharf eingeſtellt werden können.
Das Blickfeld zerfällt ebenfalls in zwei Teile,
und wenn das Inſtrument ſo reguliert iſt, daß
keine Linie mehr das Bild ſchneidet, ſo lieſt
man die genaue Entfernung des beobau ten
Segenſtandes von der Oberfläche ab. Wie Dr.
Gardner erklärt, ergeben auf dieſe Weiſe aus-
geführte Meſſungen eine kaum vorſtellbare
Genauigkeit, die bis zu dem 25 000. Teil eines
Millimeters geht.
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Aus Merſeburg.
Noch zwei Minuken.

„Höchſte Eiſenbahn“, ſagt der Schaffner und
ſchlägt die Tür des Abteils hinter dir zu, wäh-
rend ſich der Zug in Bewegung ſetzt. Das hat
alſo nochmal geklappt. Man ſieht ſich im Ab
teil um. Die Mitreiſenden freuen ſich an der
haarſcharfen Leiſtung. „Jch dachte, ich hätte
noch zwei Minuten Zeit“, ſpricht er mit ſich
ſelber. Na ja, es ſind eben die üblichen zwei
Minuten.

Zu Zeiten hat man eine wahre Leidenſchaft,
etwas hinauszuſchieben. Merkwürdig, daß
man immer gerade unangenehme Sachen zu
rückſtellen will. Was einem Freude macht,
kriecht einem von ſelber in die Hand und er
ledigt ſich im Handumdrehen. Wenn es nur
früh nicht ſo ſchwer wäre, ſich aus den Federn
zu finden. Jm Winter iſt das ganz beſonders
ſchlimm. Nur noch zwei Minuten. Dann
nochmal zwei Minuten. Schließlich tritt man
den großen Schnellauf an, der all dieſe un-
widerruflich verlorenen Minuten zurücker-
obern ſoll. Jmmer dasſelbe!

t

Andere wieder können nicht ins Bett fin-
den. Sie ſitzen abends mit Vorliebe immer
noch ein bißchen zuſammen und noch ein biß-
chen, und dann heißt es „Kinder, jetzt iſt es
zwölf Uhr“, und auf einmal iſt es halb zwei.
Und nun könnte es nach Hauſe gehen, wenn
nicht wieder einer den Verführer ſpielte und
meinte „Ach, nun wirklich nur noch zwei Mi-
nuten.“ Hofentlich nicht in einem Reſtaurant.
Die Minuten ſind dort länger.

Man darf überhaupt nicht ſo genan hin-
ſehen, wenn einer von Minuten redet. Er
meint es gar nicht ſo. Ob er ſagt „Jch komme
gleich wieder“ oder „in zwei Minuten“ vder „in
einem Augenblick“, das iſt alles dasſelbe. Er
kommt dann wieder, wenn es ihm paßt. Viel-
leicht entſchuldigt er ſich dann ſogar. Wenn
du ein anſtändiger Kerl biſt, läßt du wenigſtens
andere das nächſte Mal nicht auch warten. Es
iſt unangenehmer, „eine Minute“ zu warten als
im Kreiſe guter Freunde „noch zwei Minuten“
länger zu bleiben. Verſteht ſich!

In den Ruheſtand.
Perſonalveränderungen bei der Regierung.
Bei der Regierung Merſeburg werden in

den Ruheſtand infolge Erreichung der Alters-
grenze treten am 1. April Regierungsdirektor
Liſte mann, Oberregierungs- und -forſtrat
Appuhn, Geheimer Regierungsrat Dr.
Thiele, Regierungs-Oberinſpektor, Rech-
nungsrat Müller.

Auf eigenen Antrag am 1. April Regierungs-
inſpektor Zuchold, Regierungsinſpektogr
Vollmann; am 1. Mai Regierungs-Ober-
ſekretär Bönicke.

Mit dem 15. Februar 1930 iſt Regierungs-
Oberſetretär Thorn von der Regierung
Wiesbaden zur Regierung Merſeburg verſetzt
worden. Regierungs-Oberſekretär Bla ſch-
ke von der Regierung Merſeburg iſt der Ge-
neralverwaltung der Staatlichen Theater in
Berlin zur Verwendung im gehobenen mitt-
leren Bürodienſt überwieſen worden.

Der Regierungsbaumeiſter Dr.Jng. Kluge
in Gleiwitz iſt zum 1. April 1930 nach Halle
verſetzt und mit der Entwurfsbearbeitung und
ſpäteren ſelbſtändigen örtlichen Leitung des
Nenbaues der Pädagogiſchen Akademie betraut
worden.

Am 20. Februar 1930 wird Miniſterialrat
Neuhaus vom Finanzminiſterium im An-
ſchluß an eine Geländebeſichtigung eine Be
ſprechung über die Planung des Neubaues der
Pädagogiſchen Akademie in Halle abhalten.
Der Kreisarzt des Kreiſes Delitzſch, Medi-

zinalrat Dr. Laſchke, tritt am 1. April 1930
in den Ruheſtand.

Medizinalrat Dr. Panzer, Kreisarzt in
Sangerhauſen, tritt am 1. April 1930 infolge
Erreichung der Altersgrenze in den Ruheſtand.

Achtung! Eine
Taſchendiebin an der Arbeit.

Eine Handtaſchendiebin treibt ſeit einiger
Zeit hier ihr Unweſen. Nachdem ſchon am
vorigen Sonntag einem hieſigen Mädchen beim
Tanzvergnügen in einem hieſigen Lokal die
Geldtaſche geſtohlen wurde, mußte ein junges
Mädchen aus Niederbeung vor kurzem wieder
nach Beendigung eines Tanzes die Wahrneh-
mung machen, daß ihre Handtaſche verſchwun-
den war. Außer einigen Kleinigkeiten enthielt
die Taſche über 5 Mark Geld und den Garde-
robeſchein.

Die Beurkeilung der
Schülerleiſtungen.

Eine Verfügung der Regierung Merſeburg.

Jm Einvernehmen mit dem Bezirkslehrer-
rat und den Schulräten hat die Regierung
Merſeburg. Abteilung für Kirchen und Schul-
weſen, beſchloſſen, für ſämtliche der hieſigen Re-
gierung unterſtellten Schulen einheitliche Be
zeichnung der Zenſuren durchzuführen. Da
nach ſollen wie bisher die Zeugniſſe beurteilen:
Betragen, Fleiß und Aufmerkſamkeit, Kennt-
niſſe und Fertigkeiten. Die einzelnen Grade
z Beurteilung ſind künftig folgende: für Be
re Fleiß und Aufmerkſamkeit: 1 gleich
e enswert, 2 gleich gut, 3 gleich befriedigend,
gleich nicht ohne Tadel; für Kenntniſſe und
Fertigkeiten: 1 gleich ſehr gut, 2 gleich gut, 3
gleich genügend, 4 gleich mangelhaft, 5 gleich
nicht genügend. Bei der Beurteilung des Be

Die vom Vorſtand an die Mitglieder der Bank

Merſeburger TCageblatt Kreisblatt)

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns ge-
ſchrieben:

„Jn neuer Zeit iſt im „Klaſſenkampf“ eine
eigenartige Kampfesweiſe zu beobachten. Kin-
der werden als Einſender vorgeſchoben, um
wüſte Pamphlete gegen Lehrerſchaft und Schule
zu ſchleudern. Beſonders ein Werner E.
Schüler der 1. Klaſſe der Albrecht-Dürerſchule,
macht ſich durch ſeinen Eifer bemerkbar. Er
berichtet von einem roten Jugendbund, „den
roten Lanzen“, deren Häuptling er iſt und läd
öffentlich zu politiſchen Kinderverſammlungen
ein. Da die Anzeige im „Klaſſenkampf“ unge-
rügt dahingenommen ſind, iſt man jetzt einen
Schritt weiter gegangen.

Geſtern, Dienstag, wurde nun vor unſeren
Volksſchulen eine neue rote Jugendzeitung, das
„Rote Schulecho“, verteilt, die einmal monatlich
erſcheinen ſoll. Unſere Kinder, denen dieſe
Zeitung auch in die Hand gedrückt wurde,
brachten ſie entrüſtet mit nach Hauſe. Hierin
wird in erſter Linie die

Religion verhöhnt und die Geiſtlichkeit
verſpottet.

Natürlich wird die Lehrerſchaft, vor allem der
Seiter der Albrecht-Dürerſchule,
angepöbelt. Die Kinder werden aufgefordert,
zur nächſten Zeitung recht viel Material zu

8 Prozent Dividende. Koſtenloſe Ste
Der Geſchäftsbericht der Merſeburger Ver-

einsbank über das 72. Geſchäftsjahr iſt den
Mitgliedern übereicht worden. Dem Bericht
iſt zu entnehmen, daß es der Leitung trotz des
Niederganges der Wirtſchaftskonjunktur ge-
lungen iſt, einen günſtigen Abſchluß vorzulegen
Am nächſten Sonntag, nachmittags 2 Uhr, ſind
die Mitglieder zur Hauptverſammlung nach
dem „Strandſchlößchen“ eingeladen.

Wie in den zurückliegenden Jahren, iſt es
auch der der Verwaltung im Jahre 1929 mög-
lich geweſen, die Zahlungsbereitſchaft voll und
ganz aufrecht zu erhalten. ohne die berechtigten
Kreditwünſche bei ausreichender Sicherſtellung
zu beeinträchtigen.

Jrgendwelche Verbindlichkeiten bei anderen
Banken oder Giro-Verpflichtungen aus wei-
terdiskontierten Wechſeln vder gar Spekula-
tionen in Wertpapieren oder anderen Effek-
tengeſchäften haben auch 1929 nicht beſtanden.

ergangene Mahnung, auf Verfeinerung der
Zahlungsſitten ſeitens der Kundſchaft zu drin
gen, ſollte von allen Geſchäftsinhabern und Ge-
werbetreibenden Beachtung finden, damit dieſe
ihren eigenen Verpflichtungen gegen die VLiefe-
ranten um ſo pünktlicher nachkommen können.
Der gewerbliche Mittelſtand würde
dadurch nicht genötigt, eigene erhebliche Kredite
zu gewähren und könnte ſomit ſeine eigenen
Zahlungsdiſpoſitionen beweglicher geſtalten.

Die der Verwaltung anvertrauten fremden
Gelder haben die

Höhe des letzten Vorkriegsjahres
erreicht, wogegen das eigene Karital im Ver-
hältnis zur Vorkriegszeit zurückgeblieben, je-
doch während der verfloſſenen 6 Jahre ſeit der
Stabiliſierung anſehnlich gewachſen iſt. Jm-
merhin wird die Bankverwaltung in der Ge-
neralverſammlung anläßlich der Statutenän-
derung den Mitgliedern empfehlen, für Stärr-
kung der eigenen Mittel Sorge zu
tragen und deshalb einen entſprechenden Be-
ſchluß über Erhöhung der Einzahlungen zu
faſſen.

tragens und des Fleißes ſoll 2 gleich gut
die Normalnote ſein, bei der Beurteilung der
Kenntniſſe und Fertigkeiten ſollen die Ecknoten
1 bezw. 5 nur ausnahmsweiſe angewandt
werden.

Das Neue bei dieſer Regelung iſt. daß jetzt
einwandfreies Betragen alſo mit „2“ bezeichnet
werden ſoll, während manche Schulen bisher
dafür durchweg eine „1“ verteilten. Außerdem
werden künftig die Zwiſchenzerſuren 23 und
3--4 wegfallen. Von 2 zu 3 iſt aber im allge-
meinen ein großer Sprung, alſo heißt es für
die „im ganzen guten“ Schüler, ſich dranhalten,
um den Anſchluß nach „oben“ nichtzu verpaſſen.
Die Oſterzeugniſſe werden das erſte Mal dieſe
neue Regelung bringen.

Handelskammerprüfung.
An der Handelskammerprüfung beteiligten

ſich insgeſamt 38 Kurzſchriftkundige und zwar:
19 Stolze-Schreyaner und 19 Reichskurzſchrift-
ler. Von den Reichskurzſchriftlern beſtande!
10 in der Gruppe 150 Silben, 6 in der Gruppe
180 Silben. Von den Stolze-Schreyanern be-
ſtanden 8 in der Gruppe 150 Silben, 7 in der
Gruppe 180 Silben und einer in der Gruppe
250 Silben. Vom hieſigen Stenographenverein
beſtanden die Mitglieder Fräulein Gertrud
Dänhardt und Herr Thilo Gröger mit
Auszeichnung.

„Bunker Abend“
bei der Merſeburger Schwimmerſchaft e. V.
Jm kleinen Saal des „Tivoli“ fand ſich am

Sonnabend die Merſeburger Schwimmerſchäft
zu einem „Bunten Abend“ zuſammen. Rezi-
tationen und humoriſtiſche Vorträge wechſelten

ommuniſtiſche Kinderverhetzung
in den Merſeburger Schulen.

ſammeln. Schließlich wird in aller Oeffent-
lichkeit der Verſammlungskalender bekannt ge-
geben und zum 19. Februar, 17 Uhr, zur „Kin-
derverſammlung“ in die „Stadt Leipzig“,
Thema: „Religion und Schule“, eingeladen.

Noch leben wir in einem Staate, in dem die
Religion und ihre Vertreter geſchützt und ge-
achtet werden. Noch herrſchen auch in unſeren
Schulen durchaus keine ruſſiſchen Zuſtände,
obwohl die Lehrer keine Machtmittel zur Hand
haben.

In höheren Schulen würden derartige Ele-
mente, die ihre Lehrer verſpotten, einfach von
der Anſtalt verwieſen.

Noch ſind die politiſchen Kinderverſamm-
lungen ſtaatlich verboten.

Die unreifen Lümmel dürfen die ihnen zu-
kommende Tracht Prügel nicht beziehen, um
ihrer Jungenswürde willen. Wer ſchützt die
M änner- und Amtswürde der Lehrer-
ſchaft

Wer greift hier endlich ganz energiſch ein?“
r

Es wird höchſte Zeit, daß man den Kommu-
niſten in der Verhetzung der Schulkinder das
Handwerk legt. Die Aufſichtsbehörden ſollten
hier energiſch eingreifen und die Lehrer ſchützen

Günſtkiger Abſchluß
der Merſeburger Vereinsbank.

rbefallunterſtützung für die Mitglieder.
Die im 2. Halbjahre 1928 vorgenomene

Verbilligung der Schuldzinſen
konnte den Mitgliedern der Bank auch in 1929
eingeräumt werden; trotzdem war es möglich,
das Geſchäftsergebnis ſo befriedigend zu geſtal-
ten, daß neben reichlichen Rückſtellungen eine
Dividende von 8 Prozent, wie in den letzten
3 Vorjahren, zur Ausſchüttung gebracht werden
kann.

Mit ganz beſonderer Freude und Anerken-
nung werden es die Mitglieder empfinden, daß
die Bank eine Einrichtung von weittragender
ſozialer Bedeutung ihren Mitgliedern dadurch
geſchaffen hat. daß ſie eine Sterbefallunter-
ſtützugskaſſe errichtete, die den Mitgliedern
bezw. deren Angehörigen ein ſofort auszuzah-
lendes Sterbegeld in Höhe bis zu 300 Mark,
d. h. 100 Mark auf jeden von 3 vollgezahlten
Anteilen, gewährt. Der Vorſtand weiſt beſon-
ders darauf hin, daß keines der Mitglieder
einen Beitrag vder eine Prämie auf dieſe Kaſſe
zu entrichten hat. Die dafür aufzubringenden
Mittel werden vielmehr aus beſonderen Rück-
ſtellungen angeſammelt. Wie aus dem Be
richt erſichtlich, ſind der Unterſtützungskaſſe erſt-
malig 3000 Mark zur Verfügung geſtellt. Mit-
glieder in Stadt und Land werddn es zweifel
los wohltuend empfinden, daß ihren Ange-
hörigen im Sterbefalle über die dringendſten
Koſten hinweggeholfen wird. Die Beſtimmun
gen zu dieſer Unterſtützungskaſſe ſollen in der
bevorſtehenden Hauptverſammlung vorgelegt
werden.

Wie bereits oben erwähnt, ſollen die
Satzungen der Bank, da dieſe bald ver-
griffen ſind, neu gedruckt bezw. den heutigen
Verhältniſſen entſprechend geändert werden.

Der Bericht weiſt noch darauf hin, daß die
geſetz liche Reviſion der Bank vom 21.
bis 23. Januar 1930 ſeitens des Reviſionsver-
bandes ſtattgefunden hat. Die eingehenden
Prüfungen haben ſich über alle Geſchäftszweige
der Bank erſtreckt. Die Reviſion hat das er-
freuliche Reſultat ergeben, daß die Bank ſich
auf geſunder und vorwärtsſtrebender Bahn
weiter bewegt hat und die Liquidität und Ren-
tabilität ſeitens der Bankverwaltung ſtets ge-
wahpt worden iſt.

in bunter Reihenfolge. Rauſchenden
fanden die Geſangsvorträge des Herrn A.
Schinkel, u. a. das Wolgalied aus dem
„Zarewitſch“ und einige Schlager, die er gut
zum Vortrag brachte. Frau Richter zeigte ihre
Künſte als Schulreiterin auf einem Puppen-
pferd, denen ſtarker Beifall ebenfalls nicht ver-
aſgt werden konnte. Auch die „Dirndeltänze“,
ausgeführt von der Damenabteilung, brachten
eine ergötzende Abwechſelung. Beim fröhlichen
Tanz blieben alle noch recht lange zuſammen,
bis die Kapelle Heider dem bunten Treiben
nur allzufrüh ein Ende bereitete.

Beifall

„Der Welktanſchauungskampf
in der Gegenwarkt“

Aus dem Evangeliſchen Arbeiterverein.
Die Monatsverſammlung des Vereins

in der „Quelle“ war leider recht ſchwach be-
ſucht. Leider denn das, was der Vor-
tratende des Abends, Herr Verbandsſekretär
Krüger, Halle, bot, verdiente weitere Ver-
breitung. Er fprtch über „Der Weltanſchau-
ungskampf in der Gegenwart“. Dabei nahm er
energiſch Stellung gegen das Freidenkertum
und die Beſchimpfungen der chriſtlichen Reli-
gion durch Umzüge und Mummenſchanz, wie
es in Berlin, Neukölln und auch in Merſeburg
der Fall war Wenn uns auch viele Stücke von
der katholiſchen Kirche trennen, ſo gibt es doch
auch vieles Gemeinſame, und auch den Kampf
gegen die freidenkeriſchen Beſtrebungen kön-
nen wir gemeinſam führen. Es war natür-
lich, daß er auch auf Moskau und die neueſten

kirchen- und relegionsfeindlichen Vor-
gänge z Rußland

ſkandinavien
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zu ſprechen kam und auch des Umſtandes ge
dachte, daß ſowohl der Papſt als auch die kirch
lichen Gemeinſchaften Englands lauten Pro
teſt erhoben hätten. Auch bei uns ſucht man
von gewiſſer Seite dieſe ruſſiſchen Zuſtände
einzuführen und namentlich die Jugend ins
religionsloſe und feindliche Fahrwaſſer zu
führen. 1927 keine Kinder in religiöſe Ferien-
heime, 1928 Kinder in religionsloſe Ferien-
heime. Zwar gewähren die Paragraphen 135
und 139 der R. V. den Einrichtungen der
chriſtlichen Kirche Schutz. aber dieſer Schutz
wird doch recht ſchwach gewährt (Umzüge).
Wenn z. B. am Totenſonntag in Berlin öffent-
liche Tanzluſtbarkeiten ſtattfinden, ſo iſt das
ein Schlag gegen die Sonntagsheiligung. Aber
nicht nur die Gegner ſchaden dem Chriſtentum,
auch im eigenen Lager finden wir Feinde. Die
Ehen, die heilige Grundlage eines geſunden
Staatslebens, tragen mehr und mehr den
Charakter der Zerrüttung, und der Geburten-

rückgang läßt uns die Zukunft des deutſchen
Volkes in trübem Lichte erſcheinen. Mißſtände
herrſchen auch auf dem Gebiete der „chriſt
lichen“ Wirtſchaft, die vielfach nach parteipoli-
tiſchen Verhältniſſen geregelt wird (Halle:
Gas-, Waſſer- und Elektrizitätsverſorgung).
Es fehlt nicht am Wiſſen, ſondern am Gewiſſen.
Auch die Reklame iſt vielfach gewiſſenlos.
Nachdem der Vorſitzende Herrn Krüger ge-
dankt hatte, fand unter den Anweſenden eine
lebhafte Ausſprache ſtatt, an der ſich auch Herr
Paſtor Scheibe beteiligte. Eine längere Be-
ſprechung knüpfte ſich an das in dieſem Jahre
zu feiernde 30. Stiftungsfeſt, mit dem ein Ver-
bandstag verbunden werden ſull, wenn es ge
lingt, die nötigen Freiquartiere zu beſchaffen.
Nachdem noch auf den im nächſten Monat ab-
zuhaltenden Vortragsabend „Das Papier“
(mit Lichtbildern) hingewieſen wurde, ſchloß
man die Verſammlung gegen 11,50 Uhr.

Wekkervorherſage.
Am Dienstag war es dauernd trübe. Die

Temperatur ſtieg inſolge fehlender Sonnen-
ſtrahlung nur bis auf 2 Grad über Null an.
Am Nordöhang des Erzgebirges fiel Regen,
ſonſt blieb es in Mitteldeutſchland trocken.
Der Kern des Hochdruckgebiets liegt über Süd-

und verändert ſeine Lage nur
wenig. Die Zyklone über dem Mittelmeer hat
auf ihrer Weſtſeite kalte Luft weit nach Süden
angeſaugt, ſo daß in Frankreich und Noröſpa-
nien ſtärkere Schneefälle niedergehen. Von
der Oſtſee her dringt ein Gebiet heiteren Wet-
ters gegen Süden vor. Dieſes hat faſt ſchon
Berlin erreicht und wird am Mittwoch wahr-
ſcheinlich in unſer Gebiet eindringen. Wir be-
kommen dann leichte Nachtfröſte und Mittags-
temperaturen über Null.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Bei
Oſtwind trocken, einſetzende Aufheiterung. Jn
der Ebene Nachtfroſt. im Gebirge dauernd
mäßiger Froſt.

Die Ueberparteilichkeit
der Evangeliſchen Elkernbünde.

ProvinzDer Evang. Elternbund für die
Sachſen ſchreibt uns:

„Wir glauben Veranlaſſung zu haben, er-
neut zu erklären, daß die unpolitiſche Haltung
der Evang. Elternbünde nicht verlaſſen iſt. Jm
Ringen um die Elternbeiratswahlen haben wir
regelmäßig die Parolen für chriſtlich un
politiſche Einſtellung ausgegeben und
durchgeführt. Alle Verſuche, das politiſche Mo-
ment in unſere Bewegung zu tragen, ſind bis-
her abgewieſen worden.

Gerade die chriſtlich-unpolitiſche Arbeit er-
laubt es den Evang. Elternbünden, ohne Rück-
ſicht auf die Parteizugehörigkeit der Eltern die
evangeliſche Elternſchaft zuſammenzufaſſen zur
Erhaltung der evangeliſchen Schule, zur För-
derung der Kinder, zur Annäherung an das
evangeliſche Erziehungsideal. Wir ver-
treten den Standpunt, daß die Po-
litik nicht in die Schule gehört!“

Bedingke Verlängerung
der Steuererklärungsabgabe.

Der Landesfinanzpräſident hat weiter be-
ſtimmt, daß die Finanzämter, weil die Haus-
und Grundbeſitzer nicht mehr rechtzeitig über
die Höhe der feſtgeſetzten Werbungskoſten-
pauſchſätze unterrichtet werden konnten, bei
den in Frage kommenden Hausbeſitzern von
der Feſtſetzung von Zuſchlägen gemäß
8s 170 abſehen ſollen, falls die Einkommen-
ſteuer- Erklärungen bis zum 28. Februar ein-
gereicht werden.

Bürgermeiſter Daniel
zu ſeiner Wahl.

Wir brachten am Dienstag die Reden der
Herren Regierungspräſident v. Harnack, Ober-
bürgermeiſter Dr. Moſebach und des Stadt-
verordnetenvorſtehers Brenner. Jn dieſem
Zuſammenhang intereſſieren auch die wörtlichen
Ausführungen des Bürgermeiſters Daniel.

Sehr geehrter Herr Regierungspräſident!
Nehmen Sie auch von mir für die warmen

Worte zu meiner Einführung herzlichen Dank
entgegen. Auch ich erkenne an, daß nichts
ſchwerer iſt, als mit den zur Verfügung ſtehen
den ſtädtiſchen Mitteln gegenwärtig alle in
der Stadt anfallenden Nöte zu befriedigen.
Jhre Worte haben mich umſomehr erfreut, als
bei meinem Eintritt in dieſen Saal meine ehe-
maligen Freunde, all diejenigen, denen ich
etwa 30 Jahre lang meine ganze Arbeitskraft
widmete und tatſächlich auch nachweiſen kann,
daß es mir während dieſen Zeit gelang, im Jn-
tereſſe der von mir Vertretenen manche Not zu
linderen, mit einer Flut von Schimpfworten
überfallen haben, für die ich bisher eine Er-
klärung nicht gefunden habe.

Seit mehreren Jahren waren die Vertreter
unſerer Stadt bemüht, allen über- und neben



geordneten Stellen die Ueberzeugung abzuge-
winnen, daß die Nöte unſerer Stadt nur unter
Jnanſpruchnahme derjenigen Stellen gelindert
werden können, in denen die eigentlichen Ur-
ſachen für dieſe Notlage entſtanden. Der Herr
Stadtverordnetenvorſteher hat Merſeburg als
im Schatten des großen Jnduſtriewerkes

ſtehend, bezeichnet. Auch ich möchte mich zu
dieſer Auffaſſung voll und ganz anſchließen.
Jch gehöre zu denen, die die Entwicklung dieſes
großen Jnduſtriewerkes in engſter Nähe beob-
achten konnten und welche ſowohl früher als
auch heute ſtets den Standpunkt eingenommen

aben, daß dieſes Jnduſtriewerk mit ſeiner ge-
amten Einwohnerſchaft und Umgebung unbe
dingt der Stadt Merſeburg hätte angeſchloſſen
werden müſſen.

Auch Jhnen, Herr Stadtverordnetenvor-
ſteher, ſage ich herzlichen Dank für die aner-
kennenden Worte für meine frühere Tätigkeit
als Stadtverordneter ſowohl als auch für das
Vexrtrauen, welches Sie ſelbſt in meine künf-
tige Tätigkeit ſetzen.

Jch bin mir durchaus bewußt, daß keine
Tätigkeit in der Verwaltung der Stadt Mer-
ſeburg ſoviel Angriffspunkte bietet, als die
mir übertragene. Es war immerhin unter dem
Protektorat meines bisherigen Dezernenten,
Herrn Stadtrat Dr. Trumpler, in den 2
Jahren meiner Amtstätigkeit möglich, die für-
ſorgeriſchen Leiſtungen unſerer Stadt ganz be
deutend erweitern zu können. Durch meine
langjährige Tätigkeit als Arbeiterſekretär und
durch meine eingehende Mitarbeit bei den ver
ſchiedenſten Verſicherungsträgern würde es
mir verhältnismäßig leicht, unſere in Merſe
burg vertretenen Verſicherungsträger bezw.
deren Vertreter in viel ſtärkerem Maße für
unſere Fürſorgeaufgaben zu intereſſieren, als
es früher der Fall war.

Die Einſtellung des hauptamtlichen Stadt-
arztes, die von ihm in zahlreichen Fällen vor-
gefundenen früher vernachläſſigten oder nicht
genügend beobachteten Geſundheitsaufgaben
hätten ohne die engſte Fühlungnahme mit den
Verſicherungsträgern und ohne Einſetzung des
größten Fleißes aller im Wohlfahrtsamt täti-
gen Beamten die finanzielle Lage unſerer Stadt
weſentlich ſchlechter geſtaltet.

Gemäß den vom Herrn Regierungspräſi-
denten aufgezeigten Pflichten und Einſtellung
wird es auch insbeſondere mein Beſtreben ſein,
nach jeder Richtung hin nd mit allen mir zur
Verfügung ſtehenden Kräften, geſtützt auf die
ſtets tatkräftige Mitarbeit der mir unter-
ſtellten Beamten und Angeſtellten im Jnter-
eſſe der Einwohner unſerer Stadt, ſowie im
Intereſſe unſerer kommunalen Verwaltung
ſelbſt das Beſtmöglichſte zu leiſten.

Mien ſehnlichſter Wunſch iſt, bei den ſtädti-
ſchen Körperſchaften hierfür das erforderliche
Verſtändnis und Unterſtützung zu erlangen.

Bürodirektor Köhler
Jn der vergangenen Nacht erlag ſchnell und

unerwartet Herr Otto Köhlerx, der Bürodirek-
tor der Städtefeuerſozietät der Provinz Sachſen
einem Herzſchlag. Mit ihm wurde eine ſehr
geſchätzte und allgemein beliebte Perſönlichkeit
aus einem vielſeltigen Wirukngskreis geriſſen.

Der Verſtorbene ſtand im Alter
von 49 Jahren. Seit dem 1. Oktober
1911 ſtand er in den Dienſten der Feuerſozietät
und hatte während der letzten drei Jahre das
verantwortungsvolle Amt des Bürodirektors
inne. Er war ein ſehr befähigter und beliebter
Beamter, der ſeinen Untergebenen in Hinſich
auf Pflichttreue und Gewiſſenhaftigkeit ſtets
Vorbild war.

Ein kommuniſtiſches
BVRezepk für Merſeburg.
Neue Anträge der KPD.

7 Die Stadtverordnetenfraktion der KPD.
macht ſich nachfolgende Anträge der Erwerbs-
loſen und Wohlfahrtsunterſtützungen zu eigen
und beantragt, die Stadtverordnetenverſamm-
lung wolle beſchließen:

1. Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt wird ver-
pflichtet, die Anwartſchaft in der Jnvaliden-
verſicherung für alle Wohlfahrtsunterſtützungs-
empfänger, die aus der Erwerbsloſenverſiche-
rung ausgeſchieden ſind, aufrecht zu erhalten,
d. h. daß es die finanziellen Laſten der notwen-
digen Beiträge für die Jnvalidenverſicherung
zu übernehmen hat.
2. Für die arbeitenden Wohlfahrtsunter-
ſtützungsempfänger wird die tägliche ſogenannte
Pflichtarbeit ſo geregelt, daß von 7—-12 Uhr
gearbeitet wird und daß die Zeit als achtſtün-
dige Arbeitszeit berechnet wird.

3. Die Vertretung der Erwerbsloſen und
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger wird an-
erkannt. Die beſtehenden Mißſtände (ſchikanöſe
Behandlung durch Aufſichtsbeamte, mangelnde
al kunſtsräume uſw.) werden ſofort abge-
ſtellt.

4. Die ſogenannten Volksküchen werden auf-
gelöſt. Dafür wird eine Küche durch die Stadt
geſchaffen, für die die Stadt die volle Verant-
wortung zu übernehmen hat.

5. Die Richtſätze für die Wohlfahrtsunter-
ſtützungsempfänger erſahren ſofort eine Ab-
änderung, ſo daß alle Unterſtützungsempfänger
Kohlen und Eſſenkarten erhalten.

6. Die bereits von der Stadt beſchloſſenen
Notſtandsarbeiten ſind endlich in Angriff zu
nehmen, damit beſonders die ausgeſteuerten
Erwerbsloſen wieder in den Produktionspro-
zeß eingereiht werden.

Weiter ſoll die Stadt eine eigene Küche
einrichten, ferner wünſchen die Kommuniſten,
daß d Stadt Mitglied der Konſum- und Spar-
genoffenſchaft wird. der Siebenſtundentag ſoll dem
in den ſtädtiſchen Betrieben eingeführt weröen
alle Arbeiterentlaſſungen infolge „Arbeits-
mangel“ wieder rückgängig gemacht und eine
Senkung der Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts
preiſe u a. m. u u werden.

Man ſieht, dtß die Kommuniſten nicht ge-
re 'e zu den beſcheidenen Leuten gehören und
verſtehen, mit den Geldern anderer Leute frek-
gebig umzugehen. Man kann ſich ein Bild
machen, wie Merſeburg nach kommuniſtiſchem
Rezepte ausſehen würde.

Bad Dürrenberg. Nach Eröffnung der be-
ſchlußfähigen Sitzung nimmt der Zweckrerbands-
dorſteher die Einführung der neuen Gemeinde
vorſteher vor. a ſie alle bereits als Ver
bandsausſchußmitglieder tätig waren und ver
pflichtet worden ſind, wird ihre neue Verpflich-
nßeertkenng einfach durch Handſchlag be-
undet.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der
Vorſitzende zwei von der ſozialdemokratiſchen
und der kommuniſtiſchen Ausſchußfraktion ein-

egangene Schreiben bekannt, in denen wegen
es Weiterbeſtehens des alten Ausſchuſſes aber-

mals Beſchwerde geführt wird, ja ſogar Schritte
egen den Verbandsvorſteher in Ausſicht genſt und eine weitere Beteiligung ſowohl an

Ausſprachen, als auch an Abſtimmungen abge-
lehnt wird. Herr Helfer verlieſt zur Orientie-rung nochmals die dienſtlichen Schreiben des

früheren Landrats, deren Jnhalt wir ſchon mit
teilten, von denen eines gegen und das zweite
für Neubtldung des Ausſchuſſes ſpricht, die
Rechtslage alſo zweifelhaft iſt. Deshalb hat er
ein neutrales Gutachten eingeholt. Univerſitäts-
profeſſor Dr. Auguſt Finger, Halle, weiſt darin
auf die beſonderen kommunalen Aufgaben der
Zweckverbände hin und betont, daß ja die Amts
dauer der gewählten Verbandsausſchüſſe auch
r oder länger ſein kann als die Wahl-
periode der Gemeindevertretungen. Nicht zu
beſtreiten iſt allein, daß die Neuwahlen vor-
genommen werden, wie der Landrat das noch
angeordnet hat, oder aber der Ausſchuß auf
gelöſt wird, muß der Entſchedung im Verwal-
tungsſtreitverfahren vorbehalten bleiben. Da
die eingebrachten Anträge mit den für die ge
heime Sitzung vorgeſehenen Punkten in Zu-
ſammenhang ſtehen, wird die BUeratung mit
8 gegen 1 Stimme bei 6 Enthaltungen der
Linken von der öffentlichen Verhandlüng ab-
geſetzt. So ſtürmiſch die Sitzung eingangs unter
beſonderer Mitwirkung aus dem Zuhörerraum
auch zu werden drohte, ſo ruhig verlief ſie dann
nach Eintritt in die Tagesordnung Eine Ver
einbarung mit dem Zweckverband Leung wegen

Berechnung der Lohnſummenſteueranteile,
nach dem Stichtage vom 10. Oktober 1929 für
das Rechnungsjahr 1929 iſt ſehr vorteilhaft, da
zu dieſem Zeitpunkte etwa 500 Anteile mehr
in Frage kommen als nach dem Stichtage vom
10. Oktober 1928. Dieſe freie Vereinbarung
iſt eine Abweichung von der ſonſt üblichen Norm.
Sie findet einſtimmige Annahme bei den Bür-
gerlichen.

Die Bedingungen für die
Genehmigung zur Errichtung von Tankſtellen
ſind bisher in den Einzelgemeinden des Zweck-
verbandes verſchieden. So erheben Keuſchberg
75 und Porbitz 80 M. Jn den Nachbarſtädten
Merſeburg (300 M.), Weißenfels (200
Mark und 1 Prozent des Bruttverlöſes) und
Halle (500 M. und 1 bis 5 Prozent des Br.),
wo Erkundigungen eingeholt wurden, ſind die
Sätze zwar ſehr verſchieden, aber eine gute Ein-
wohnerquelle bilden ſie überall. Auf ſeinen An
trag wird der Vorſitzende ermächtigt, mit den
aufſtellenden Firmen (d. ſ. die Großlieferanten)
über Erhöhung und gleichmäßige Feſt'etzung der
Gebühren für das Verbandsgebiet zu verhan-
deln. Es wird verſucht werden, 300 M. je Tank-
ſtelle zu bekommen.

Eine lebhaftere Ausſprache ruft die Verhand

Die Linke paßzk?!
Erſte Anleihe zur Ausführung ver Notſtandsarbeiten. Neue Helme für Arbeitsamt und

Feuerlöſchgeräte. Aus der Zweckverbandsausſchußſitzung.

ner Straße hervor. Die n n
will die neuen Straßen mit Gas beleuchten.
Das von der Gasfernverſorgung Saale GmbH.
in Halle vorgelegte Abkommen iſt wegen ſeiner
hohen Gaspreiſe und der unmöglich vorkommen-
den Brennſtundenzahl (4000 Stunden im Jahre
je Laterne) unannehmbar. Der Kreis muß ohne-
hin noch mit dem Zweckverband in dieſer Frage
einen Vertrag Deshalb wird zunächſt in Kommiſſionen die Preisfrage für
Gas- und elektriſche Beleuchtung eingehend ge-
prüft werden. Jedenfalls iſt der Zweckverband

ſeines Stromlieferungsvertrages mit dem
Salzamt ſehr daran intereſſiert, daß ſein Strom
verbrauch ſteigt.

Der S 2 des letztgenannten Vertrags ver
pflichtet den Zweckverband, bei Erweiterung der
elektriſchen Anlagen die Gebäude zu ſchaffen.
Da das im Jahre 1921 am alten Schulplatz
in Porbitz errichtete

Transformatorenhäuschen
den neuzeitlichen Beſtimmungen nicht mehr ent
ſpricht und der Sicherheit des Bedienungsperſo-
nals abträglich iſt, wird, der Forderung des
Salzamtes entſprechend, beſchloſſen, den Neubau
in der vorgeſchlagenen Form (Zeichnung liegt
aus) auszuführen. Koſten etwa 4000 M. Do
das Gebäude am Abhang des Schulplatzes, neben
der Treppe errichtet wird, hat die Kommiſſion
ein flaches Dach gefordert. (Betondecke mit
Wetterſchutzbelag.)

Um die geplante
Ausführung von Nokſkandsarbeiten
baldigſt in Angriff nehmen zu können, greift
der Ausſchuß gern zu einem Angebot des Ge-
meindevorſtehers von Dürrenberg, das noch
etwas Vermögen beſitzt und 10--12 000 M. vor-
ſtrecken könne. Mit dieſem Gelde und den An-
teilen des Arbeitsamtes le ſich wenigſtens
die erſten Arbeiten ermöglichen. Anträge um
weitere Geldmittel werden dem Regierungs-
präſidenten zugeleitet. Die Durchführung des

anzen Planes fordert 230 000*M., davon ent
allen 100 000 M. auf Material uſw.

Das ehemalige Gasanſtaltsgebäude in
orbitz wird nun r unſerer früheren
itteilung' doch für das Arbeittsamt her-

geriet da nach dem geltenden Beſtimmungen
as Arbeitsamt nicht ſelbſt bauen darf. Die

vorgeſchlagene Ausführung koſtet 2400 M. Die
gebotene Miete von 600 M. jährlich bringt aber
das Geld bald wieder ein Gleichzeitig wird
für die Feuerwehr das alte Ofenhaus zur Unter-
bringung der Löſchgeräte hergerichtet, da die
Schläuche im feuchten Spritzenhaus am Teiche
verderben. Durch die Herrichtung des Ofen-
hauſes entſtehen einſchließlich Dachreparatur 400
Mark Koſten, die gleichfalls bewilligt werden

Bei Aufſtellung von
Grundſätzen für vie Prüfung der Unterſtützungs

anträge
wird beſchloſſen, daß die Wohlfahrtskommiſſion
jeden einzelnen Antrag unter Beachtung der
Reichsgrundſätze und der Beſtimmungen des
Kreiswohlfahrtsamtes zu behandeln hat.

Außerhalb des Rahmens der Tagesordnung
weiſt Abgeordneter Beyer noch auf die kürzlich
ausgeſandten Steuernachforderungen hin und
bittet um Aufklärung, ob Teilzahlungen ge-
macht werden können, und Stundungsanträge
angenommen werden. Er erhält bejahende Aus-

lung über die Straßenbeleuchtung f ü r
die Großſiedlung nördlich der Lütze-

Auf Einladung des Rates der Stadt Leipzig,
der Jnduſtrie- und Handelskammer Leipzig
und des Verkehrsvereins Leipzig fand am 18.
Februar im großen Feſtſaal des Leipziger
Rathauſes ein Vortrag des Regierungsdirek-
tors Dr. Gieſe, Hamburg, über die „Neuord-
nung der Reichsbahndirektionsbezirke in Mit-
teldeutſchlano“ ſtatt. Die Verſammlung zählte
annähernd 700 Perſönlichkeiten, darunter zahl-
reiche Vertreter der Reichsbahn-Verwaltung,
der Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden,
des mitteldeutſchen Wirtſchafts- und Verkehrs-
lebens, der Wiſſenſchaft, des berufsſtändiſchen
Lebens und der mitteldeutſchen Preſſe.

Bekanntlich hat Dr. Gieſe, ein anerkann-
ter Verkehrsfachmann, in einer ausführlichen
Denkſchrift den Vorſchlag gemacht, bei der be-
vorſtehenden Neuordnung der Reichsbahnver-
waltung das Gebiet der beiden Direktionen
Dresden und Halle, die ihre Abgrenzungen
lediglich hiſtoriſchen Gründen verdanken, neu
aufzuteilen, und zwar nicht mehr durch eine
vom Weſten nach Oſten laufenden Linie, die
ſich der bisherigen ſächſiſch- preußiſchen Grenze
anſchließt; ſondern durch eine Nord-Südlinie.
Dadurch ſollen einerſeits Weſtſachſen mit den
Gebieten von Halle und Merſeburg, Deſſau und
Bitterfeld und andererſeits das mittlere und
öſtliche Sachſen mit der Niederlauſitz zu zwei
neuen Direktionsbezirken zuſammengefaßt
werden.

Der ſtaatlichen Verſammlung wurde von

Oberbürgermeiſter Dr. Rothe
ein herzliches Willkommen entboten. Er be-
grüßte insbeſondere den Vertreter des für die
Eiſenbahnſachen zuſtändigen Miniſteriums,
und den Vertreter des Thüringiſchen Miniſte-
riums, ferner die Vertreter der Kreishaupt-
mannſchaft und der Amtshauptmannſchaft Leip-
zig, der Amtshauptmannſchaften um Leipzig.
der Landratsämter, der thüringiſchen und preu-
ßiſchen Kreiſe und die Vertreter der Städte
desjenigen Bezirks, der in der Gieſeſchen Denk-
ſchrift erwähnt wird, und beſonders eine An-

kunft.
Anſchließend geheime Sitzung.

Leipzig fordert eine
Reichsbahndirekkion.

Regierungsdirektor Dr. Gieſe (Hamburg) ſpricht im Leipziger Rathaus über die „Neuordnung
der Reichsbahndirektionsbezirke in Miteldeuntſchland.

zahl ſeiner Kollegen aus Sachſen, aus Thürin-
gen und aus der Provinz Sachſen. Lebhaft
bedauerte der Reöner, daß der Magiſtrat zu
Halle nicht geantwortet habe. Ebenſo wurde
bedauert, daß die Vertreter der Reichsbahn-
direktionen Dresden, Halle und Erfurt fehlten,
die zuerſt zugeſagt hatten und unterrichtet wa-
ren. daß eine Ausſprache oder Erklärungen
an den Vortrag ſich nicht anſchließen würden.

Darauf erhielt
Regierungsdirektor Dr. Gieſe

das Wort zu ſeinem Vortrag, in dem er ſeine
bekannten Vorſchläge für die Neuaufteilung
des Raumes der beiden Direktionen Dresden
und Halle durch eine Nord- Südlinie eingehen-
der begründete. Dr. Gieſe ſetzte ſich dabei ins-
beſondere auch mit den dagegen erhobenen Be-
denken auseinander.

Der Vortragende ging auch auf die Frage
des Sitzes der beiden neuen Direktionsbezirke
ein und legte hierbei eingehend die Geſichts-
punkte dar, nach denen die Wahl des Sitzes der
neuen Direktionen ſich zu richten haben werde.

Für den öſtlichen Direktionsbezirk käme nur
Dresden in Frage, bei dem weſtlichen Direk-
tionsbezirk aber ſprach ſich der Vortragende
mit größter Entſchiedenheit für die Wahl
von Leipzig aus.
Halle ſcheide ſchon deshalb aus, weil es in

dem neuen Direktionsbezirk wiederum an die
Peripherie zu liegen kommen würde, was ſich
mit der zweckmäßigen Verwaltung des neuen
Direktionsbezirkes nicht werde vereinigen
laſſen. Weiter aber ſei Leipzig nicht nur in
ſeiner wirtſchaftlichen Bedeutung, ſondern auch
in den hier aufkommenden eiſenbahntechniſchen
Aufgaben Halles ſo ſehr überlegen, daß ſchon
aus dieſem Grunde es gar nicht zu verantwor-
ten ſei, den Sitz weiter in Halle zu belaſſen.
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Bevor wir noch näher auf die wich ige An-
gelegenheit eingehen, möchten wir doch nicht

verſäumen, darauf hinzuweiſen, daß uns die
Jnangriffnahme dieſer Frage zum mindeſten
verfrüht erſcheint. Wer könnte es angeſichts
der großen Wirtſchaftsnot verantworten, einer
Umſiedlung der Reichsbahndirektionen, die
enorme Koſten verurſachen würde. das Wort
zu reden?

47 Jahre Gaſtwirkeverein.
Ein Feſt, das auch einmal diejenigen in

fröhlicher Runde vereinigte, die ſonſt ag für
Tag und Abend für Abend in den Fe ſeln ihres
Berufes liegen und gezwungen ſind, ſtets für
andere zu ſorgen. Stiftungsfeſt des Vereins der
Gaſtwirte für Merſeburg und Umgegend. Der
Saal des „Strandſchlößchens“ war ſchön ge-
ſchmückt und von der Bühne herab erklangen
die Weiſen eines gut konzertierenden Orcheſters.

Nach einem Vorſpruch, der mit warmem
Empfinden von Fräulein Zorn vorgetragen
wurde, begrüßte der erſte Vorſitzende, Kolle
Werner, die zahlreichen Mitglieder mitihren Damen, insbeſondere den Ehrenvorſtger

den, Kollegen Lanz, den einzigen lebenden
Mitbegründer des Vereins, ſowie zahlreiche
Gäſte, in ſeinen weiteren Ausführungen wies
der Vorſitzende auf die ſchwere wirtſchaftliche
Not hin und ermahnte die ſäumigen Kollegen
die Verſammlungen rege zu beſuchen. Das Jahr
1930 hat uns die Tabakſteuer und erhöhte Ar-
beitsloſenverſickerung beſchert, ſchwere Laſten,
wie erhöhte Bierſteuer und Schankſtättengeſetz
ſtehen uns noch bevor. Deshalb Kampf zum
We der Wirtſchaft und des deutſchen Vater
andes.

Der Vorſitzende des Saalbeſitzervereins, Kol
lege Eilenberger, betonte die herzliche
die Anſprache des Vorſitzenden der Gaſthaus-
angeſtellten, Herrn Mocek, den beſten Beweis
lieferte, welches gute Einwohner zwiſchen Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer im Gaſtwirtsge-
werbe herrſcht.

Abends wurden Auszeichnungen verliehen. Die
Kollegen Buſch (Neuröſſen), Schneemann
(Deuben) und Hotzler (Merſeburg) wurden
für ihre 25jährige treue Mitarbeit durch Ver-
leihung der ſilbernen Nadel ausgezeichnet. Von
den Angeſtellten wurden prämiiert für über 10-
jährige Arbeitstreue in einem Betriebe die
Herren Artur Altmann (Grüne Linde), Otto
Dietrich (Caſino), ſowie für 5jährige Treue
in der Arbeit die Herren Albrecht Heidrich
(bei Herrn Kießler) und Atzer odt (Grüne
Linde).

Filmſchau.
Frene Ryßbergs groſ e Liebe.

Ein Film aus der franzöſiſchen Ge'ellſchaft
läuft im Uniontheater. Er iſt nicht über
trieben originell, enthält manchen Effekt, den
man ſchon kennt. So zum Beiſpiel die unver-
ſtandene Frau, die mit einem jungen Manne
das Haus ihres Gatten verläßt. Und ſchließlich
muß ſie, die reife Frau, einer jüngeren „einer
ganz friſchen Madam“ wie der Regiſſeur einen
kleinen Negerjungen in Algier, wohin die beiden
reiſen, ſprechen läßt, den Platz neben dem Ge-
liebten räumen muß. Aber ſchon der Weg bis
dorthin iſt voll Dornen. Der Geliebte iſt zum
Beiſpiel' der Freund des Sohnes jener Frau,
auf dem Rennplatz in Algier wird ſie von Be-
kannten als Mutter des juigen Offiziers ange-
ſprochen und als ſie ſchleeßlich, verdrängt von
jener anderen nach Paris zurückkehrt, mußte ſie
von ihrer Großmutterwürde erfahren. Jn den
Hauptrollen ſehen wir Franz Lederer und
Maria Jakobini, die ihre Rollen glänzend
verkörpern. Der Film erinnert ſehr ſtark an
„Die wunderbare Lüge der Nina Petrowna“.
Das Beiprogramm gefällt ſehr gut.

Der Deutſchnationale Handlungsgehilfen-
Verband, Ortsgruppe Merſeburg, veranſtaltet
heute abend 20,30 Uhr im Vereinsheim „Reichs-
kanzler“ einen Vortragsabend. Es ſpricht
Herr W. Böhme, Granſchütz, über „Die
Rohſtoſfe der Erde und ihre Bedeutung in der
Politik (ſiehe Anzeige.

Nus der Umgebung.
Kein Benzin im Waſſer.

Ein anderes Gutachten.
Cröllwitz. Ein Gutachten der Preußiſchen

Landesanſtalt für Waſſer-z, Boden- und Luft
hygiene über das Waſſer dreier Brunnen in
Cröllwitz hat entgegen einem Gutachten der
Landwirtſchaftskammer ergeben, daß im Waſſer
kein Geruch und kein Benzin feſtzuſtellen war.

Der Mokor ziehk nicht
Teile der Zündung entfernt.

Spergau. Ein übler Streich wurde dem
Klempnermeiſter Sch. aus Bad Dürrenberg
dadurch geſpielt, daß ihm in der Sonntagnacht
von ſeinem vor dem Reſtaurant „Zum Feld
ſchlößchen“ ſtehendem Auto wichtige Teile der
Zündung entfernt wurden. Die Tatſache, daß
der Täter mit großer Sachkenntnis zu Werke
gegangen iſt, dürfte ein wichtiger Anhaltspunkt
zu ſeiner baldigen Ermittlung ſein.

443,00 mm Regen im Jahr 1928.
Knapendorſ. Die Regenſtation in Knapen-

dorf hat die Ergebniſſe der Meſſungen r
Jahre 1929 zuſammengetragen. Jntergſſant iſt
die Gegenüberſtellung mit den Ziffern de
Jahres 1928, die oft recht große Unterſchiede
zeigt. Die Ziffern in Klammern bedeuten
Ergebniſſe des Jahres 1928. Januar 35,9 s x
Februar 245 (21,9), März 13 (248), April 259
(44,6), Mai 38.1 (46), Juni 46,5 (28.7), Juli
(58,1), Auguſt 40 (52,7), September 14,7
Oktober 77 (839). November 15,6 (67
zember 44,3 (41,5). Zuſammen A48,00 (452/6
Millimeter.
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Der letzte Bauernſchneider.

„„Zeitz. Am Montag war es einem unſerer
älteſten Einwohner in Beerwalde, Bernhard
Wießner, vergönnt, ſeinen 80. Geburtstag zu
feiern. üſtigkeit, ohne je krank geweſen
u ſein, hat er das hohe Alter erreicht. Er iſt
eine beſondere Perſönlichkeit; denn er iſt der
etzte Bauernſchneider des Ortes. Er kernte
das Schneiderhandwerk und fertigte in den
rinzelnen Gütern die damals übliche Tracht
er altenburgiſchen Bauern für den „Malcher“
nd die „Marche“. Gern erzählt er, wie durch

nühevolle Handarbeit am langen Arbeitstag,
bei armſeliger Oelbeleuchtung, dieſe eigen
rtigen Kleidungsſtücke hergeſtellt wurden.
Als das Umkleiden bei der Dorfvbevölkerung
einſetzte, d. h. als man ſich ſtädtiſch zu kleiden
begann. ließ die Arbeit nach und Wießner
fand Beſchäftigung im Ziegelwerk Beerwalde,
in dem er nun ſeit vielen r heuteein geſchätzter Mitarbeiter en be

Mißglückter Einbruch in ein
Stationsgebäude.

Bad Elgersburg. Ein ernenter Verſuch, indas hieſige Stationsgebäude e
wurde in der Nacht zum Sonnabend vor-
genommen. Jn der Schmiede des Ortes hatten
die Einbrecher zuvor Werkzeuge geſtohlen. Sie
durchwühlten die Schränke und Käſten nach
Geld, fanden aber nichts. Den eiſernen Geld-
ſchrank verſuchten ſie vergebens aufzuknabbern.
Sie würden darin nichts gefunden haben, da
der Beſtand wegen der mehrfachen Einbruchs
verſuche der letzten Zeit abends ſtets dem
Schranke entnommen wird. Als die Diebe das
Ausſichtsloſe ihres Unternehmens einſahen,
verſuchten ſie, ein Auto in der Oberförſterei
Arlesberg zu entwenden. Sie wurden aber bei
dieſem Vorhaben geſtört und entkamen. Bis
zum Bahnhof Gehlberg konnte man ihre Spur
verfolgen.

Kein Pfarrer zu finden.
Aken a. d. Elbe. Seit Herbſt 1928, nach

Weggang des bisherigen Pfarrers Spengler,
iſt unſere dritte Pfarrſtelle, mit der auch die
beiden Pſarrorte Chören und Luſigke verbun-
den ſind, vakant geworden. Trotz dreimaliger
Ausſchreibung im „Amtlichen Kirchenblatt“
und in einigen größeren Tageszeitungen hat
ein Bewerber um dieſe ſchön gelegene Pfarr-
ſtelle ſich noch nicht gefunden.

Ende einer Kalkhüäkte,
Tilleda. Gegenwärtig werden die Trümmer

der gänzlich verfallenen und zuſammen
geſtürzten Kalkhütte abgefahren, nachdem ſich
ein Unternehmer gefunden hat, den Schutt
haufen für 81 M. zu erſtehen. Die Kalkhütte
ſoll nicht wieder aufgebaut werden, weil der
Gipskalk ſeit Einführung des Zementes und
Zementkalkes keine Nachfrage mehr hatte.
Anders war es vor mehr als fünfzig Jahren,
wo dieſer Kalk ſehr begehrt wurde und weit
hin ſeine Abnehmer fand. Nach Abfuhr des
Schuttes will man hier Obſtbäume anpflanzen.

Droſchkenſtreik droht zur Meſſe
Leipzig. Die Kraftdroſchkenführer haben,

nachdem ihre bereits im Oktober geſtellten
Forderungen im Hinblick auf die Notlage im
Kraftdroſchkengewerbe abgelehnt worden waren
und auch ein Schiedsſpruch zu keinem Erfol
geführt hatte, erneut Forderungen au
eine Neufeſtſetzung der Löhne geſtellt.
Sie verlangen für die Schicht einen garan-
tierten Lohn von 9,50 M., während bisher der
Lohn 4,20 M. zuzüglich einer 15prozentigen
Beteiligung an den Einnahmen betrug. Die

tafelinduſtrie, die viele Hunderte von Arbeitern

blick auf mancherlei üble Erfahrungen und

die eigene Schuld der Schiefertafel-Jnduſtrie

Tarife im Gefolge haben müßten. Falls eine
Einigung nicht zuſtande kommt, iſt die Mög-
lichkeit eines Streiks nicht ausgeſchloſſen,
der im Hinblick auf die bevorſtehende Meſſe
von ſchwerwiegender Bedeutung ſein würde.

Ein Poftauto ſtürzt in die
UAnſtrut.

Müh en. Auf der Wagenſtedter Brücke
in Mühlhauſen trug ſich ein ſchweres Poſt
omnibusunglück zu. Der Poſtautobus, der auf
der Strecke Eſchwege--Mühlhauſen den Dienſt
verſieht, geriet, während er die Brücke über-

Der vielumſtriktene

querte, tnfolge des Glatteiſes ins Schleudern,
fuhr über den Bürgerſteig, durchbrach das
Eiſengeländer der Brücke und ſtürzte in das
mindeſtens ſechs Meter tiefe Flußbett der Un
ſtrut. Der Wagen kam vollſrändig umgekehrt
zuliegen; der Sachſchaden iſt beträchtlich. Der
Chauffeur und ein Beifahrer, die beide die
einzigen Jnſaſſen des Wagens waren, erlitten
leichte Verletzungen. Die Unterſuchungen
über die Urſache des Unfalls ergaben, daß der
Omnibus infolge des Glatlteiſes durch die
Steuerung nicht mehr zu weiſtern geweſen iſt
und ſich daher überſchlug.

Panzerkreuzer „A“.

Jn der Londoner Flottenkonferenz hat
Frankreich angeregt, daß Deutſchland auf die
ſchwere Artillerie verzichte und ſeine Panzer-
ſchiffe ſtatt mit 28-Zentimeter-Geſchützen nur
mit 20-Zentimeter-Geſchützen ausrüſte. Das
bedeutet, daß Deutſchland einſeitig auf die
Linienſchiffwaffe, ſoweit man hiervon unter
den Verſailler Ausnahmebeſtimmungen ſpre-
chen kann, überhaupt verzichtet und gleichzeitig,
da die Reichswehr der ſchweren Artillerie be-
raubt iſt, auch ſeine einzigen ſchweren Geſchütze
opfern ſoll. Dieſem Vorſchlag ſind die Eng
länder ſofort entgegengetreten.

Leheſten. Unſere einſt ſo blühende Schiefer-

beſchäftigte, verödet immer mehr. Jm Hin-

Mängel hat ſich in einem großen Teil der
deutſchen Lehrerſchaft und Schulbehörden eine
große Abneigung gegen die Schiefertafel be-
mächtigt. Sie hat zur Folge gehabt, daß das
einſt unentbehrliche Lernmittel für jedes Kind
aus vielen Schulen, beſonders der Städte, ver-
ſchwunden iſt und auch aus den Landſchulen zu
verſchwinden droht. Eine tiefe volkswirtſchaft-
liche Wirkung auf die Schieferinduſtrie blieb
nicht aus. Die Gründe der Pädagogen ſowie

Kraftdroſchkenbeſitzer halten höhere Lohnſätze
für nicht tragbar, da ſie eine Erhöhung der Thüringer

unterſucht Profeſſor Fritz Kuhlmann in
Lehrerzeitung“.

der
Nach

t

Dafür haben aber die deutſchen Sozial
demokraten geſtern den Wünſchen Frankreichs
entſprechend im Reichskabinett durchgeſetzt, daß
für den Bau des Panzerkreuzers B. keinerlei
Betrag, auch nicht einmal eine Anerkennungs-
gebühr, in den Haushalt 1930/31 eingeſetzt
wird. Englands Arbeiterregierung wahrt alſo
Deutſchlands Sicherheitsintereſſe beſſer als
wir ſelber!
Unſer Bild veranſchaulicht den in Bau be

findlichen deutſchen Panzerkreuzer „A“ in der
Zeichnung des Auslandes.

Kommtk die Schieferkafel neu zu Ehren?
Verbeſſerte, praktiſchere Ausführung. Thür inger Lehrer ſind für die Schiefertafel.

den Berichten der Jntereſſengemeinſchaft deut-
ſcher Schiefertafelfabriken ſind die wirtſchaft-
lichen Folgen der Maßnahmen der Schul
behörden und Lehrer die Urſache ſchwerer, die
Exiſtenz vieler Fabriken unmittelbar gefähr-
dender Kataſtrophen geworden. Die Jnduſtrie
hat ſich einen Teil der Schuld ſelbſt zuzuſchrei-
ben, weil ſie es verſäumte, rechtzeitig auf die
Abſtellurrg der gerügten Mängel zu ſinnen.
Sie hat die Verbeſſerungsvorſchläge der
Lehrerſchaft nicht mit dem gebotenen Ernſt
und dem nötigen Verſtändnis bearbeitet. Doch
auch die Abneigung vieler Lehrer gegen das
altehrwürdige Lernmittel, das Peſtalozzi hoch-
ſchätzte, iſt nicht in jeder Hinſicht begründet.
Es hat deshalb, auch im Intereſſe der ſchwer-
ringenden heimiſchen Wirtſchaft eine Be-

wegung eingeſetzt, deren Ziel es iſt, die in der
verpönten Schiefertafel ruhenden Werte zu
zeigen und den Gebrauch in Schule und Haus
fruchtbar zu machen. Neue Verſuche an ihr

haben eine bedeutungsvolle Kon-
ſtruktion gebracht, durch die ſie nicht nur
für die Schule, ſondern auch für das praktiſche
Leben wertvoll wird. Durch die Aufrichtung
der Schreibfläche wird ſie zum Pult und zur
Unterlage für andere Arbeiten: Leſen, Schrei-
ben, Zeichnen, Fadentechnik, Werkunterricht
und verſchiedenen anderen Verrichtungen.

Die neuen Erkenntniſſe und Erfindungen
haben allmählich dazu geführt, daß Behörden
und Lehrerſchaft der Schiefertafel gegenüber
eine freundlichere Haltung einnehmen. Man
hat erkannt daß die Intereſſen ſowohl der
Induſtrie wie der Volkswohlfahrt die Rück-
kehr der Schiefertafel in Schule und Haus in
verbeſſerter. zeitgemäßer Form erfor-
dern, ohne daß man von der einen oder ande
ren Seite beſondere Opfer zu bringen genötigt
iſt. Das Geſchick einer großen, einſt blühen-
den Induſtrie und die Wohlfahrt von vielen
Hunderten deutſcher Arbeiter und ihrer Fa-
milien iſt in die Hand der Pädagogen und
Schulbehörden gelegt. So ſchließt Profeſſor
Kuhlmann.

Aborkdeckel und Akkenkaſche.
Neuſtadt (Orla). Vor kurzem geſchah es in

Triptis, daß eine junge Dame aus dem benach-
barten M. in Weida geſchäftlich zu tun hatte.
Alles ging nach Wunſch. Nachdem ſie den ge-
ſchäftlichen Teil erledigt hatte, ging ſie zum
Bahnhof zurück, beſuchte aber vorher noch
mit ihrer Aktentaſche das „Stille Oertchen“.
Währenddeſſen brauſte der Zug heran; die
junge Dame war in furchtbarer Aufregung.
Schnell nahm ſie den Abortdeckel zur Hand, in
dem Glauben, ſie habe ihre Aktentaſche, und
rannte zum Zug. Glücklich, aber ganz außer
Atem, erreichte ſie den Zug und ſtieg ein.
Aufgeregt wie ſie war, legte ſie den Deckel,
immer noch in dem Glauben, ſie habe ihre
Aktentaſche, in das Gepäcknetz, zum großen
Gelächter der Mitreiſenden. Alles grinſte,
auch die fjunge Dame; doch erſt in Triptis,beim Verlaſſen des Zuges, bemerkte ſie die
unangenehme Verwechſlung. Sie ſtaunte und
wußte nun, warum alles lachte; aber geiſtes-
gegenwärtig nahm ſie ihren runden Deckel
unter den Arm und zog damit zum Stations-
beamten, die ſeltſame Verwechſlung zu melden.

Ausſchluß eines kommuniſtiſchen Landtags
abgeordneten.

Deſſau. Jn der Landtagsſitzung wurde am
Dienstag der Abgeordnete Beſſer von der
Sitzung ausgeſchloſſen, weil er von einer kor-
rupten Regierung und von einem korrupten
Parlament ſprach.
Dommitzſch hat Teil am Ruhm.

Dommitzſch. Die auf den Galapagos-
Jnſeln ein modernes Robinſonleben mit Dr.
Ritter (Berlin) führende Frau Dora Kö in
iſt eine in Dommitzſch geborene und dort auf-
gewachſene Tochter des früher hier wohnenden
Lehrers Strauch, die noch kurz vor ihrer Flucht
vor der Ziviliſation im Kreiſe ihrer Ver-
wandten und Freundinnen in Dommitzſch
weilte.

T m T TTT”TT

Blukvergiffung
durch ein „Hausmikkel“.

Magdeburg. Ein Landmann in einem alt-
märkiſchen Dorfe hatte eine kleine Wunde an
der Hand, die er nicht beachtete, Als ſich dann
eine Entzündung einſtellte, griff er zu dem
ſogen. „Hausmittel“, Kuhfladen auf die Wunde
zu legen. Die Folge war eine ſchwere Blut
vergiftung. Der Arzt vermochte zwar dem
Leichtſinnigen das Leben zu retten, doch mußte
ihm der Arm amputiert werden.

eèe

Flammen im Wind.
Roman von Käte Lindner.

Copyright 1927 by Verlag Alfred Bechthold
Braunſchweig.

(14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Jch habe nicht viel Zeit,“ ſagte Klawittchen

und beugte ſich über einen vollerblühten Roſen-
buſch. Jhr ſpitzes Näschen verſank für einen
Augenblick in einer Blüte. „Wie ſchön,“ ſagte
ſie mit einem Aufatmen. „Wie eine Königin
ſitzeſt du hier droben, Anna, und die Welt mit
ihrer Luſt liegt verſunken für dich jenſeits von
Sonnenfluh. Während ich ſie ſchloß für
einen Augenblick die Augen, als dächte ſie an
geſtrengt über etwas nach. Dann nahm ſie
Annas Arm und ging mit ihr zwiſchen den
Rabatten des Gärtchens hin und her.

„Jch hab' mich nur nach einem guten Wort
von dir geſehnt, Anna, deshalb habe ich den
Umweg hier herau' gemacht. Die anderen,“
Klawittchen ſchnippte mit den Fingern, „du
weißt, ich mache mir nichts aus ihnen. Sie
lachen hinter mir her, ſie beſtärken den Fink
Für in aller ſeiner Schwachheit. Während du

bu heißeſt mich im Grunde deines Herzens
auch eine Närrin, Anna, weil ich für mein
Leben einen ganzen Huckepack auf die
Shultern geladen habe, freiwillig und mit aller
„rausſicht, daß ich ſchwer werde daran zu
nagen haben. Aber bei dir iſt doch ein End-
en Liebe dabei und Verſtehen, und dafür
zanke ich dir, Anna. Es gibt wenige Menſchen,
die ſo ſind wie du.“

Anna drückte der anderen Arm. „Laß gut
ſein, Klawittchen, und laß die andern. Und
wenn du einmal das Bedürfnis haſt, dein Herz
auszuſchütten, dann komm zu mir. Jmmer
werde ich dich zu verſtehen ſuchen. In drei
Wochennickte ſoll alſo euere Hochzeit ſein?“ Maria

„Jn München wollen wir uns in aller Stille
trauen laſſen, nur mit zwei Zeugen und ganz
ohne Sang und Klang. Wie es ſich gehört für
ſolch eine Hochzeit.“ Der bittere Zug um
Marias Mund erſchien wieder, aber dann
leuchteten ihre Augen plötzlich auf. „Er arbeitet
jetzt, Anna,“ ſagte ſie, und ein leiſes Froh-
locken war in ihrer Stimme. Er hält jetzt täg-
lich feſte Arbeitsſtunden ein! Der mütterliche
Wechſel iſt nämlich ſeit einiger Zeit recht knapp
bemeſſen geweſen und nicht mehr mit der alten
Regelmäßigkeit abgeſchickt worden. Die Mama
hat plötzlich ihr Herz entdeckt und daß ſie
noch viel zu jung ſei, um im Witwenſtand ihr
Leben zu beſchließen. Jn aller Heimlichkeit hat
ſie ſich wieder verheiratet und den Fink vor
die vollendete Tatſache geſtellt. Um gute
zwölf Jahre fünger iſt ihr Mann als ſie und
recht lebensluſtig, wie es ſcheint; denn ſie ſchrieb
an den Fink, daß ſie jetzt genötigt ſei, ihn
kürzer zu halten, da der neue, vergrößerte
Haushalt ſehr viel Geld koſte. Und daß er
nun nachgerade doch alt genug ſei, um für ſich
ſelbſt ſorgen zu können, und überhaupt ſei die
väterliche Brauerei jetzt lange nicht mehr ſo
leiſtungsfähig, wie früher.“

Klawittchen lachte leiſe vor ſich hin. „Da
ſiehſt du nun, Anna, was doch die Liebe für
eine Wundertäterin iſt. Kann aus der liebe-
vollſten und nachſichtigſten Mutter plötzlich
einen Geizdrachen machen, der gegen alle
Bitten und Vorſtellungen und Drohungen taub
iſt, und den ſo ſehr geliebten Sohn plötzlich ſo
knapp hält, daß er zur verhaßten Arbeit ſich
retten muß. Ach, Anna, ich bin ſehr glücklich
darüber. Dieſes Geld war ſein Unglück!
Niemals wäre ein brauchbarer Menſch aus ihm
geworden, wenn es nicht ſo gekommen wäre.
Niemand freut ſich ſo ſehr dieſer neuen Ehe
wie ich. Und ich habe nun wieder Hoffnung

Nur die anderen! Anna, auf dich hören
ſie, deine Stimme gilt etwas in ihrem Kreiſe.
Sie ſollen ihn nicht immer wieder auf den
alten Weg zurücklocken wollen! Nur wenn ſie
mittun, zecht er die Nächte durch und iſt am
anderen Morgen unfähig zur Arbeit. So
bitte ich dich, Anna, wende deinen Einfluß auf
bei ihnen. Wenn keiner mehr mittut, wird er
ſich auf ſich ſelbſt beſinnen. Und wenn wir erſt
verheiratet ſind, hat er eine Häuslichkeit und
ſeine Ordnung, und alles wird noch gut.“

„Was ich dabei tun kann, geſchieht, Maria,
verlaß dich darauf!“ Anna ſchnitt eine voll-
erblühte Roſe vom Strauch, in deren Kelch
die Sonne ein beſonders zärtliches Roſa zu-
ſammengezaubert hatte, und heftete ſie Maria
an die Bruſt. „Alles wird gut im Leben, wenn
wir unſere ganze Kraft daranſetzen, das Werk
zu vollbringen. Warum ſollte es dir nicht ge
lingen

Klawittchen hauchte ihr einen Kuß auf die
Wange. „Du biſt gut, du biſt wie eine Mutter“,
ſagte ſie. „Und aus deinen guten Augen will
ich mir Troſt holen, wenn mich mein Packen
zu ſchwer drücken tut“, ſagte ſie. Uebrigens,
wo iſt Marion? Ich ſah ſie ſo lange nicht mit
den anderen zuſammen.“

„Sie iſt ins Dorf hinunter zu Erik
gegangen“, ſagte Anna. „Sie hat auch ihre
Sorgen jetzt, Erik iſt ſeit einiger Zeit merk-
würdig verändert. Wir fürchten, daß er krank
iſt. aber er will nichts von einer Kur hören.
Ja, ja, die Liebe, Maria, ſie iſt wie eine ſchwere
Krankheit, die über den Menſchen kommt. Viel-
leicht iſt's bei ihm auch die Liebe die ihn ſo ver-
ändert hat. Aber Marton ſorgt ſich um ihn.“

Klawittchen grüßte noch einmal über den
Zaun zurück. Dann eilte ſie mit raſchen
Schritten ins Dorf hinunter Erik und Marion

für die Zukunft, für ſein Talent für alles, was
gut iſt in ihm.

begegneten ihr, und ſie ſchloß ſich ihnen an. Ja
Anna hatte recht Er ſah bleich und abgeſpannt

aus und nervös war er auch. Denn er ſah ſich
ſcheu nach allen Seiten um, als ſie ins Dorf
hinunterkamen, und zuckte zuſammen, als eine
blonde, noch junge Frau plötzlich aus einem
Laden heraustrat und kurz vor ihnen die
Straße kreuzte. Sie war ärmlich gekleidet und
trug ein Kind auf dem Arm. Jn ihren Augen
zuckte ein Blitz auf, als ſie der drei anſichtig
wurde. Feindſelig muſterte ſie Marions
ſommerlich gekleidete Geſtalt, nud ihr Blick
blieb dann anf Erik haften. Drohend beinah'
ſchien es Klawittchen. Dann aber wandte ſie
ſich und verſchwand in einem Hauſe.

„Wer mag das ſein?“ fragte Maria inter-
eſſiert. „Troß aller Aermlichkeit und wohl
auch Krankheit eine ins Auge fallende Er-
ſcheinung. Noch niemals ſah ich dieſe Frau.“

„Es iſt die rote Zia“, ſagte Marion, „es iſt
Vrenelis Mutter. Frau Lies zeigte ſie mir
neulich vom Fenſter aus. Da ſtrich ſie droben
ums Haus. Vielleicht wollte ſie ihr Kind
ſehen, das ja nun ſchon ſo lange im „Saiten-
ſpiel“ iſt Aber der Wirt ſcheuchte die Frau
fort mit groben Worten und finſteren Augen
und verbot ihr. ſich wieder hier oben ſehen zu
laſſen. Sie dauerte mich. Es iſt doch immerhin
die Mutter Aber, mein Gott, Erik, was
haſt du? Deine Hände ſind eiskalt.“ „Er iſt
nervös, Klawittchen, überarbeitet iſt er und
muß eine Kur brauchen. Und er will durch
aus nicht, ſo ſehr ich ihn auch darum bitte.“

Klawittchen nickte nur zerſtreut. „Ja, es
ſcheint mir auch ſo. Aber, um noch einmal auf
dieſe Frau zu kommen mit dem goldroten Haar,
ſie wäre ein vorzügliches Modell zu einer
Bacchantin oder einer Salome! Sie ſind ja
immerwährend auf der Suche nach aparten
Modellen, Erik, und hier in dieſem gott-
verlaſſenen Winkel läuft Jhnen eins über den
Weg, das Sie nicht einmal droben in München
alle Tage finden. Und Sie ſchauen aus wie
einer, der für gar nichts auf der Welt Jnter-



Am Tage der goldenen Myrke.
Unter-Maſchwitz. Am 14. Februar konnte

der Stellmachermeiſter Karl Möritz mit
ſeiner Ehefrau Berta, geb. Dietrich, das Feſt
der goldenen Hochzeit begehen. Der Tag ge-
ſtaltete ſich zu einem Feſttag für die ganze Ge
meinde. Schon bei der Einſegnungsfeier am
Nachmittag mit Anſprache des Ortspfarrers,
Gemeinde und Kirchenchorgeſang war das
Jahrhunderte alte Gotteshaus dicht gefüllt.
Dann ging es in feſtlichem Zuge, das Jubel-
paar im Wagen voran, nach dem Gaſthausſaal
in Ober-Maſchwitz zum Feſtkaffee. Abends
fand an gleicher Stätte ein von der Ge-
meinde Unter-Maſchwitz demAer zu Ehren gegebenesFeſteſſen ſtatt, an dem außer Verwandten
des Paares zahlreiche Glieder aller Berufs-
ſchichten der Gemeinde teilnahmen. Als Ver-
treter der feſtgebenden Gemeinde begrüßte
Gemeindevorſteher Gutsbeſitzer Karl
Thieme die Anweſenden, insbeſondere das
JFubelpaar, indem er namentlich die lang-
fährige Tätigkeft des Jubelbräutigams als
Gemeindeſteuereinnehmer, Ortskrankenkaſſen-
kaſſierer und Ortskrankenkaſſenbeſucher an
erkennend hervorhob. Die Glückwünſche der
Provinzialkirchenbehörde überbraächte Pfarxer
Bode unter Ueberreichung der Ehejubiläums
medaille; im Auftrag der preußiſchen Regie-
rung konnte er das ſtaatliche Jubelgeſchenk
von 50 M. übergeben. Die Glückwünſche der
örtlichen Kirchengemeinde, in der das Ehepaar
Möritz bereits 50 Jahre ſeinen Wohnſitz hat,
übermittelte Kirchenälteſter Kantor Schwar z-
berg mit Ueberreichung eines von der Kirchen-
gemeinde gewiödmeten künſtleriſchen Gedenk-
blattes in goldenem Rahmen. Jn launiger
Weiſe gedachte Landwirt Kurt Brandt des
fleißigen und äußerſt geſchickten Stellmacher-
meiſters und Pumpenmachers. Bewegten
Herzens dankte der Jubelbräutigam. Bei
fröhlichen Muſikweiſen und ſtimmungsvollen
Geſangsvorträgen des Geſangvereins „Con-
cordia“ blieben Gefeierte und Feiernde in
harmoniſcher Weiſe die Abendſtunden bei-
ſammen.

Vom Wilderer-Kumpan verſehenklich
erſchoſſen

Der Leichenfund im Walde. Wildererneſt. Bisher
eine Verhafkung.

Haſſelfelde (Harz). Zwiſchen Haſſelfelde und mehrere Verhaftungen vorgenommen worden.
Stiege im Harz wurde bekanntlich vor einigen
Tagen in der dortigen Feldmark der Arbeiter
Bärenfeld aus Haſſelfelde erſchoſſen auf-
gefunden. Nicht weit von dem Toten entfernt
lag ein Gewehr und ein erlegter Rehbock.
Man nahm zuerſt an, daß Bärenfeld beim
Wildern durch einen Unfall, den er ſich ſelbſt
zuzuſchreiben hatte, getötet worden ſei.

Die Angelegenheit wurde von der Krimi-
nalpolizei aus Blankenburg unterſucht, zumal
von einem Bahnarbeiter zu jener Zeit drei
Schüſſe vernommen worden ſind. Das bis-
herige Ergebnis der Unterſuchung berechtigt
zu der Annahme, daß Bärenfeld von einem
anderen Wilderer, wahrſcheinlich aus Ver-
ſehen, erſchoſſen worden iſt. Wie es ſcheint,
hat einer der Helfershelfer des B. den Reh-
bock mit zwei Schüſſen niedergeſtreckt, und B.
war darauf bemüht, das erlegte Wild in
Sicherheit zu bringen; dabei hat wohl der
andere Wildſchütze angenommen, daß der Reh-
bock wieder hochgeſprungen ſei. Durch den ab-
gegebenen dritten Schuß wird dann Bärenfeld
in den Unterleib getroffen worden ſein. Der
Freund wird wahrſcheinlich verſucht haben,
den Schmwexverletzten nach Hauſe zu ſchleppen,
und hat ihn dann, als inzwiſchen der Tod ein-
getreten war, liegen laſſen. Die Spur verriet
deutlich, daß B. zunächſt aus dem Tannen-
beſtand heraus und bis auf den Weg geſchleift
worden iſt, wo der Tote gefunden wurde.

S

Ein Silo für 100 900 Doppelzentner Getreide wurde im Düſſeldorſer Hafen errichtet. Er

Reuer Düſſeldorfer RieſenSilo

ruht auf 500 Eiſenbeton-Phahlroſten und iſt je 40 Meter hoch und lang.

50jähriges Dienſtjubiläum.
Dornſtädt. Jn körperlicher und geiſtiger

Friſche feierte Herr Aufſeher Friedrich Beß-
ler im Alter von 75 Jahren ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum. Mit Genugtuung kann er
auf ſeinen Lebensgang zurückblicken und ſtolz
auf das in 50 Jahren Geleiſtete ſein. Alle,
die mit ihm und unter ſeiner Aufſicht ge
arbeitet haben, ſind des Rühmens voll von
ſeiner Arbeitskraft, Arbeitsluſt und ſeinen
menſchlichen Eigenſchaften. Aus Anlaß ſeiner

Von der Kriminalpolizei ſind in Haſſel-
felde nach vorausgegangenen Hausſuchungen

eſſe hat. Menſchenskind, was iſt in Sie hinein-
gefahren

Er ſtrich ſich über die Stirn. Große
Schweißperlen ſtanden darauf. „Ja, Klawitt-
chen, mein Geſchmack hat ſich eben geändert,“
ſagte er leichthin. „Und ich habe weder die Ab-
ficht, eine Salome zu malen noch einen
Bacchuszug. Alſo intereſſiert mich das Modell
dazu nicht. Aber komm, Marion, wir wollen
uns verabſchieden. Wir wollen über die
Wieſen hinaufwandern.“

Ohne eine Antwort oder ihr Mitkommen
abzuwarten, reichte er Maria die Hand. Aber
ſie war nicht im mindeſten gekränkt. Sie
ſchaute den beiden nur nach, als ſie den Wieſen-
weg hinaufſchritten, und murmelte: „Die Lieb'
bat wohl auch den umgemodelt. So wie jetzt
war er noch niemals, der Erik Johnſon.“

Die beiden Verlobten ſchritten inzwiſchen
zum Wieſenabhang hinauf, fanden öroben das
Vreneli ſitzen und den Sepp an ihrer Seite
Die Kinder hatten ein großes Buch mit bunten
Bildern auf ihren Knien liegen und betrach-
teten es aufmerkſam. Marivn ſetzte ſich an
Brenelis Seite, was ihr aber einen faſt feind-
ſeligen Blick des Mädchens eintrug, den
Marion wohl bemerkte. Und als ſie ſpäter an
Exiks Seite allein wieder den Berg hinab-
ſchritt, ſagte Marion wohl bemerkte Und als
ſie ſpäter an Eriks Seite allein wieder den
Berg hinabſchritt, ſagte Marion in eine
ſokundenlang laſtende Stille hinein plötzlich:
„Und ſie iſt doch eiferſüchtig auf mich, Erik, das
BVreneli liebt dich, und mich mag ſie nicht.“

Er ſchüttelte gequält den Kopf. „Es iſt ein
Kind, Marion! Warum kommſt du immer
wieder auf dieſe unſinnige Behauptung zurück?
Uebrigens, die Wirtsleute örunten im „Saiten-
ſpiel werden das Mädchen nun doch noch als
eigen annehmen. Jch freue mich darüber.“

Sie ſah ihn von der Seite an. „Micht dünkt
enre Zuneigung iſt gegenſeitig, Erik. Seit

Dienſtjahre erhielt er die ſilberne Medaille

Bei einem der Verhafteten, einem Arbeiter U.,
wurde eine vollſtändige Wilddiebausrüſtung
gefunden. Die weitere Unterſuchung wird
wahrſcheinlich bald völlige Klarheit über den
Tod des Bärenfeld bringen.

Der Silveſterſchütze wird auf ſeinen Geiſtes-
zuſtand unterſucht.

Erfurt. Die ſcharfen Schüſſe, die der Ther-
mometerfabrikant Fritz Oskar Machol in der
Silveſternacht auf die Kommerz- und Privat-
bank abgegeber hatte, fanden am Montag vor
Gericht zum zweiten Male und zwar diesmal
vor der „Berufsſtrafkammer Widerhall. Wie
ſeinerzeit berichtet, hatte Machol, unbeküm-
mert um den lebhaften Straßenverkehr ſieben
Schüſſe auf das Bankgeböude abgegeben; vier
Geſchoſſe hatten vier große Fenſterſcheiben
zertrimmert und drei waren in die Hauswand
gedrungen. Das Amtsgericht hatte den Scharf-
ſchützen wegen Sachbeſchädigung, unbefugten
Waffenbeſitzes und unbefugten Schießens zu
einem Monat Gefängnis verurteilt. Jn der
Berufungsinſtanz ſchwatzte der Angeklagte
allerlei verworrenes Zeug und behauptete
unter anderem, aus „Notwehr“ gehandelt zu
haben, ſo daß das Gericht Zweifel in die Zu-
rechnungsfähigkeit des Mannes ſetzte und be-
ſchloß, ihn vor Fällung eines Urteils auf
ſeinen Geiſteszuſtand von Nervenfacharzt Dr.
med. Rohde, Erfurt, unterſuchen zu laſſen.

wann intereſſierteſt du dich ſo ſehr für das
Wohl und Wehe deiner Mitmenſchen? Aber
auch mich freut es, daß das Mädchen nicht
wieder ins Armenhaus zurückkehren wird
Und Frau Lies wird ihm eine gute Mutter
ſein.“

Der Sommer ging und der Herbſt kam ins
Land. Ueber Nacht war Neuſchnee gefallen und
hatte den Höhen ſchon früh im Jahr die
weißen Schneekappen auf die trotzigen Häupter
geſtülpt. Gelb ſchon färbte ſich das Laub an
den Bäumen in Anna Petereits Garten, und
die Sommerblumen hatten leuchtenden Kindern
des Herbſtes Platz machen müſſen.

Das Vreneli drunten ging mit dem ſcheiden
den Sommer. Wie Frau Lies auch die Hände
rang und den alten Doktor anflehte um cin
Mittel gegen dieſes Hinſchwinden aller Kraft,
er konnte nur den Kopf ſchütteln und ſagen:

„Es hat alles nichts genützt, Wirtin! Nichts
Jhre Liebe und die reine Luft Jhres Hauſes
nichts ihr Glücklichſein hier droben. Nicht jeder
kann die Sonn' vertragen, Frau Lies, nit
jeder. Vergelt's Jhnen Gott, Frau Lies, daß
das Leben des Kindes noch einen ſo freund-
lichen Abſchluß hat! Denn wie ich Sie kenn',
werden Sie das Kind jetzt, wo es nach dem
Ende zugeht, auch nit wieder ins Armenhaus
hinunterſchaffen laſſen. Selbſt wenn Jhr
Mann es nit hier oben ruhig ſterben laſſen
wollte.“

Abwehrend hob die Wirtin die Hände.
„Wo denken Sie hin? Solch ein Unguter

iſch er denn doch nit, der XRaver. War doch
ſchon alles fix und fertig gemacht, daß wir das
Vreneli an Kindes Statt annehmen wollten
und er hat einen harten Kampf g'habt mit der
Zia, die es nit hergeben wollt'. Und itzt iſch
nun alles umſonſt g'weſen! Alles umſonſt.“

Sie ſandte ins Dorf hinunter nach der alken
Elſelore, das Kind ſollte gute Wartung haben,

mit Urkunde von Herrn Rittergutsbeſitzer
Weidlich und viele Geſchenke. Seine Gattin
hat das 74. Lebensjahr vollendet. Beide wollen
am 4. April das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit feiern.

Neugründung der Feuerwehr.
Aſendorf (Mansf. Seekreis). Am ver-

gangenen Sonntag wurde die hieſige frei-
willige Feuerwehr unter Mithilfe und Unter-
ſtützung der Amsdorfer Feuerwehr, die
auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens bereits
über größere Erfahrung verfügt, neugegrün-
det. Nach einer Anſprache des Gemeindevor-
ſtehers Fritſche und des Führers der Ams-
dorfer Wehr, die die Notwendigkeit dieſer Ein-
richtung betonten und zeigten, daß jeder darin
ſeine höchſte und heiligſte Pflicht ſehen müſſe,
ſeinem Nächſten mit Gut und Blut, ſelbſt
unter Hintanſetzung ſeines eigenen Lebens, zu
dienen, trugen ſich 27 neue Mitglieder
ein. Durch Zuruf wurde einſtimmig Bäcker-
meiſter Otto Frommann gewählt, in geheimer
Wahl zum Stellvertreter der Geſchirrführer
Franz Rähme, zum Zugführer der Chauffeur
Kurt Meyer, zum Feldwebel der Oberſchweizer
Thieme. Zum Schluß ſprach der Führer der
Feuerwehr Amsdorf der neugegründeten frei-
willigen Wehr ſeine Glückwünſche aus.
Schließlich gedachte der Gemeindevorſteher noch

junge Menſch wurde ſo ſchwer verletzt, vaß er
ſofort ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Bennſtedt. (Silberne Hochzeit) feierte
vor kurzem Herr Bäckermeiſter Karl Kornelius
mit ſeiner Gattin, geb. Biehle.

Nachbarſtadt Halle.
Harry Liedtke kommt nach Halle.

Harry Liedtke, Deutſchlands gefeiertſter
Filmdarſteller, wird am kommenden Donners
tag und Freitag anläßlich der Harry-Liedtke-
Feſtſpielwoche in den beiden C.-T.-Lichtſpielen
in Halle in jeder Vorſtellung perſönlich auf-
treten. (Siehe Anzeige.)

wewinnauszug
5. Klaſſe 34. Preußiſch-Süddeutſche

(260. Preufßz.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf fede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

9. Ziehungstag 18. Februar 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 176103
2 Gewinne zu 5000 M. 346700

14 Gewinne zu 3000 M. 24791 126827 1656907
249684 265135 375617 381201

26 Gewinne zu 2000 M. 24716 32236 101368 102046
172851 188304 207688 280307 341537 351707
352262 357441 361534

22 Gewinne zu 1000 W. 58002 99872 147175 147386
37370 260665 270843 289775 351680 362743

94 Gewinne zu 500 M. 14378 15695 32806 34598
42758 49166 51626 53090 54854 63986 66816
74945 93472 136509 139582 147053 150748 155931
1603591 166450 172385 194055 194383 205095214502 218168 227393 239537 241637 245989
266753 287955 299158 305953 318483 337463
343104 346137 357971 358341 363228 368279373618 378311 381407 388064 394526

208 Gewinne zu 300 M. 3139 8135 14563 149658
18369 18696 25787 31513 33758 34638 4075146600 57147 58783 61622 62405 67471 67912
70757, 65251 87718 93056 96689 105676 10
113546 117262 119377 137287

162394
183459
198198
211985
255091
261982
272260
306417
341678

5 374327
382954 383070 387122 389121 380495

396435

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

6 Gewinne zu 5000 M. 2362682 287637 388630
6 Gewinne zu 3000 M. 103839 187551 272462

18 Gewinne zu 2000 M. 67165 14412 87591 141295
177008 235263 250998 362732 376746

28 Gewinne zu 1000 W. 2385 17759 74893 195811
214678 217216 258219 264975 274223 287582295325 343231 355515 369668

66 Gewinne zu 500 M. 12087 26582 56463 64005
71932 77044 80759 85648 115080 118026 121959
124723 130821 133433 138082 148581 151145

der n Feuerwehr, entlich ihrer Führer 158666 179250 186858 222445 228544 236563der alten Feuerwehr namens er Wurer) 465861 203618 816302 327620 447718 368080
Herrn Degenhardt und Wolf. Mit einem zZ766 i 381695 392165 396451

eifache Hut Wehr“ z d die Ver 172 Gewinne zu 800 M. 1(1363 17224 31038 36268dreifachen „Gut Wehr“ ſchloß dann die Ver 37768 a e 78977 78728
ſammlung. 79794 63250 96053 97110 106988 107824 112674

116351 117400 119944 121562 128371 136433
87081 88408 187788 188908 170004 178208

2 369Verwegener Diebſkahl. i84698 188867 194837 206609 210200 212689
214872 220510 228903 234248 241184 241854Pouch. Jn der Zeit vom Sonnabend 2s8176 283248 26618 27137 373587 27625

nachmittag bis Montagmittag wurden im 339799 3885559 390964 3657423 358868 37372
Poucher Steinbruch 580 Meter Kupferdraht sſs7 a S16968 317825 520988 323722 325870
geſtohlen. Das merkwürdige dabei iſt, daß die S e 300753 384779 6999 35717
Leitung unter Strom geſtanden hat. Die 394519 399698
Diebe müſſen alſo fachmänniſch zu Werke ge

Dgangen ſein. Ueber den Verbleib des Drahtes
fehlt bisher jede Spur.

Die Handgranate als Spielzeng.
Gräfentonna. Hier ſpielte ein 16jähriger

Burſche mit einer Handgranate, die er gefun-
den hatte, und die wahrſcheinlich aus dem
Krieg ſtammte. Plötzlich explodierte ſie; der

wenn ſie ſelbſt nicht an ſeinem Lager ſitzen
konnte. Die Großmutter kam, brachte ihre
Altweibertränklein mit, ſchüttelte den Kopf, als
ſie die Fieberwangen und glänzenden Augen
des Vreneli ſah, und nahm aufſeufzend an dem
Bett in der Hinterſtube Platz. Jetzt wo die
Armut nun ein Ende hatte, wo endlich einmal
die Sonne aufgegangen war über ihres
Vrenelis armem Leben, da hatte es ſich nun
zum Sterben hingelegt. Ueber die Rätſel des
Lebens ſann ſie wieder einmal nach, die Alte,
hielt den Roſenkranz zwiſchen den zittrigen
Händen und haderte mit einem unguten Ge-
ſchick.

Mit den großen, fieberglänzenden Augen
ſah das Kind zum Fenſter hinaus, wenn die
Sonne draußen am blaſſen Herbſthimmel ſtand
Es ſuchte am Abend die Sterne und ſtreckte
danach ſeine Arme weit aus wie ein paar
Flügel. Denn das Vreneli hatte alle ſeine
Himmelsſehnſucht wiedergefunden. Wenn
Seppeli kam und ihr einen bunten Herbſtſtrauß
zwiſchen die heißen Finger örückte, wenn er
geduldig an ihrem Bett ſaß, dann erzählte ſie
wieder mit ihrer leiſen, ſingenden Stimme
Und niemals mehr erklang ſein zorniges:
„Hör' auf.“ Mit ſcheuen Augen ſah er nur
immer auf die abgezehrte, ſchmale Geſtalt, auf
die überirdiſch ſtrahlenden Augen. Er vergaß
ſeine wilden Knabenſpiele, mit denen die an-
deren Buben örunten auf ihn warteten, und
ſagte beim Abſchied: „Morgen, Vreneli, morgen
komm' i wieder und bring' dir ſchöne Bilder
mit von der Schweſter Philomena.“

Aber wenn der Tag ſich neigte und ſie alle
fort waren, die Ahnel, der Sepp, wenn die
Wirtin draußen zu tun hatte und das Vreneli
allein lag und auf die flimmernden Sterne
droben wartete, dann kam das Allerſchönſte
Dann tat ſich leiſ', ganz leiſe die Türe auf.
und er ſtand auf der Schwelle, er, dem Vrenelis
Herz in ſcheuer, zaghafter Liebe entgegen-

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
6500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 4 zu je 75000, 2 zu je 50000,
12 zu je 25000, 54 zu je 10000, 110 zu je 5000,
312 zu je 3000, 570 zu je 2000, 1524 zu je 1000,
3220 zu je 500, 8270 zu je 300 M.

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
n Merseburg Ravymoncd, riaſiesche ſStrabe

geſlogen war von dem Tag an, da er ſie aus
dem Bergſee gezogen hatte. Vreneli kannte
ſeinen Schritt, hörte ſeine Stimme unter denen
der anderen heraus, wenn ſie drüben in der
großen Gaſtſtube zuſammenſaßen.

Dann trat er an ihr Lager, zog ihr die
Kiſſen zurecht, ſtreichelte ihr das Haar und hielt
ihr den fieberkühlenden Trank an die Lippen.
Und dann ſagte er, ſie ſolle ſich doch etwas
wünſchen von ihm, etwas Wunderſchönes, er
wolle es ihr morgen bringen. Und dann
lächelte das Vreneli zu ihm auf, ſchüttelte den
Kopf und ſagte: „Was ſollte ich mir woh
wünſchen, Herr? So viel gut hab' ich es hier,
ſo viel gut.“

Ja, das war das Allerſchönſte am ganzen
Tag, wenn er kam. Was bedeuteten ihr alle
die anderen? Die ihr auch Blumen brachten
wie der Seppeli, und die auch ſehr gut waren
zu ihr, das ſchöne Fräulein, das ihm immer
am Arm gehangen und das er geküßt hatte
damals, droben auf der Höhe. Und die anderen
Malerleut' und die gute, herzensgute Saiten-
ſpielwirtin? Er, er war der Allerbeſt.

Am nächſten Tag trug ihr Erik das fertige
Bild an ihr Bett, darauf das Waldelflein ſich
gar holdſelig nach den weißen Waſſerroſen
beugte. „Sieh, Vreneli“, ſagte er, ſieh. i
iſt es fertig, und es iſt gar ein ſchönes Bild
von dir geworden, und die Leute werden ſagen
„Seht da, die kleine Elfe, wer mag das wohl
in Wirklichktit ſein? Am Ende gar das
Vreneli von der Sonnenfluß? Da ſchaut, wie
iſt es doch ſo ein feines Meidli.“

(Fortſetzung folgt.

Das hilft. e„Wie hat es bloß Herr Doktor Bell er
gebracht, Jhre Gattin in ſo kurzer Zeit vr
der Nervoſität zu heilen?“ le o eine

„Er ſaate ihr. ihre Nervoſität ſä
Alterserſcheinung.“ (Lord Jefl-
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Mitkwoch, 19. Februar 1930

Reger FußballBekrieb
am kommenden Sonnfag.

Nachdem der vergangene Spieltag den Ver-
einen durch die Ungunſt der Witterung einen
erheblichen Ausfall beſcheerte, verſuchen dieſe
am nächſten Sonntag Verſäumtes nachzuholen.

In erſter Linie geht man mit ſichtbaren
Schritten der Beendigung der heurigen Mei-
ſterſchaftsſaiſon entgegen. In der Liga ſtehen
hier drei Begegnungen auf dem Programm,
deren Paarungen wie folgt lauten:

Spv. 99 Spp. Großkayng
Sportfreunde Halle VfV.
Wacker 98 Halle.

Im hieſigen Bezirk dürfte das Treffen 99
gegen Kayna allen Spielen überhaupt voran
geſtellt werden. Wenn dasſelbe auch auf die
Tabellenrangordnung keinen Einfluß mehr
auszuüben vermag, ſo tritt hierbei die Preſtige-
frage um ſo nachhaltiger in den Vordergrund.
Die Getſeltaler, die gemeſſen an den Vorſonn-
tagsleiſtungen, auf dem beſten Wege ſind, Ver-
ſäumtes nachzuholen, dürften den 9ern eine
harte Nuß zu knacken geben. Der VfL., der
beim Tabellenzweiten der Meiſterſchaft zu Gaſt
weilt und gleichzeitig ſein letztes Verbands-
ſpiel abſolviert, wird nichts unverſucht laſſen,
ſeinen letzten Erfolgen die Krone aufzuſetzen.
Schwer iſt es freilich! Eine intereſſante An-
gelegenheit verſpricht der letzte Kampf Wacker
gegen 98 zu werden, deſſen Ausgang einen re-
alen Maßſtab für die letzte 9er- Niederlage
obendrein geben dürfte.

Die erſten Freundſchaftsſpiele
ſind gleichfalls dem kommenden Sonntag vor-
behalten. Die Spielvereinigung Neumark
ſchickt ſich an, ihren Meiſter- und Aufſtiegsver-
pflichtungen nach außen hin nachzukommen.
Gäſte aus dem Altmarkgau geben im Geiſeltal
ihre Viſitenkarte ab. Das uns gemeldete Pri-
vatſpiel

Neumark Viktoria-Wittenberge
dürfte ein intereſſantes Geſchehen in Ausſicht
ſtellen.

Die Merſeburger Perußen, die urſprünglich
ſpielfrei bleiben wollten, haben auf Grund des
letztſonntäglichen“ Ausfalles geſtern abend noch
Verhandlungen mit VfR. Pieſteritz für ein
Spiel in Merſeburg angebahnt.

7

Die 3. Zwiſchenrunde um den BMBV.-Gold-
pokal am 2. Mäxz.

iſt nunmehr ebenfalls ausgeloſt worden.
Gegner lauten:

Boruſſig Halle SC. Oberlind ſ(in Halle)
Spielv. Erfurt VfB. Leipzig (in Erfurt)
Vogtl. FC. Plauen Fortung Leipzig (in

Plauen)
Wacker Leipzig Brandenburg Dresden (in

Dresden).
Spielbeginn für alle Spiele iſt 15 Uhr. Am

gleichen Tage beginnt ebenfalls die erſte Vor
runde um die VMBVWV.-Meiſterſchaft, allerdings
vovhne die noch in der Pokalkonkurrierung Se-
reiligten Meiſter und ohne den DSEC., der
Hoffmann zum Länderſpiel Deutſchland Jla-
lien abzuſtellen hat.

Handball D. T.
ATV. Reſerve Turn. Vgg. 1. 1:1.

Sämtliche angeſetzten
handball fielen dem
Opfer bis auf das
Beide Mannſchaften traten unvollſtändig an
und außerdem wurde das Spiel durch den
grundloſen Boden ſehr beeinträchtigt.

Ein neuer Meiſter der 2. Klaſſe, Gruppe C.
v Vor etwa 14 Tagen teilten wir mit, daß die
Reſerve des MTV. durch einen Einſpruch zur
Meiſterſchaft kam. Am Montagabend iſt nun
in Halle ein weiterer Einſpruch verhandelt
worden, bei dem feſtgeſtellt wurde, daß tatſäch-

Die

im Turner-
Wetter zum

genannte Treffen.

n Spiele

ſchlechten
oben

lich auch MTV. einen unberechtigten Spieler
in ſeiner Mannſchaft führte. Hierdurch iſt
öſſen der lachende Dritte und Meiſter der
2. Klaſſe, Gruppe C.

Kegelſpork,
„MKC.“ Merſeburg gewinnt gegen „Trauer-

klöße“ Halle.

Vas Rückſpiel des Freundſchaftskampfes
dieſer beiden Klubs fand am Sonntag im
Keglerheim ſtatt und endete mit einem Siege
der „MKC.“. Da das Vorſpiel, das vor kur-
zem in Halle ſtattfand, von Merſeburg mit
vem knappen Reſultat von 24 Holz gewonnen
wurde. war der Sieg für „MKC.“ noch in
Frage geſtellt. Doch „MKC.“ hielt ſich tapfer
und konnte trotz der guten Hallenſer Mann-
haft beim Rückſpiel ein Plus von 60 Holz
puchen. Halle brachte es auf 2988 und Merſe-

urg auf 3048 Holz, ſomit ſtellt ſich das Ge-
tplus für Merſeburg auf 84 Holz. Die
r Holzzahl erzielte Schönfeld von
C mit 522, von „Trauerklöße, wurde
Selger mit 516 Holz Beſter. Geſchoben
wurden je Kegler 100 Kugeln mit Bahnwechſel.

Reformen im deukſchen Schwimmſport
Die Togung des Deutſchen Schwimm-Ver-

bandes zu Oſtern in Braunſchweig wird neben
dem Magdeburger Verbandstag 1919, wo der
Verband ſeine große Verwaltungsreform be-
gann, die bedeutendſte in der Geſchichte des
deutſchen Schwimmſports werden. Hier wird
der ſportliche Aufbau des Verbandes, des
führenden in Europa, auf eine neue Grund-
lage geſtellt werden. Wenigſtens laſſen die
Anträge Techniſchen Ausſchuſſes den
Willen zu grundlegender Aenderung erkennen.
Der Bekanntgabe der neuen Leiſtungsklaſſen
folgt jetzt der neue Entwurf für die ſportlichen
Wettkämpfe, die für die größeren Feſte dem
Olympiaprogramm angepaßt und auch eine
Reform der Meiſterſchaften nach ſich ziehen
werden. Es gibt in Zukunft

des

nur noch drei Schwimmarten:
Bruſt, Rücken und Freiſtil. Für die Bruſt-
ſchwimmen werden Strecken von 100, 200, 400
(500) Meter, für Rückenſchwimmen 100, 200
(400) Meter, für Freiſtilſchwimmen 100, 200
(300), 400 (500, 800), 1000 und 1500 Meter vor-
geſchrieben. Die eingeklammerten Strecken
ſollen möglichſt wenig in der Ausſchreibungen
berückſichtigt werden. Neu iſt die Einführung
der 3 mal 100-Meter-Rückenſtaffel und die not-

wendige Rückkehr zu den bisher verboten ge-
weſenen Schwellſtaffeln mit den Strecken 100,
200, 400, 200, 100. Meter Die Lagenſtaffeln
werden für die 100-Meter-Strecke zu Doppel-
ſtaffeln mit ſechs Teilnehmern ausgebaut, ſonſt
ſind 3 mal 200 Meter zu ſchwimmen. Dazu
kommt noch eine Staffel, beſtehend aus 200
Meter Bruſt, 100 Meter Rücken, 100 Meter
Freiſtil.

Auch bei den Mehrkämpfen iſt das Haupt-
gewicht auf die Maſſenausbildung gelegt wor-
den, doch werden für gauoffene Feſte einige
Ausnahmen zugelaſſen. Der wichtigſte Teil
der Reformen ſind jedoch die Ergänzungswett-
bewerbe. Die Schwimmgewaltigen haben ein-
geſehen, daß ſich mit dem bisherigen ſtarren
Programm, wobei ein Feſt dem anderen glich,
nichts werben ließ. Sie kehren zu den Wett-
bewerben zurück, die üblich waren, als der
Schwimmſport ſich nur auf ein kleines Häuf-
lein Begeiſterter ſtützen konnte, wie Hindernis-
ſchwimmen, Kleiderſchwimmen, Rettungs-
ſchwimmen, Spielwettbewerbe in den ver-
ſchiedenſten Arten, Kopfweitſprung uſw. Die
Wünſche der Vereine werden damit erfüllt, ein
neuer Aufſchwung wird s der Erfolg der
Reformen ſein.

Mitteldeutſche
Handballmeiſtkerſchaft.

Die 1. Vorrunde am 23. März.
Am 23. März beginnt die Vorrunde um die mittel

deutſche Handballmeiſterſchaft. Der Verband hat fol-
gende Paarungen getroffen:

Runde der Meiſter:
Stendal: Vikt. Stendal--PSV. Halle, Schieds

richter Koſſert-Kricket-Viktoria Magdeburg.
Aſchersleben: Germania Halberſtadt--PS;SV.

Deſſau, Schiedsrichter Mehr-Fortung Magdeburg.
Greppin: VfL. Bitterfeld Germania Magde-

burg, Schiedsrichter Ladewig-VfB. Leipzig.
Heiligenſtadt: 1911 Heiligenſtadt Spielv

Erfurt, Schiedsrichter Malß- Preußen Nordhauſen.
Eisleben SpV. Eisleben PSV. f. L. Gotha,

Schiedsrichter Fauſt-VfL. 96 Halle.
Rieſa: Gendarmerie Sportluſt Rieſa

Aegir Chemnitz, Schiedsrichter Seifert-Spielv. Dresden.
Kamenz VfB. Kamenz PSV. 21 Leipzig,

Schiedsrichter Schael-SC. Dresden.
3wönitz VfB. Zwönitz

Schiedsrichter Luther-CBC. Chemnitz.
Reichenbach l. FC. Reichenbach--Richthofen

Weimar, Schiedsrichter Reinhold-Gera.
T Thumer BV. 08 Freitag 041T h um

Schiedsrichter Weidauer-VfR. Auerhammer.

S V

P WDe Zwickau,

Freital,

Sonneberg: SC. Sonneberg Gelbrot Mei-
ningen, Schiedsrichter Kirſte-SC. Erfurt.

Gera: Concordiga Gera PSV. Weißenfels,
Schiedsrichter Röhrer-1.SV. Jena.

Die Runde der Tabellenzweiten.
Wittenberge: Wittenberger

Magdeburg, Schiedsrichter Pflug- Roßlau 08.
Bernburg Bernb. Pr. 09 Halberſtadt,Schiedsrichter Benn- Merſeburg 99.
Sebnitz VfB. Sebnitz

Schiedsrichter Gaſt-PSV. Chemnitz.

SV. 88 PSVv e

e

Nordhauſen: Wacker 05 Nordhauſen 01 Gotha,
Schiedsrichter Thiem-Wacker Halle.

Erfurt: PSV. Erfurt 1.FC. Lauſcha, Schkeds
richter Weber SC. Weimar.

Meiningen: ReichsbahnTuSV. Fortunaga
Leipzig, Schiedsrichter Mai-PSV. Erfurt.

Pößneck: VſB. Pößneck VfR. Zeitz, Schieds
Weimar.

Weimar--SV.
Weißenfels.

richter Neidler-Richthofen
Weimar: SEC.

richter Schmidt-TuR.
Roitzſch, Schieds-

Sollſtedt: VfR. Duderſtadt--98 Halle, Schieds-
richter Becher-Gotha 01.

Frauenmeiſterſchaft:

Rieſa: Rieſger SV. PoſtTuSV. Chemnitz,
Schiedsrichter Kerl-TuB.

Aſchersleben:
Leipzig.

Teutonia Aſchersleben gegen
Wacker Halle, Schiedsr. Roßwald- Germania Magdeb.

Zerbſt: Viktoria Zerbſt Komet Magdeburg,
Schiedsrichter Rutz-VL. Bitterfeld.

Dresden: Dresdner Pol.-Schwimmſportverein--
Neuſtadt-Langenburgsdorf, Schiedsrichter Rothe-CBECE.
Chemnitz.

Nordhauſen Preußen Nordhauſen Wacker
Gotha, Schiedsrichter Bärwinkel-PSV. Erfurt.

Weimar: SC. Weimar Plauener SBC.,
Schiedsrichter Tſchum-VfR. Zeitz.

Gera: Concordia Gera-- Tanne Talheim, Schieds-
richter Schneider-Concordia Plauen.

Leipzig Fort. Leipzig SC. Erfurt, Schieds-
richter Gläſel- Reichsbahn Dresden.

BDR.-Haupkverſammlung.
Die in Eiſenach ſtattgefundene Hauptver-

ſammlung des Bundes Deutſcher Radfahrer
wurde überraſchend ſchnell zum Abſchluß ge-
bracht, da ein großer Teil der ſportlichen An-
träge zurückgezogen worden war und die Be-
ſchlußfaſſung über die für das Jahr 1930 ge-
planten Bundeswettbewerbe und Meiſterſchaf-
ten dem Sportausſchuß überlaſſen bleibt. Ein
Leipziger Antrag, der ſich mit der Amateur-
reklame befaßt, gab dem Sportausſchuß-Vor-
ſitzenden Anlaß, über verſchiedene Angebote
des Vereins Deutſcher Fahrradinduſtrieller
Aufſchluß zu geben. Die Jnduſtrie will mit
Amateurerfolgen keinerlei Zeitungsreklame
betreiben, der Jnſertionsboykott ſoll auf-
gehoben werden.

Von den zu vergebenden Großen Preiſen
ſoll der B. D. R. 15 erhalten. Außerdem be-

abſichtigt

Gutsmuts Dresden,,

die Jnduſtrie, ein Jugend-Sport-

Sportausſchuß- Vorſitzende Eggert, daß künftig
gemeinſame Veranſtaltungen mit anderen
Radſportverbänden verboten ſind. Das
Bundesfeſt 1930 findet in Dortmund ſtatt.

Probeſprünge in Oslo.
Die Ansloſung für den 50-Kilometer-

Dauerlauf.
Ein großer Teil der für die internatio-

nalen Skiwettläufe in Oslo angemeldeten aus-
wärtigen Teilnehmer bereits an Ort und Stelle
eingetroffen, ſo neben den deutſchen Militär-
läufern vie geſamten Mannſchaften aus der
Schweiz und Finnland. Einige von ihnen
nahmen bei dem in der Umgebung von Oslo
ſtattgefundenen Nydalsrennen die Gelegenheit
wahr, ſich dem norwegiſchen Publikum in
mehreren Probeſprüngen vorzuſtellen. Der
Trainer der deutſchen Militärläufer, Ludwig
Böck-Neſſelwang, der für die Kombination
gemeldet iſt, zeigte zwei ſchön geſtandene
Sprünge von 43 und 34 Meter Weite.

Die Ausloſung für die Langläufe iſt be-
reits vorgenommen worden, ſie wird aber
ſtreng geheim gehalten. Trotzdem ſickerten über
den am 3. März ſtattfindenden 50-Kilometer-
Dauerlauf, der mit etwa 150 Teilnehmern,
darunter 47 Ausländern beſetzt iſt, einige Ein-
zelheiten durch Die beiden einzigen deut-
ſchen Bewerber dieſer Konkurrenz, Guſtav
Müller und Otto Wahl, haben es recht günſtig
getroffen, denn für Müller wurde die Start-
nummer 90 gezogen, während Wahl mit der
Nummer 134 noch weiter zurückliegt.

Der inkernakionale Fußballſpieler
Richard Hofmann- Dresden

verunglückt.
Am Montagabend kam das Privatauto eines

Klubkameraden des internationalen Fußball-
ſpielers Richard Hoffmann am Reichsplatz in
Leipzig ins Schleudern und überſchlug ſich
durch angeblich zu ſtarkes Anziehen der Vier-
radbremſe. Hofmann, der im Notſitz ſaß,
wurde herausgeſchleudert und kam unter dem
Wagen zu liegen. Er wurde bewußtlos rit
Quetſchwunden im Geſicht und zerſchnittenem
Ohr dem ſtädtiſchen Friedrich-Krankenhaus zu-
geführt. Hofmann war Dienstag früh wieder
bei Bewußtſein. Sein Zuſtand dürfte aber
kaum geſtatten, daß er an dem Länderſpiel
gegen Jtalien teilnehmen kann.

Carneras neueſtes Opfer.
Seinen ſechſten Blitzſieg trug der italieniſche

Boxrieſe Primo Carnera in. U. S. A.
gegen den Schweden Eriksſon davon.
Schauplatz des Kampfes war Oklohama City,
wo Carnera ſeinen Gegner in der zweiten
Runde des auf zehn Runden angeſetzten
Kampfes für die Zeit zu Boden ſchickte.

Cilly Auſſem und Tilden.
Die Entſcheidungskämpfe um die Tennis-

meiſterſchaften von Südfrankreich in Nizza er-
gaben die erwarteten Siege von Cilly
Auſſem und William DTilden. Die
Rheinländerin hatte im Finale mit Frau
Gerſon-Hirſch leichtes Spiel und ſiegte 6:2,

abzeichen für gute Leiſtungen zu ſtiften. Zum
Abſchluß der Verhandlungen erklärte der

6:0, dagegen mußte Tilden ſchwer kämpfen,
ehe er den Engländer Rogers 4:6, 2:6, 6 1,
7:5,.6:0 niedergerungen hatte.

Vorausſagen für Auteuil, 20. Februar.
1. Lo Granjg WMatz, 2. Vin Fin Hazar, 3.

Bolivar Le Premier, 4. Les Champlevois Largpv,
5. (Halbblut-Jagdrennen). 6. Stall O. de Rivaund
Stone Broke.

Aus dem SſSaalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 59.)

Fernſprecher: 328 19.

l. Betr. Unterſuchung der Vorfälle beim Spiel
Halle 96 gegen Wacker am 19. Jan. 1930. Die Unter-
ſuchung hat ergeben, daß den Vereinen keine Schuld
an den Ereigniſſen beizumeſſen iſt, ſondern daß ver
ſucht wurde, Ruhe und Ordnung zu ſtiften. Jn aller-
erſter Linie haben fanatiſche Zuſchauer die unliebſamen
Zwiſchenfälle verurſacht. Gewiſſenloſe Elemente glaub
ten, den Sportplatz zu einem Tummelplatz ihrer hem-
mungsloſen Leidenſchaften machen zu müſſen.
Skandal- und Prügelſzenen unter Volksgenoſſen als
ſein ſonntägliches Vergnügen anſieht, wer keine Diſ
ziplin und Selbſtbeherrſchung kennt, ſoll dorthin gehen,
wo er ſie anstoben kann, aber unſere Sporiplätze
meiden.

Um in Zukunft derartige Zwiſchenſfälle nach Mög-
lichkeit zu vermeiden, werden die Vereine angewieſen,
den Ordnungsdienſt zu verſtärken und den mit Binde
kenntlich gemachten Ordnern iſt Anweiſung zu geben,
gegen Ruheſtörer mit aller Strenge vorzugehen und
von dem Hausrecht Gebrauch zu machen. Es verſteht
ſich, daß zu dem Ordnungsdienſt nur ruhige und be
ſonnene Leute herangezogen werden ſollen.

Wir erinnern weiter daran, daß auf jedem Sport
platz die vom DFB. vogeſchriebene Tafel, betreffend:
Verhalten des Publikums, an ſichtbarer Stelle anzu
bringen iſt.

Dort, wo der Ordnungsdienſt bei ähnlichen Vor
fällen verſagt, werden wir ſtrafend eingreifen.

2. Betr. Spielen gegen Nichtverbandsvereine. Wir
erinnern daran, daß das Spielen gegen Nichtverbands-
vereine verboten und ſtrafbar iſt. Auch iſt es verboten,
Nichtverbandsvereinen die Platzanlagen zu Spielen zur
Verfügung zu ſtellen. Jn Zweifelsfällen ſind Erkundi
gungen beim Gau einzuziehen,

3. Betr. Uebernahme von Geldern dey Mitglieder
auf die Vereinskaſſe. Wiederholt iſt feſtgeſtellt worden,
daß einzelne Vereine für übertretende Mitglieder deren
Schulden beim früheren Verein aus der Vereinskaſſe
bezahlt oder verauslagt haben. Dieſe Handlungsweiſe
iſt weder mit den DFBe, noch mit den VMBV.-Be
ſtimmungen vereinbar. Es wird darauf hingewieſen,
daß gegen ſolche Verſtöße mit allen zu Gebote ſtehen
den Mitteln eingeſchritten wird.
4. Disqualifiziert vom 18. Febr. bis einſchließlich
31. März 1930 wird Kurt Bohnhardt (Sportfreunde
Halle) und Joſef Peter (Marathon Neuröſſen). Beide
Feldverweis am 19. Jan und 9. Fehr. 1930.

5. Zur Adreſſentafel Neue Anſchrift: Sportverein
Quetz (Franz Böhler, Dölsdorf, Spörener Straße 7,
Poſt Niemberg). Nelſon Halle (Franz Lauch, Halle.
vor dem Hamſtertor 11 b. Becker).

5. Betr. Verhandlungen am Montag, 21. Febr. 1930.
20 Uhr: Einſpruch Eintracht Amsdorf gegen die ſport
liche Tätigkeit des Mitgliedes Kurt Eifeld. Gelapen
werden Vertreter von Amsdorf und Wausleben, ſowie
Kurt Eifeld. 20.30 Uhr: Forderungsprüfung Walter
Fienhold, früher Halle 96. Hierzu der Genannte und
Vertreter von 96 mit Unterlagen.

Zur Terminlifte am Sonntag, 23. Febr. 1980.
Neuanſetzung: Nr. 229, 15 Uhr: El. Mücheln Lauch

erWer

ſtädt (Wollny, Neumark). 214, 15 Uhr: Schkeuditz
Röſſen (Zipfe!l Eintr 371 15 Uhr: Ol. 2.--Blauw. 2.
(96). 192, 15.30: 99 Saynga (Schiedsr. ausw. Ganu,
Antragſteller Kayna). 199, 13.45 Uhr: 99 Reſ. Kaynag
Reſerve (v. Rhein). 241, 12.15 Uhr 99 3. Röſſen 2.
(Preuß. M.). 53, 13.30 Uhr: Pr. M. 3.- Vf r. m. 5.
(99). 255, 15.30 Uhr: Sportfr. VfL. M. (Zabel). 2614,
13.45 Uhr: Sportfr. Reſ. VfL. M. Reſ. (Jeſchke).

v. Haußen. Großmann.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Hundhatt.

Aenderungen zum 23. Febr. 1930.
Spiel Nr. 100 leitet Deppe (Nietleben), 192 leitet

Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Kayna.
Betrifft Jugend.

Spiel 198 leitet Wansleben, 213 Sprachmann 98,
220 Poſt.

Hohl. 3abel.
Saalegau-Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 5.)
Aenderungen für den 23. Febr. 1930. Abgeſetzt wird

Spiel 174 Favorit-- Bor. Jun. Spiel 185 heißt Sport
freunde 2. Jahn Landsberg Schiedsrichter O. Noeller,
Poſt, Beginn 11 Uhr. Neu angeſetzt wird Spiel 183
Könnern 1. Fitßballjun.98 2. 9.30 Uhr. Schiedsrichter
Zimmermann, Wettin. Spiel 216, beginnt 11 Uhr, 221
11 Uhr, 222 10 Uhr. Für Sonntag, 2. März, wird an
geſetzt 232 Landsberg Könnern (Schiedsrichter Hauke,
Zörbig). Für den 23. Febr. 1930 wird Spiel 137 neu
angeſetzt (Jgd. b Neumark--99 Merſeburg (Schiedsr,
Braunsdorſ). Beginn 11 Uhr.

Zurückgezogen werden Blauweiß
Nietleben Fußballjunioren. Die
fallen aus.

Scherf.

Junioren und
angeſetzten Spiele

Wiegel.

Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Saalegau im V. M. B. V.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 46.)
1. Für Sonntag, 23. Febr., tritt folgende Spiel-

änderung ein: Spiel Nr. 364a Blauw. 3. PSV. 2.
(Kanu) findet Roßplatzkaſerne ſtatt. Beginn 11 Uhr.

2. Für Sonntag, 2. März, werden folgende Spiele
ingeſetzt: 350a, III, 11 Uhr: Blauw. 3.--96 3. (Wack.).
379a, 11 Uhr: PSV. 4. PSV. 3. (Boruſſia).

3. Neumark zahlt an VfL. Merſeb. 41. RM. Fahr
entſchädigung, (Zurückziehung der Handbaklmannſchaft).

4. Für Montag, 24. Februar, 20 Uhr. wexden die
Spieler Dubiel und Keſtner ſowie Vereinsvertreter von
Kanu vorgeladen.

5. Diejenigen Vereine, welche beabſichtigen, an den
Pokalſpielen teilzunehmen, haben dieſes ſofort mitzu-
teilen.

Burghardt. Bormann.



20000 Fiſcher jagen nach Leberkran.
Ein Februar Beſuch in Svolvaer. Im Winker regiert
der Dorſch im Reich der Lofoten. Stürme und Feſte.
Aus den blauen Wogen des Weſtfjords

ſteigen die ſilberſchillernden Bergketten des ge
heimnisvollen Jnſellabyrinths der Lofoten
mit ſeinen engen Sunden, ſchroffen Fels-
abſtürzen und weithin leuchtenden Gletſchern.

An die Berge ſchmiegen ſich die pittoresken
Häuschen von Svolvaer. Svolvaer, das Juwel
in der ſchillernden Kette, T in den Winter-
monaten das Zentrum des Dorſchfanges. Vom
Januar bis April bilden die Fiords und Sunde
der Lofoten die reichſten Fangplätze in den
europäiſchen Gewäſſern, ein wahres Eldorado
für Fiſcher und Aufkäufer.

Die Urſache dieſes Fiſchreichtums iſt in der
Wärme des Seewaſſers und dem Salzgehalt
desſelben zu ſuchen, der von 32 vom Tauſend
an der Oberfläche bis 34 vom Tauſend in

„Netz.

20 Millionen Dorſche,
die einen Wert von 12 Millionen Kronen dar
ſtellen, gefangen.

Wenn draußen im wogenden Fiorde die
Rieſennetze emporgewunden werden, entrollenſich Bilder von phantaſtiſcher Schönheit. Aus
den geheimnisvollen Tiefen des Meeres kommt
die zappelnde Beute fählings an das Tages-
licht. Märchengebilde, wie ſie keines Malers
Pinſel zu ſchildern imſtande iſt, erfüllen das

Ein glitzernder Strom wogt in den
Maſchen. Silbern, goldig, ſtahlblau, in allen
Farbennuancen glänzen Rücken und Floſſen
der wild um ſich ſchlagenden Dorſche.

Aber nicht immer geht es beim Fange ſo
luſtig zu. Unerwartet brechen plötzlich mit

hundert Meter Tiefe zunimmt. Trotz der Lage furchtbarer Gewalt Stürme herein. Wenn im
1

Feuorsbrunſt 3

Jn der Ortſchaft Oefingen bei Donaueſchen
in Baden geriet vor eintgen Tagen ein Wohn-
haus in Brand. Durch Waſſermangel und in
folge ſtarken Windes wurden die Löſcharbeiten
ſehr erſchwert; das Feuer griff mit großer

W

mee

äuſer.
e h er

Schnelligkeit um ſich, in kurzer Zeit ſtanden
22 Anweſen in Flammen. Unſer Bild zeigt
das völlig zerſtörte Haus in Oefingen, in
welchem das Feuer ausbrach.

im hohen Norden iſt das Klima der Lofoten in-
folge der Wärme des Golſfſtromes ein ſo
mildes, daß das Vieh ſelbſt im Winter auf die
Weide getrieben werden kann, daß Schafe die
ganze Nacht im Freien bleiben. Mit Aus-
nahme der innerſten Fjordteile friert hier das
Meer nie zu.

Dazu kommt die eigenartige Beſchaffenheit
des Seegrundes. Vier bis acht Seemeilen von
der Kette der Lofoten entfernt, liegt der be-
deutendſte aller Fiſchplätze, eine Bank von 60

Meter Länge. Unermeßlich reich ſind dieſe
Fiſchgründe. Wenn Ende Dezember die Fiſche,
unter denen der Dorſch wirtſchaftlich der wich-
tigſte iſt, zum Laichen an die Küſte kommen, be
ginnt der große Fang, der ſich bis zum April
ausdehnt.

Dann ſtrömen von der ganzen Küſte die
Fiſcher in der Lofotengruppe zuſammen. Jn
der Hochſaiſon des Fanges beteiligen ſich in

5000 Boofen
zirka 20000 Fiſcher. In Svolvaer, Kabelvaag
und den anderen Fiſchhäfen iſt man auf die
Jnvaſion ſo vieler Tauſender von fremden
Fiſchern wohl vorbereitet. Am felſigen
Strande ſind Hunderte von roh aus Holz ge-
zimmerte Häuschen errichtet, die an die Fiſcher
verpachtet werden, da alle ſonſtigen Unter-
kunftsräume auch nicht annähernd ausreichen
würden

Svolvaer, der Hauptort der Lofoten gleicht
während der Fangzeit einem aufgeſtöberten
Bienenneſt. Die engen Straßen ſind vom
frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht von
einer geſchäftig hin- und herwogenden Menge
erfüllt. Fiſcher, Seeleute. Lotſen, Arbeiter,
Fiſchanfkäufer, Händler fluten durcheinander.
Der Dorſchfang und wag mit ihm zuſammen-
hängt, iſt die alles beherrſchende Frage. Ge-
hört doch die Seefiſcherei zu den wichtigſten Er-
werbsquellen Norwegens, wenn ſie auch nicht
mehr wie im Mittelalter als faſt einziges
Exiſtenzmittel des Volkes an erſter Stelle ſteht

Jſt im Sommer die Touriſtenſaiſon für die
Bevölkerung der Lofoten das große Tagesge-
ſpräch, ſo regiert im Winter auf den Inſeln
der Dorſch. Dann iſt er der König im Reiche
der Lofoten. Jhm bengen ſich alle.

Jm Hafen der Lärm und Trubel der aus-
und einladenden Schiffe. das Gewirr der
Motorboote, Kutter. Fiſchdampfer und hoch-
maſtiger Segler. Das Geld rollt in dieſer
Zeit nur allzu leicht Wer in ſchwerer Arbeit
in ſtekem Kampf und Lebensgefahr dem Meer
ſeine Schätze abgewinnt, läßt gern etwas
ſpringen

Man fängt den Dorſch mit Angeln und
Garnen, mit 200 Meter langen Grundleinen
und Netzen von 40 Meter Länge und 4 Meter
Tiefe. An feder Leine befinden ſich 120
Angeln. Die Netze in deren Maſchen ſich die
Fiſche fangen, umſpannen 700 bis 800 Meter.
Jährlich werden auf dieſe Weiſe zirka

Februar und März, alſo gerade in der Haupt-
fangzeit, die Nordoſtſtürme ſich zu Orkanen
ſteigern, bilden ſie für die Fiſcherflotte eine
furchtbare Gefahr. Und die Stürme ſind nicht
die einzigen Feinde des Fiſchers. Jm Fijord
und in den Sunden finden ſich die ſo überaus
gefürchteten Strömungen und Wirbel. So
kann der Moskenſtrom, auch Malſtrom ge-
nannt, zwiſchen der Jnſel Mosken und
Lofoten, außerordentlich gefährlich werden.

Zur Winterszeit brauſt er bei Weſtwind mit
einer Geſchwindigkeit von ſechs engliſchen
Meilen in der Stunde einher. Das Brüllen
ſeiner Brandung tönt weithin.

Die Urſache aller dieſer Stürme und
Strömungen iſt

der warme Golfſtrom.
Genaue Meſſungen in den zwölf Monaten des
Jahres haben ergeben, daß in einer Tiefe von
100 Faden die Temperatur zwiſchen 6,3 und 6,6
Grad Celſius ſchwankt, während das Waſſer
an der Oberfläche im Januar 2,1 Grad, im
Auguſt 12,7 Grad zeigt. Dieſe Gegenſätze in
der Temperatur zwiſchen der Luft über den
erwärmten Küſtengewäſſern und den ſchnee-
bedeckten Fielden müſſen ſich in Stürmen aus-
gleichen. Hoch ragt der Leuchtturm aus den
Fluten. Raſend ſchlägt die Brandung an ihm
empor. Seine Feuer weiſen den heimkehren-
den Fiſcherbooten den Weg. Aber nicht alle
kehren zurück. Auf die Felſen treiben am
nächſten Tage ein paar zerſplitterte Balken.

Seemannslos Fiſcherſchickſal! Wie viele
dieſer Helden ruhen auf dem kleinen Fried-
hofe oder ſchlummern draußen im grünen
Fiord. Jſt es doch vorgekommen, daß in einer
einzigen Sturmnacht Hunderte von Fiſchern
mitſamt ihren Booten in der Tiefe verſanken.

Jſt aber der Fiſchzug geglückt, ſind alle
Boote heimgekehrt, dann entrollen ſich am
Hafen frohe Bilder des Willkommens. Jn
allen Küſtenorten herrſcht eitel Freude. Jſt
doch der getrocknete Dorſch, der als Stock- und
Klippfiſch beſonders nach den ſüdlichen Ländern
exportiert wird einer der wichtigſten Handels-
artikel Norwegens. Er bringt dem Fiſcher als
Lohn für ſein gefahrvolles Mühen reichen Ge-
winn. Nichts vom Fiſche geht verloren. Aus
der Leber wird der Schreck unſerer Kinderzeit,
der goldgelbe Lebertran, gewonnen. Und ſelbſt
die Köpfe finden Verwendung. Sie werden in
den Fabriken zu Fiſchguano verarbeitet oder
dienen als Viehfutter.

Nach der gefahrvollen Arbeit des Tages ge-
hört der Abend gemütlicher Geſelligkeit. Licht-
überflutet ſteigen die Straßen mit den hübſchen
Holzhäuschen bis an die Felſen. Einen
ſchimmernden Gürtel ſchlingen die eisſtarren-
den Berge um die Stadt Am Hafen werfen
die Leuchtfeuer rote und grüne Streifen auf
den ſchlummernden Fijord.

Hühnet, die der Fuchs
nicht fängk.

Die Farbe der Hühnereier auf unſerem
morgendlichen Frühſtückstiſch ſchwankt zwiſchen
Weiß und einem mehr oder weniger dunklem
Gelblich-Braun. Demnächſt werden wir uns
auch an blauen Eiern erfreuen können. Dieſe
neue Errungenſchaft ſtammt nicht vom Oſter
haſen, ſondern von einer nen gezüchteten

Hühnerraſſe des fernen Chile, die neuerdings
auch in Spanien Eingang gefunden hat.

Das bemerkenswerte Geſchöpf zeichnet ſich
nicht nur durch die Farbe ſeiner Eier aus,
ſondern auch noch dadurch, daß es keinen
Schwanz beſitzt. Das Huhn ſein wiſſen-
ſchaftlicher Name iſt gallus inauris entbehrt
dieſen Schmuck um ſo lieber, als es dadurch tn
erhöhtem Maße vor der Gefahr geſichert iſt,
eines ſchönen Tages vom Fuchs erwiſcht und

verſpetſt werden. Die Irrr in Süd Ehtte, welche dieſen Vogel zu
aben, konnten nämlich die Beer

en, daß Freund Reineke die
ezüchtet

obach

rSchwan ken ſuchtackener EierlieferantenDaher ſind ſchwanzloſe
vor ihm am ſicherſten.

Man kann alles verſichern.
Policen für Haare, Stimmen und Waden. Wie wäre

es mit einer Verſicherung gegen Pleite
BVerſicherung.

Gegen Feuer, Einbruch, Tod, Haftpflicht
und Jnvalldität, es iſt immer der gleiche Vor

ang; man zahlt ſeine Prämie, hütet dieHilfe und hofft, daß der Schadenfall nie oder

doch möglichſt ſpät eintritt. Das iſt jedem ſo
gewohnt wie Bankkonto und Kontokorrent-
verkehr, und niemand findet etwas Merk-
würdiges dabei.

Und doch iſt die Verſicherung ein Gebietdas Seltſamkeiten genug Auf
einem nüchternen Boden wachſen fremdartige

bnormitäten des Geſchäfts, bunt
und ſonderbar. Verſicherungsabſchlüſſe, die
dem Sportinſtinkt entſprungen ſcheinen und
ſich kaum noch vom Glücksſpiel der Wetten
unterſcheiden. Jn Deutſchland gedeihen ſie
freilich nicht; hier iſt der Geſchäftsmann zu be
hutſam, die Konſtruktion der Geſellſchaften zu
ſtarr, als daß ſie das Riſiko vertragen könnte.
Die Heimſtätte der Verſicherungsanomalien iſt
San iſt Lloyds Unternehmen, dem das

flanzen,

Syſtem der „Unterwriters“, die börſenmäßige
Geſtaltung des Geſchäfts, das Eingehen finan-
ieller Wagniſſe geſtattet. Kaum nötig zuſagen daß angelſächſiſcher Buſineß-Geiſt Lloyds

Praktiken nach Amerika importiert und ver-
breitet hat.

Da iſt zunächſt die Gruppe der Verſicherun-
gen, die gegen

Berufsgefahren
ſchützen c Die berühmte Tänzerin verfichert
ihre Beine gegen Unfall; man weiß, daß ſich
die Pawlowa ihre Waden rund eine Million
Dollar hat koſten laſſen. Da iſt der Sänger,
der ſeine Stimme zum Hauptobfjekt einer Police
macht Jadlowker und andere vermögen
davon ein Liedchen zu ſingen. Der Pianiſt
verſichert Hände und Gehör, der Zahnarzt ſeine

inger gegen den Biß nervöſer Patienten, der
ubikopf ſein Haar für den Fall, daß die

Mode wechſelt, ehe das Kurzgeſchnittene wieder
langgewachſen iſt; und heute ſoll es Geſell-
ſchaften geben, die ſich mit dem Projekt einer
Verſicherung für Autoren gegen Jdeendiebſtahl
beſchäftigen.

Und da iſt es ſchließlich der Gaſtwirt und
Hotelier, der ſich zu den Frühlingsfeiertagen
oder den Großen Ferien rüſtet, und der doch
fürchten muß, daß Petrus' Ungeſchick alle
Mühe, Einkäufe, Vorbereitungen zunichte
macht; da verſichert er ſich hoch in die Tauſender
bei ſeiner Geſellſchaft gegen ſchlechtes Wetter,
und wenn's dann regnet, iſt er aus allen
Sorgen heraus, der Ausfall der erwarteten
Gäſte bringt ihm keinen Verluſt.

Auch im Bereich der Transportverſicherung
gibt es ſeltſame Blüten. Da wird die Ver-
ſicherung zur baren Spekulation. Jrgendwo
an der Küſte des Schwarzen Meeres ſtrandet
ein Dampfer. Er iſt hoch verſichert. Die Ge-
ſellſchaft benachrichtigt ihre Agenten draußen
und beauftragt ſie mit genauer Beobachtung
des Schiffes an Ort und Stelle. Ständig
laufen in ihrem Hauptbureau die Telegramme
ein, die über die weitere Entwicklung der ge-
fährlichen Situation berichten. Je nach dem
Wechſel des Schiffsſchickſals erhöht oder ſenkt

die Geſellſchaft die Prämien und macht ſo das
Wrack zum Gegenſtand börſenmäßigen Spiels,
ſich ſelbſt dabei auf jeden Fall vor Verluſten
ſichernd. Oder man benutzt die beſonderen Ver
hältniſſe in der Geſetzgebung eines Landes und
verſichert den Schmuggel. So iſt es gang und
gäbe, die Alkohol-Fahrzeuge zu verſichern, die
nach den Vereinigten Staaten dampfen. Hier
ſind allerdings auch die Schmuggler im Vor-
teil. Sie pflegen bei Annäherung der Kontroll
ſchiffe den eigenen Kahn einfach ſinken und ſich
als „Schiffbrüchige“ retten zu laſſen, wobei ſie
zugleich ihre r retten. Aehnlich treiben es gegenwärtig die n
gen, die verbotenermaßen Waffen nach China
importieren. Alles das erledigt man ohne Be
denken bei Lloyds.

Und mehr noch: Zwei Parteien veranſtalten
eine Wette auf die rechtzeitige Ankunft eines
Dampfers in Liverpool. Pünktlich um 12 Uhr
mittags ſoll das Schiff in den Hafen einlaufen.
Man wartet geſpannt die Prämien ſind ein
gezahlt kommt es, kommt es nicht? Die
Geſellſchaft iſt an der Heimkehr zur beſtimmten
Friſt intereſſiert. Sie erhält Nachricht, daß der
Dampfer nicht mehr weit vom Ufer iſt, aber
auffällig langſam fährt. Raſch ſendet ſie ihre
Agenten in Pinaſſen auf See. Man findet das
Schiff, ſtellt feſt, daß der Kapitän abſichtlich
zögert, um die Summe fällig werden zu laſſen.
Die Agenten reden und überreden, verſprechen
der Mannſchaft goldene Berge und ſie haben
Erfolg, die Heizer feuern unter die Keſſel, was
das Zeug hält, und das Fahrzeug langt eren
noch zum vereinbarten Termin an. Die Ge-
ſellſchaft hat gewonnen

Nicht immer vermag ſie ſolchen Einfluß aus
n hen Jn England pflegt man ſich auch für

en

Ausgang der großen Wetkſpiele
zu verſichern, die Krieg oder Wahlen heißen.
Je nach Ausſichten der Partner, die hier ganze
Klaſſen oder Völker ſtellen, wechſelt man mit
der Höhe der Prämien. So ſtieg die Prämien-
kurve ſteil an, als der bekannte Brief der
Sowjets die Hoffnungen de Labour Party
ſinken ließ ſo ging ſie jäh herunter, als die
Türken unter Muſtafa Kemal die griechiſchen
Diviſionen ins Meer zu je gen begannen.

Kennzeichen all dieſer exzentriſchen Verſiche-
rungsgeſchäfte iſt die außergewöhnliche Höhe
der Prämienſätze; 10 bis 15 Prozent ſind keine
Seltenheit ſo exorbitant ſie auch erſcheinen.
Und dieſe Ziffern ſind gewiß gerechtfertigt,
denn wenn die Verſicherung den Bereich der
blanken Spekulation betritt, dann muß ſie die
gewaltigen Riſiken ausreichend einkalkulieren,
will ſie nicht darüber in die Brüche gehen.

Noch ſind die Möglichkeiten nicht ganz er-
ſchöpft. Man könnte an die Verſicherung gegen
Ehe ſcheidungen denken, die beiden Teilen
das Gefühl finanzieller Abhängigkeit vonein-
ander nimmt und die Gatten von der Sorge
vor ſpäterer materieller Not befreit. Und wie
wäre es mit einer großzügig ausgebauten
Pleiteverſicherung, die den Verſiche-
rungsteilnehmer vor den ſchlimmſten Folgen
des Konkurſes bewahrt? Ein weites Feld, das
ſich hier bietet.

Klöſter- und Glockenvernichkung in Rußland.
r

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind im
Laufe der letzten drei Monate in Rußland
980 Kirchen und etwa 200 Moſcheen und Syna-
gogen geſchloſſen worden. Am 22. Januar,
dem Gedenktage an den Todestag Lenins, und
an dem ſogenannten blutigen Sonntag in
Petersburg, wurde zur beſonderen Verherr-
lichung dieſes Tages das Simonow- Kloſter am

Die deutſche 5Schuinot in Polen
Aus Warſchau wird gemeldet: Jn ſeiner Sejmrede

zum Haushalt des Kultus miniſteriums führte der
deutſche Abgeordnete Utta u. a. aus, daß das polniſche
Unterrichtsminiſterium den Bedürfniſſen der deutſchen

Die LageMinderheit in keiner Weiſe gerecht werde.
des deutſchen Minderheiten-Schulweſens ſei geradezu
eerzweifelt. Seit Wiedererlehen des polyiichen Staates

MoskwarUfer in Moskau zerſtört 5000 Ar
beiter widmeten einen Sſubotnik, einen frei
willigen Arbeitstag, der Säuberung der ge
ſprengten Baufläche, auf der für fünf Milliv
nen Rubel ein „Palaſt proletariſcher Kultur
aufgeführt werden wird. Unſer Bild zeigt
Soldaten der Roten Armee, die die Kirchen
ſchätze des Sinn wenKloſters fortſchaffen.

ſeien allein im Gebiet von Kongreßpolen nicht weniger
als 400 deutſche Volksſchulen geſchloſſen worden.
Unter Umgehung der Verfaſſungsbeſtimmungen würden
die berechtigten Forderungen der deutſchen Bevölkerung
von den Schulbehörden überſehen. Durch dieſes e
halten der Staatsbehörden werde die deutſche Rirde
heit gezwungen, ihre Beſchwerden vor dem Völkerbu
zur Geltung zu bringen.
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Mittwoch, 19. Februar 1930
Morgen groß) gab der Gutsbeſitzer A. Poppe
das Beſtgebot mit 1,01 M. pro Morgen ab.

Feſt der Feuerwehr.
Schkenditz. Die Freiwillige Feuerwehr

feierte a mSonnabend im „Waldkater“ ihr 62.
Stiftungsfeſt. Vor Aufführung des Theater-
ſtückes „Elslein von Caub“ trat die Wehr im
offenen Geviert an. Oberbrandmeiſter Lip-
pold ergriff das Wort, um Gäſte und Kame-
raden zu begrüßen. Jn längeren Ausführun-
gen wies er auf die bisherige Tätigkeit der
Feuerwehr hin. Nach ihm übermittelte Bür-
germeiſter Patſchke namens der Stadt der
Wehr die herzlichſten Glückwünſche und ver-
band damit den Dank für die uneigennützige
Tätigkeit im Dienſte der Allgemeinheit. Für
treugeleiſtete Dienſte ließen die ſtädtiſchen
Körperſchaften folgende Auszeichnungen über-
reichen: den Kameraden Reiche und Gei-
genmüller für 45jährige Dienſtzeit die 9.
Litze, den Kameraden Weſche und Hinkel-
dey für 30jährige Dionſtzeit die 6. Litze, den
Kameraden Hermann Knöfel II und dem
Kameraden Nietzſch mann für 25jährige
Dienſtzeit die 5. Litze und je eine gerahmte
Ehrenurkunde, dem Kameraden Thiele III
für 10jährige Dienſtzeit die erſte Litze. Ober-
brindmeiſter Lippold dankte im Namen der
Kameraden für die ihnen gewordenen Aus-
zeichnungen. Nach kurzer Pauſe öffnete ſich
der Vorhang zu dem Rheinliederſingſpiel „Els-
lein von Caub“, das ſehr gut geftel. Der üb-
liche Ball ſchloß ſich an.

Mit dem Heimakverein
nach Merſeburg.

Dom und Heimatmuſeunm als Ziel.
Schkeuditz. Jn der mäßig beſuchten Monats

ſitzende zunächſt eine An- und eine Abmeldung
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bekannt. Sodann berichtete er über den Beſuch
unſeres Muſeums von Dr. Schulze-Halle, derdie prähiſtoriſche Sammlung in Augenſchein
nahm. Geſchäftliche Mitteilungen folgten. Der
Verein beſchloß, Ende nächſten Monats eine
Fahrt nach Merſeburg zu unternehmen. Dom
und Mu eum ſollen beſucht werden. Auch Gäſte
ſind zu dieſem Ausflug willkommen. Zahlre.ch
waren die Gegenſtände, welche dem Muſcurm zu-
geführt werden konnten. Zu nennen iſt ein meh-
rere hundert altes, ſchwer s Vorregeſchloß,
eine Cylinderuhr, ein zinnernes terineartiges
Gefäß, wahrſcheinlich Zuckerdoſe, eine eiſerne
Kaffeemühle, welche ein Mitglied als Arbeit
eines längſt heimgegangenen Vaters erkannte,
ein Pferdehufhobel u .a. Zahlreiche Literatur
vervollſtändigte die Gaben. Ein Mitglied ſprach
ſodann an der alter Mandate über den
„Gotteskaſten“.
ſtatuten geht hervor, daß aus verſchiedenen An
läſſen in den Gotteskaſten gezahlt werden mußte.
ſo bei Aufnahme, bei Losſprechung in der Jn-
nung, bei Beſtrafung uſw. Aus den Blättern
„Das Merſeburger Land“ wurde noch auf die
beiden im letzten Jahre freigelegten Steinkiſten-
gräber in Merſeburg hingewieſen. Gegen 11 Uhr
nahm die Verſammlung ein Ende.

Kampf gegen die
Geflügel-Tuberkuloſe.

Gröbers. Auch in hieſiger Gegend tritt die
Geflügeltuberkluloſe in zunehmenderem Maße
auf, mindert den Eierertrag ganz gewaltig her-
ab, und rafft alljährlich unzählige Hühner aller
Arten, jeden Alters und Geſchlechts dahin,
Waſſergeflügel und Tauben erkranken nur in
ſeltenen Fällen an Tuberkuloſe. Die Kennzei-
chen der Seuche ſind: Abmagerung, Lahmgehen,
Knoten in der Leber. Wie der menſchliche Würg-
engel, die Schwindſucht, verläuft auch die tie
riſche, langſam ſchleichend. Darum denke nie-
mand, ſein Hühnervolk ſei geſund, wenn er ſeit

us unſeren alten Jnnungen- 1

längerer Zeit keine Toten oder Todeskandidaten
im Stalle geſehen hat. Eine Heilung iſt aus

eſchloſſen. Wir müſſen die Seuche zu verhüten
uchen. Die Landwirtſchaftskammern laſſen ein

Serum herſtellen, durch welches die Krankheit
auch gleich nach erfolgter Anſteckung erkannt
wird. Dann laſſen ſich die Tiere noch in der
Küche verwerten. Darum ſollen möglichſt alle
Hühnerbeſtände geimpft werden. Am Dienstag,
den 25. Februar, veranſtaltet der hieſige Ge-
flügelzüchterverein Gröbers und Umgegendeinen Vortragsabend für alle Geflügelhaſter
und Halterinnen im Gaſthaus Paatz. Herr Dr.
vet. Fiſcher wird über das Thema „Geflügel-
tuberkuloſe und deren Bekämpfung“ ſprechen.
Ferner ſprechen an dieſem Abend die bekannte-
ſten Autoritäten Deutſchlands über das Thema
„Geflügelhaltung und Ernährung des Huhnes“.

Der Präſident des Bundes deutſcher Ge-
flügelzüchter Herr E. Schachtgabel, Halle,
Herr Univerſitätsprofeſſor Hofrak Dr. Müller
Lenhartz, Leipzig. Herr Fabrikbeſitzer Hans
Günther, Leipzig, 1. Vorſitzender des Leip-
ziger Geflügelzüchtervereins und Leiter der Lip-
ſig Welt-Schau.

Silbernes Ehejubiläum.
Tagewerben. Kürzlich feierte der weitbe-

kannte und geachtete Stellmachermeiſter und
Gutsbeſitzer Otto Helm mit ſeiner Gemahlin
Agnes in voller körperlicher und geiſtiger Friſche
ihr ſilbernes Ehejubiläum. Dem Jubelpaare
wurden anläßlich dieſes Ehrentages ſehr viele
Glückwünſche und Ehrungen zuteil. Der alte
Handwerksmeiſter kann auch ſchon auf eine lang-

Berufs und Meiſtertätigkeit zurück-
icken.

Aufounfall des Landraks.
Querfurt. Jn der Nacht zum Sonntag, gegen

2 Uhr, erlitt Landrat Dr. Wandersleb auf der
Rückkehr von Merſeburg einen Auvounfall. Der.
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Privatkraftwagen des Landrats kam auf der
Merſeburger Straße, kurz hinter der Bahnüber-
führung nach Nemsdorf, ins Schleudern. Der
Chauffeur konnte nicht mehr verhindern, daß
der Wagen mit der Breitſeite gegen einen Baum
fuhr und ſehr ſchwer beſchädigt wurde. Die Jn-
ſaſſen, Landrat Dr. Wanderseb und Frau, er
litten durch den heftigen Stoß leichte Prellun-
gen und Hautabſchürfungen: Der Kraftwagem-
führer blieb unverletzt.

Wahl ves Magiſtrats.
Freyburg. Jn der Stadtverordnetenverſamm-

lung wurde der neue Magiſtrat gewählt. Als
Beigeordnelen (ſtellvertr. Bürgerme.ſter) wählte
man den Kalkwerksbeſitzer Otto Flemmig und
als Magiſtratsaſſeſſoren Lehrer und Provinzial
landtagsabgeordneten Hinkler, Fabrikbeſitzer
Hauptmann Kloß und Hotelbeſitzer Hauptmann
Eiſentraut.

Geſchäftliches.
Gallſpach. Die Kuren von Zelleis-Gallſpach

ſind weltbekannt: ſie ſind eine „Senſation des
Jahrhunderts“ auf dem Gebiete der Heilme-
thoden. Die Erfolge beſtehen hauptſächlich in
der kombinierten Anwendung von Hochfrequenz-
Helium- und Röntgenbeſtrahlungen. Um den
Kranken und Leidenden die Möglichkeit zu
geben, ſich am hieſigen Platze von den hervor-
ragenden Erfolgen durch das kombinierte Hoch-
frequenz-Helium-Röntgen-Verfahren am eige-
nen Körper zu überzeugen, wurde ein Jnſt' tut
eröffnet, in welchem obiges Verfahren, zur An
wendung kommt. (Siehe SFröffnungsanzeige
Fuchs, Reinefarthſtraße.)

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. tn Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Verantworilich für den Tertteil: Haupt
ſchriftieiter Kurt Gold hammer für den Anzeigen-

Curt Decke beide in Merſeburg

m
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e C 4en Stalle Mädchen GeſchirrführerSuche zu ſofort oder nach Uebereinkunft r vertraut mit allen unſtſtopferin
nen ſüchtigen, zuverläſſtgen wirtſchaft. Haush. andw. Maſchinen e angen. Dauer

I Taſchengeld. visher nur in Land g. bgeſucht. a Fr. Anna Friedrichutsgä er Familienanſchl. wirtſchaft tätig, zur Fr. Ant Sgedrich
Gutsbe Trto 1. März geſucht. Gr. Brauhausſir. 4mit kleiner Famtl'e evtl. auch unverheirgtet. Pöppſchen, Desgl. ein zuverläſſ

Jeugniſſe mit Meldungen erbeten. Vorſtell.
nur auf Wunſch

Merseburger Jagebla
Für Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet 12 Rpf., die fettgedruckte Ueberſchriftszeile 40 Rpi

15 Buchſtaben gelten als zwei Worte.

Poſt Altenburg
i. Thür.

Chiffregebühr 60 Rpf

Mädchen
Domäne Clingen, bei Greußen i. Th. x

Suche zum 1. März oder früher durch
aus zuver läſſige und ſaubere

TIIDD
In Küche
durchaus eriahrenes
zuperläſſiges

in die Landwirtſch
Paul Warnicke,

Knapendorf

und Haus Stellengeſuche

Oie hier erscheinenden Kleinanzeigen werden in den vier Mivoobiöttern veröffentlicht

ti, Mersebdurg, Saale-Zeſtung, Haſte-S., Welmarisehe Zertung, Weimar Mitteldeutsche Zeſtung, Erfurt.
„Klein Rnugeigen“ werden num gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquitttung des laufenden MonatsWorte über l beigefügt iſt, wird mit 50 Ryf. agerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürzt.

Suche für meine
Tochter (nicht mehr

fortbildungsſchul-
pflichtig) z. gründl.
Erlernen d. Haus-
halts Stelle als

Haustochter
mit voll. Familien-
anſchluß, wo Auf anderen
wartung vorhanden. kreis
Angeb. erbet. unter
A 8471 a. d. Geſchſt. d Zt
dieſer Zeitung. X i.

Junge Frau, 34 J.
ſolid u. wirtſchaftlich,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haush.
Off. u. E 4780 an die
Exp. d. Ztg. 8

Gebildete
Haustochter

ſucht Stelle. Fam.

Oſtern
endet, in
Stellung,

Schaufenſter
dekorateur

(Terxtilbranche)
Lehrzeit

ſucht

1. April oder

Offert.
7766 an die Exp.

s

„—xmz-

Geſchäftsführer,
26 Jahre, eines garöß
Bergbaubetriebes in
herrlicher Gegend des
Thüringer Waldes,
ſtattliche Erſcheinung,
mit kerndeutſcher Ge-
ſinnung und guter

Herzensbildung.
muſik- und naturlieb.,
ſucht die Bekanntſchaft
eines lieben, netten,
anſtändigen

Hausgrundſtück

nit Garten, in gut.
Zuſtand, mit 5 oder

ve- Zimm., u Jjiehbar, wo ſich evtl.ungekünd. Sekcwaft einr. läßt

wug od, kleines Geſchäft
Wirhnge ſchon vorh. iſt. ſof.

gs* u kaufen geſ. Kur-
unter ert od. Nähe Klein

ſtadt bevorz. Näh.
Angab. unt. D 7758

Anſchluß, Hilfe für
grobe Arbeit erw. u.
R 30956 an die Exp.

d. Zig. 8
Suche für mich und

meine Frau oder tGehilfen Stellung als

Flotter 20jähriger
cker

der auch den Meiſter

an die Exp. d. Zig.

Friſeurgeſchäft

u faufen oder paſſ

Mädels
im Alter v. 20-24 J-
Etwas Vermögen er
wünſcht, jedoch nicht

oder aus el. Beiköchin, nicht über 30 Jabre,
erfahren in der ſeinen Küche, Backen und
Einmachen. Zeugntsabſcht., Lohnanſpr.,
Photogr., ſow. Angab. üb. Familie u. Lebensl
zu richt. an Frau A. von Oſterroth, Schloß
Schönverg ber Oberweſel am Rhein,

Beſſeres, fleißiges

Mädchen
mit Kochtenntniſſen für ruhigen 2- Perſon

Haushalt zum 15. März geſucht. 8
Frau Präßdent Zeifing, Freyburg (Unſtr.),

Gartenſtraße 1.

Junges Mädchen als Suche zum 4 W
einenKochlernende Lehrling

zum 15 Mat geſucht
Familienanſchluß. Sohn achtb. Eltern,

Ludwig Bareſel bei freier Koſt und
Wohnung u. Fam,Sommerriſche

aſthaus zur Tauten-
burg, Kr. Stadtroda,
Bahnſtr. Dornburg

a d Saale. X
ungen. Daueiſtellg,
findet tüchtige erfahr.
Stütze Mädchen fahrenes
o. unabhäng. Frauan rgege Stubenmädchen
Viehbaltung Auf inderlieb, nicht unt.Wunſch Felmlienan 18 Jahren. geſucht.
ſchuußg Bewerbung. Dr. Bretſchneider,
mit Zeugnnen u. Ge Halle a. S.,haltsanſprüchen, falls Königſtraße 6, I.
vorhanden Bild unt.

Suche ein
junges Mädchen

As490 a d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Alleinſteh., älterer ſur Erlärnung der
Privatmann, früher guten bürgerl. Küche

und des Haushalits.
Schlicht um ſchlicht.

Landwirt, Witwer,
kinderlos, ohne An

Gaſthaus gold. Kugel
Roßla a. H. 8

hang, ſucht älteres

väackerlehrling

Fräulein
oder ältere Frau,
ohne Anh., i, Haus
halt. Ang. erb, unt. Sohn achtb. Eltern

kann qum 1. April
in die Lehre treten.
Richard Wittenbecher

A 3487 a, d. Geſchſt.
Lieſer Zeitung. b

Bäckerei, Reideburg
b. Halle. a

Suche für 80 Mrg.
Aubodenlandwirtſch.

n

Gohn achtb. Eltern

tine

a rGärtnerlehriüing

aeſucht. aSchloßgärtnerei
Burgörner,

Hettſtedt, Südharz,
e

Sattlermeiſter,
Großbadegaſt bei

Köthen (Anh.) 8
Zum 1. März er

Mädchen bei Merſeburg. Unabhängige Frau,
nicht unter 18 Jahr en leicht verkäufl 33Jahre, ſuchtStellg
ſüt gert oder 1. Gut Sike uf als
gefuchtan Dr. gangbein Vertreter Wirtſchafterin
Bisma e 1, vt bei hohem Verdienſt in frauenloſ. Haus

geſucht. halt oder bei einz.
Fleißiges,, älteres K. Müller, erren. Off. unſerMädchen Merſeburg, 2089 an die Exp

welches kochen kann Pappelallee 16. 6 d. Bl. 8
u. kinderlieb iſt, für
klein,. Haushalt per
1. März geſucht. x
Frau J. Naumann,

Jlmenau,
Südſtraße 10.,

Geſucht z. 1. März
zuverläſſiger

junger Mann
am liebſten aus der
Landwirtſchaft, für
den Flaſchenmilchver
kauf nach Poisdam.
Sicheres Nechnen Be
dingung.

Außerdem wird ein
ſauberes

Küchenmädchen

verlangt. Zeugniſſe
zu ſenden an

Domäne Grube
b. Bornim,

Bez. Potsdau.

Kondior-Geh.

der in Plunder-,
Blätterteig- Tee und
Kleingebäck Gutes
leiſtet für Back
geſchäft geſucht. Off.
mit Lohnanſpr. an

Konditorei
W. Stegemann,
Bernburg a. S., z

Zwei ordentlichegieiſcherlehringe

ſucht zu Oſtern 8
Martin Naumann,
Vahnhof JZſchackau,

Krris Torau,

ind meht
enten, durch Ber

rieb von Patent-
neuheiten. Näheres
Walter Grömmer,
Biſchdorf Nr. 25,

Tüglich 10 RM.

Poſt Lauchſtädt.

Geb. Fräulein 41 Jahre, mit beſt.
Empfehl., in Küche u. Haushalt perf.,
auch Rähkenntniſſe vorhanden,

Bertrauensſtellung
in tem Hauſe. evtl. auch fraueneſe Haushalt. Off. unt. R 30914
an die Expedition dieſer Zeitung.

Ehrlicher, vertrauenerweckender Beamter,
12 Jahre bei der Schutzpolizei gedient, ſucht

auf dieſem Wege Stellung als

pföriner, Kaſſierer
aſſenbote, oder in einem Werke als Werks-

poliziſt. Führerſchein 3b iſt auch vorh. Off
unter E 4767 an die Exp. dieſer Zeitung. 8

Mit wenigen Worten

Alles sagen
Das ist das Geheimnis des
Erfolges der „Kleinen
Anzeige“.
G Viele solcher Anzeigen
gehen täglich durch unsere
Hände wir wissen daher
genau, wie man sein An-
gebot abfassen muß, um
Beachtung zu finden.
O Lassen Sie sich des-
hald bitte von uns beraten,
wir stehen Ihnen gern zur
Verfügung.

Merseburger Tageblatt
Kreis bia t

2 junge Mädch

ſuchen für ſofort
Stellung. Off. unt.
R 30950 an die Exp.

d. Ztg. 8
Suche für meine

17jährige Tochter z.
1. März od. ſpäter

Stellung
in gutem Hauſe,

Plätten erlernt. Gut,
Zeugnis vorhanden.
Off. erb. unt. B. H.
poſtl. Könnern a. S.

MRüdchen

v. S. ſ. Stellung i.
Haushalt (ſchulfrei).
Angebote erb. an
Fr. M. Uhde, Halle,
Liebenauer Str. 162,

2 Treppen. 8
Verheirateter hand

wirtſchaftlicher

mäne. Off. unter
R 30926 an d. Exp.

d. Ztg. 8
Jüngerer

Plakat und
Dekorgt.-Maler
ſucht Stellung f. ſof.
oder ſpäter.

K. Lange,
Neuhaldensleben

Probſthorn 6.

Junger
Kaufmann

17 Jahre, ſucht Stel
lung in Elektro od.
Radiobranche zum 1.
April 1930, z

Mahnke, Halle,
Moritzburgring 3.

Freimelker
ſucht ſofort od. zum
1. März Stelle. Werte
Angebote u. D 7767
an die E. d. Zig.

Schweizer

zum 1. März oder
1. April. Off. erb.

Heinerl,
Reinſtedt i. Anhalt.

Junger verh, Mann
ſucht Stelle als land
wirtſchaftl. Arbeiter
oder

Geſchirrführer
Off. unt. 500 poſtlag.
Weißenfels, Saale. 8

Hoteldiener
ſucht Stellung, auch
Landgaſthaus an
nehme. Ja Refer.
Freundl. Zuſchr. an
Raſchke, Stolberg, H.,
Ritterſtraße 339b.

Suche für meinen
Sohn Oſtern

Lehrſtelle
als Tiſchler

bei freier Koſt und
Logis. Anfragen unt.
R 30948 an die Exp.
d. Ztg.

Landwirtstochter,
Jahre, welche

ſchon in Stellung
war, ſucht

Stellung
zum 1. März in Pri-
vathaushalt. Angeb.
unt. R 30955 an die
Exp. d. Ztg. 8

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

alt, ſucht
im Haps-

halt, gute Zeugniſſe
vorhanden.
Brunhilde Meinhard

Tilkerode

18 Jahre
Stellung,

s arbeiter. Zuſchriften
s d. t3Za.

s Angeb.

vertreten kann, ſucht
ſofort Stellung. Gut.
Backſtuben- u. Ofen-

erbeten an
Walter Schulz,
Schneidemühl,
Buddeſtraße 8.

Suche z. 1. od. 15.
März Stellung als
verh. 6chweizer
bei kleinerem Vieh
beſtand. Bin 25 J.
alt u. v. Kind auf i.
Fach. Gut. Zeugnis
vorh. Angebote an

Schweizer
Rudolf Kögel,

Dom. Berga-Kelbra,
am Kyffh.

Gründſtlsmnartt

x

Bäckerei
in kl. Orte Thüring.
gelegen, umſtändeh
ſofort zu verkaufen

erbet. unter
A 8498 an die Ge-
ſchäftsnelle dieſ. Zta.

Gute

Neueres
bandhaus

mit 2 Wohnungen
von je 656 Zimmern,
Küche u. Nebenge-
laß, Hof u, Stallung
in beſt. baulich. Zu-
ſtande, iſt für 27 000
Mark bei annehmb
Zahlungsbedingung,
zu verkaufen. Am
Hauſe iſt ein ca 140
Quadratmeter groß.
angepflanzt. Garten.
Zuſchrift. erbet. an
die „Kindelbrücker
Zta.“ (Naumbur
in Kindelbrück,

Günstige Pachtung
bei Janner

Verpachte ſof. mein erſtti. Gut v. 110 Mrg.
Kauf nicht ausgeſchl. Bodenklaſſe 1 und in
einem Plan vor d. Stadt gelegen. Gebäude
erſtklaſſig, Jnventar kann käuflich erworben
werden, Fultervorräte üverreſchl. vorhand,
Angebote erbeten unter A 8488 an die e
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Laden zu mieten ge-
ſucht. Offerten unt
R 30953 an die er

Fleiſcherei
in guter Geſchäfts-
lage per bald oder
ſpäter zu kaufen od
zu pachten geſucht
Angeb. an

Bahnhofshotel,
Ellrich (Hare)

Pachtgeſuche
Rentner ſuchtHaus m. Garten

Spätererzu pachten
Kauf vorbehalten. 8

Huppert,
Kelbra a. Kyffh.

Wendeltreppe
Gußeiſen, gbr., 1760
Durchm, 22 Stei
gungen, je 183 mm,
linkswindend, billig
zu verkaufen.
Walter Grunewald,

Maurermeiſter,
Landsberg, 8

Bez. Halle (Saale).

Molkerei- 8

00 390. 500 Ltr.
billig Offerten u.

R. 36095 Cxp.
dieſer Zeitung G

heitatsgeſuche

2 Herren, Land
wirte, im Alter von
25 u. 90 Jahren, w.
die Bekanntſchaft
zweier wirtſch.
men, am liebſten wo

Einheirat
in keine Landwirt
ſchaft möglich. Bild
zuſchrift unt. K. G.
4958 poſtl. Könnern
an der

Bedingaung. Angebote
erbeten unter A 8500
an die Geſchſt. dſ. Ztg

Strebſ. Geſchäfts
mann, Landw Wit
wer Mitte 50er, nicht
ohne Vermögen ſucht
in kleine männerloſe
Landwirtſchaft oder
andere Exiſtenz

einzuheiraten
elteres Mädchen od.
Witwe mit Kindern
angenehm. Angebote
vrb. unt. A 8495 a. die
Heſchäftsſtelle d. Ztg.

Hübſche gebild. j.
Dame wünſcht Be
kanntſchaft, Akademi-
ker oder Ausländer,
zwecks harmoniſcher

Ehe
h Reiſepaß 5. Poſlagernd Bad-Bibra. S

Tiermarkt
1 kleinen feſten 8

Zugelel
u kaufen geſucht.

Franz Richter,
Kroſigk (Saalkreis

Thüringer
öchildtauben

ſchwarz blau, ge
lercht, Paar 5 bis
3 M., verkauft

Kurt Hungsberg,
Großoſterhauſen

b. Eisleben.

Suche einen Stamm
1jährig. Jtalien, od.

eghorn-Hühner

zu kaufen. 8Kurt Peterlein,
Baumersroda

b. Freyburg a. U.

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

e
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Die „Finanzreform“ immer
unfolider.

Verzicht auf die „Kleine Deckungsvorlage?“
Ueber die gegenwärtigen Finanzverhand-

lungen verlautet noch ſolgendes:
Bezüglich der Stellung des Kabinetts in

der Frage des Panzerſchiffes B. iſt noch in der
Montagsſitzung ein Kompromiß zuſtande ge-
kommen. Am Reichswehrhaushalt ſind gegen
über den Anforderungen für 1930 35 Millionen
geſtrichen worden. Gegenüber dem Haushalt
1929 bleibt fedoch ein Mehr in Höhe von 30
Millionen, auf Grund deſſen der Reichswehr-
miniſter ſeine Forderung auf Einſetzung eines
Betrages für das Panzerſchiff B. fallen läßt, da
die Sozialdemokraten erklärten, in der Panzer
ſchiffrage keinesfalls nachgeben zu wollen.

In der Meinungsverſchiedenheit bezüglich
des Haushalts des Reichsarbeits miniſteriums
ſoll der Reichsarbeitsminiſter, wie man hört,
allein für ſeinen Standpunkt geſtimmt haben,
während ſich die übrigen ſozialdemokratiſchen
Miniſter der Stimme enthielten.

Ueber die Deckungsfrage ſelbſt iſt im
Kabinett nicht verhandelt worden, dagegen iſt
es am Dienstag im ſinanzpolitiſchen Ausſchuß
der Regierungsparteien zu einer recht leb-
haften Erörterung hierüber gekommen.

Es ſcheint, daß der Finanzminiſter auch
anf die „Kleine Deckungsvorlage“ zu verzich
ten bereit iſt. Statt deſſen ſollen in dem
Schuldentilgungsfonds nicht nur der 154-
Millionen-Fehlbetrag des Haushaltes 1929,
ſondern nuch der Fehlbetrag aus der
Arbeitsloſenverſicherung vom Jahre 1929 in
Höhe von etwa 230 Millionen eingerechnet
werden, ſo daß für die eigentliche Schulden-
tilgung nur noch 70 Millionen übrig bleiben.
Demzufolge müßten noch die nächſten 6. bis

8 Jahre mit der Schuldentilgung und Schulden-
konſolidierung belaſtet werden. Die Vorſchläge
des Reichsfinanz miniſteriums in der Frage
der Arbeitsloſenverſicherungsreform gehen da-
hin, daß in den ordentlichen Haushalt 1930
150 Millionen Zuſchüſſe zur Arbeitsloſenver
ſicherung eingeſetzt werden. während 109 Milli-
onen von den beiden anderen Sozfalverſiche-
rungen übernommen werden ſollen. Sollte ſich
die Aufnahmefähigkeit der beiden Verſicherun-
gen als größer erweiſen, hofft man, ihnen auch
150 Millionen auftragen zu können, ſo daß für
den Haushalt nur 100 Millionen zu über-
nehmen blieben.

Deukſcher Goldkauf in London.
zu weiter ermäßigtem Goldpreiſe.

Die deutſchen Banken konnten den größten
Teil der ſüdafrikaniſchen Goldſendung von
900 000 S erwerben. Am bemerkenswerteſten
war der neuerliche Rückgang des Goldpreiſes
von 84 s. 1076 d. auf 84 s. 1056 d. Wie verlautet,
wird die ſpaniſche Goldſendung am Mittwoch
in London eintreffen. Dieſe habe den Preis-
druck hervorgerufen. Auch von dem ſpaniſchen
Golde dürfte ein größerer Teil für deutſche
Rechnung erworben werden.

Sächſiſche Gußſtahlwerke Döhlen A.G. Jm
Werk Freital-Döhlen der Sächſiſchen Gußſtahl-
werke A.G. werden die Febernfabrik, das
Hammerwerk, die Gießerei und Formerei ſo-
wie die mechaniſche Werkſtatt ſtillgelegt, wovon
650 Arbeiter, 48 techniſche und 36 kaufmänniſche
Angeſtellte betroffen werden.

i
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Deutſchland iſt in hohem Maße der Apo-
theker der Welt. Seine pharmazeutiſchen Er
zeugniſſe, hergeſtellt von einer in der Welt
führenden chemiſchen Jnduſtrie, gehen in alle
Länder des Eröballs. Gewiß haben auch hier
Kriegs- und Nachkriegszeit die Ausfuhr be-
einträchtigt, nicht zuletzt durch Patentver-
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letzungen, auſ Grund deren in etlichen Län-
dern eine eigene Induſtrie entſtand. Die
letzten Jahre brachten jedoch wieder eine ſtän-
dige Steigerung der Ausfuhr. Welche Länder
unſere Hauptabnehmer ſind, zeigt unſer Schau-
bild, das die ausgeführten Mengen (in Dop-
pelzentnern) angibt.

Berliner Produktenbörſe vom 18. Februar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 22.00 29.00

70 77 kg 231--234 Kl. Speiſeerbſen 20 00 22.00
Roggen, märk. 159--163 Futtererbſen 16,00 17.00
Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,50 18,50
Futter und Ackerbohnen 16,50 18,50Jnduſtriegerſte 140 150 Wicken 18,50 28,00
Hafer märkiſcher 124134
Mails, zolbeglinſtigter

Lupinen, blaue 13,00 14,00
Lupinen, gelbe 16,00--17.50

loko Berlin Seradella, neue 23,00 28,00
do. rumän. Rapskuchen 16,00 16,40Weizenmehl 27.50 34.76 Leinkuchen 18.60 19.10
Noggenmehl 20.75--24.25 Trockenſchnitzel 6.60 6,80
Weizenkleie 8.00--8.60 Soya-Schrot 14.20--15.30
Roggenkleie 7.25--7,75 Kartoffelflocken 13,00 13,60

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
Ballen drahtgepr. 1,10-1,35. dgl. Weizenſtro 1,05--

1,25 dgl. Haferſtroh 1,00--1,15. Gerſtenſtroh 1,00 10
Roggenlangſtroh 1,15--1,35, bindfadengepr. Roggenſtroh0.95 1,15, dgl. Weizenſtroh 0,85 1.00 Häckſel 1,70--1,90,
bandelsübliches Heu 2,00 40. gutes Heu 2, 70 3 10
Luzerne loſe Thymothee loſe 3 90 4.30, Kleeheu loſe
3,80 4,20. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produktenbörſe vom 18 Febr. Weigzen,
nländ 76/77 kg 230 236 Roggen, hieſ., 72/73 kg155--159. Sandroggen 156--160, Sommergerſte. mländ
170--180. Wintergerſte, neu 155--160 Hafer, inländ
132 142. Mais, amerik. runder 1665--168; cinquant
174 202. Raps Viktoria-Erbſen 190 210.Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmarl.

Magdeburger Produktenbörſe vom 18 Februar
Wekfzen 234- 236 Roggen 154- 156. S. -Gerſte 155 165
W -Gerſte 148 150 Hafer 140--142. BPlata- Mais 158.
Vikt. Erbſen 210 220. Weizenmehl 33,50 34,50, Roggen-
mehl 23,00 24,00, Wetzenkleite 9,20-9,60, Roggenkleie
8,80 9,20. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
100 Klloar.

Magdeburger Zuckermarkt vom 18 Febr. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verhrauchsſteuer für
50 Kilogr brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26,00,
Februar 26,50, März 26,65. Tendenz Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 18. Febr. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,50
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz-oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnicdel 98-99 Proz. 350, AntimonRegulus 59--62. Feinſilber für 1 kg fein 59., 25 61.25

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 18 Febr.
Auftrieb: 635 Rinder, und zwar 33 Ochſen. 126 Bullen,373 Kühe, 103 Färſen, 22 Freſſer, 635 Kälber, 300 Schafe.
4044 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 44 Rinder, 18 Kälber, 174 Schafe, 267 Schweine
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 49--52. 3. Kl 44--47 4. 35 40.
Bullen: 1. Kl. 53 57. 2. Kl. 47--52 3. 41-465 4.
Kühe: 1. Klaſſe 46--50, 2. 40--45. 3. 32---39, 4. 26--31.
Färſen: 1. 63--57. 2. 47--52. 9. 40--46. Freſſer: 42-48.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 68--78, 3. Kl. 56--66 4. 45-—55.
Schafe: 1. Kl. 50-654, 2. 43--48. 3. 35 42, 4. 23 30
Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 77--79. 3. 75--79. 4. 72-76
5 70--74, Sauen 68--74. Marktverlauf und Tendenz
Mittelmäßig. Ueberſtand:

Berliner Schlachtviehmarkt vom 18 Februar
Auftrieb: 1521 Rinder darunter 893 Ochſen 423 Bullen.
705 Kühe und Färſen, ferner 2975 Kälber 3716 Schafe,
9904 Schweine zum Schlachthof direkt 332 Schafe und
2091 Schweine, 3088 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 57 69 2. Kl. 53--56, 3. Kl. 48--51, 4. Kl. 40--45.Bullen: 1. g. 45 66. 2, 83--54, 3. 49--51, 4. 45--48
Kühe: 1. Klaſſe 42——46, 2. 34—41. 3. 28-91, 4. 23-27.
Färſen. 1. 53--54 2. 9. 38--47. Freſſer 48--48.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 72 78. 9. 60--70, 4. 48--58
Schafe: 1. Kl. 62--64, 2. 57-60 9 48--52, 4. 47 65
5. 38--45 Schweine: 1 Kl 79--80 2. 79 80, 3. 78--80,
4. Kl. 77--78. 5. 74 76, Sauen 73 --74 Marltverlauf:Bei Kindern ruhig, ausgeſuchte Ochſen über Notiz; bei

Kälbern langſam; bei Schafen ruhig, ſchwere Lämmer
vernachläſſigt: bei Schweinen ziemlich flott. Bei nach-
gebenden Preiſen wurde der Markt geräumt.

Berliner Eleltrolyttupferpreis vom 19. Februar
170,50.

G Bierbrauerei zu Rendnitz Riebeck
Co. A.-G. Die Generalverſammlung ge-

nehmigte die Verteilung von 11 Proz. Divi-
dende auf die Stammaktien, von 6 Proz. auf
die Vorzugsaktien Lit. A und von 10 Proz. auf
die Vorzugsaktien Lit. B (ſämtlich wie im Vor-
jahr) und wählte neu in den Aufſichtsrat Oberſt
a. D. Herff (Magdeburg). Nach Mitteilung der
Verwaltung brachten die verfloſſenen
Monate des neuen Geſchäftsjahres
eine Umſatzſteigerung, die teilweiſe
durch die für den Bierabſatz günſtige Witte-
rung in dieſem Jahre bedingt war. Wie ſich
die Bierſteuererhöhung auswirken werde, laſſe
ſich noch nicht überſehen.

u
un
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Amtliche Deviſenkurſe vom 18 Februar

Geld Brie Geld1 Dollar 4,1875 4,1956 Pfund Sterl. 20, 349100 holl. Guld. iö7, 88 168,22 d italien. Lire u 90
100 franz. Fris 16, 875 16, 415 100 ſpan. Peſet. 50 68
100 ſchweiz. Fr 80,766 80928 argentin. Peſo 1. 579
100 Belga 58,28 668,40 00 ſinniſche
100 tſchech. Kr 12, 396 12,416 Markka 10,531100 ſchwed. Kr 118,26 (12,48 100 bulgar Leva 8,027
100 norweg. Kr.111 93 112,16 japan. Yen 05
100dän Kron 112107 112.20 1 braſil. Milrs. 0,466
100 öſtr. Schill. 58, 935 59 055
100 ung. Pengö 73,14 73,28

Brie
40,889

21,94
50.75

1588

10,561
3.056

2062
0,467
s100 jugſl. Dinar 7 g68
18 82100 portug. Esc. 18.78

Goldptandbriete. werthestäno. aneinen
Berlin. 18. Februar

8 Pr. Ldofb. Anst. Gm. R. 13) 94, 2018 Pr. Centr.-Bod. 1.27198,90do. do. R. 5 37 e do. (o. es 96 50
do. do. 10 89, 00]8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom 2791 50

cdo. Kom R. 6 86,7515 do do. 1928 94,90
6 do. do. R. 8 34,00ſ6 Anh. Roggen I. Ausg
8Pr. Zirst. GId. R. 3, 6, 10 93,50]5 Bad. Land. -Elekt. Kohle 18,00
s do. do R. 9 93,265 Berl. Roggenwert 1929 8,75
9 do. do. K. 14u. 15 98, 006 BreslauKohnlenwertanl.
s do. do. R. 18 92.7515 Elektro Mitteld. Kohle] 4,18
8 do. o. R. 19 93,50]7 Ev. Ldk. Anh. Roggenw.

20u. 21 93,005 Großkr. Hannov. Kohle 14,50
39u. 40 102,005 Kur- u. Neumärk. Rogg 7,8 do. do. K.

10 Pr. Pfbr. Ghofr.
9 do. do. Em. 38100,505 Landsch. Centr. Roggen 7,28
8 do. do. Em. 41 94,255 Meckl.-Schwer. Roggw.
7 do. do. Em. 42 86, 505 01db. st Kred. -A. Regw e.
6 do. do. Em. 45 83, 005 Pr. Centrbd. Roggen-Pi. 7,90
6 do. Kom. Em. 10 78,005 Preub. Kaliwertanſeihe, 6,71
10 Prov. Sachs ds. Got. 103. 505 Preub. Roggenwertant. 9,10

s go. do. do. 91 ,505 Pr. Sächs. Ldsch. Rogg. 7.40
7 do. do. Ausg. 1-2 82 50 5 Roggen-Rtbk. Berl. 1- 7,58
6 do. do. Ausg. S Schles. Idsch. Roge. Pf. 6,86

83,006 Thür. ev. Kirch. Roggw..
Westt. Prov. Kohle 19231

8 Sachs. Pr. G. A. A. 11/ n

Ileipriger Börse vom 15. Februar.
Mitqetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

e

Allg. Dt. Cred.- A. 120,60 Lpz. Bier Riebeck 143,00
Chemn. Spinner. 5 Lindner, Gottfr. 6150
Chromo Nafork 110,60 Mansfeld, Bergb. 104,00
Falxenstein Gard. 119,00 Norddtsch. Wolle 388,50
Halle Zimmerm. Pittler Maschinen 164,00
Halle Zuckerraft. 40,00 Polvphon 780.00Kirchner Co. 59,00 Prehlitzerßraunk 168,00
Koöbcke Co. 7.50 Rauchwar. Walter 34,00
Landkraft Leipzig 77,60 Riquei Co. 125,75
Langbein-Pfanh. 126,00 Fahlberg, List &Co 62,50
Leipa. Baumwolle 14,00 Schlema Holzstoft 38,00
do. Wollkämmer 82,00 Schubert Salzer 221 00
do. Kammgarn 70.00 Stöhr Kammgarn 1056,00
do. Hvpoth.- Bank 127,00 ThüringerGasges 13100

do. Wolle 124,00
J. G. Farbeninduſtrie A.G. in Frankfurt

am Main, Der Kursrückgang der Aktien der
rie A. hat an der7 Sienstagbörſe im Verlauf den Anſtoß zu einer

allgemeinen Abwärtsbewegung gegeben. Wie
die „B. B.-Ztg.“ von informierter Seite hört,
liegen ſachliche Gründe für das Angebot, das
ſich übrigens in hu W wes mäßigen Grenzen
hielt, nicht vor. t Geſchäftsgang
bleibt im ganzen befriedigend. An-
ſcheinend handelt es ſich bei den Verkäufen
um Löſung alter, ſeit Jahr und Tag durch-
gehaltener Hauſſepoſiitionen, und der Kurs-
druck war lediglich deshalb ſo ſtark, weil nur
ganz geringe Aufnahmeeigung hervortrat. Jm
Ultimohandel ſenkte ſich der Kurs der Aktien
von 164 auf 162 Proz. (tags zuvor auf 164
à 1658), der Einheitskurs war 16284 (165) Proz.
Die Teilſchuldverſchreibungen der J. G. Farben-
induſtrie A.-G. ermäßigten ihren Kursſtand
von 101 auf 100 Proz.

Kaffeehandels-A.-G. in Bremden. Der Auf
ſichtsrat beſchloß, die Verteilung einer Divi-
dende von 10 (i. V. 10) Proz. vorzuſchlagen.

Thitring?* Landes-Hunnthekenbank A.G.
in Weimar. Für das Geſchäftsfahr 1929 wird
die Ausſchüttung einer Dividende von wieder
8 Proz. vorgeſchlagen.

Berliner Börse
diekont

vom 18. Febraoar

Reieodanu-
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Deutsche Anleihen
Mech Worten

Anleihe 1923
5 do. für 2. 9. 35

Dt. Reichsanl. 29
6 Di. Reichsanl 27
3Dt. Reichssch K
6 Pr. Staatfsani.

1928 auslosbar
6* Pr Staatssch.

l. Folge
do l. Folge7 Thür. Staatsa. 26

do. Rm. 27u. La. B
6* Disch Reichsp.

1. 2. z. 1. 10 30
8 Pr Lds. Reni. 3k.
Deuſfsche Anleihe

Auslos Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Aus! -Sch.
Anhalt. An Aus

losungs- Schein
Fhüring Anleihe-

Auslosungssch
t. Wertbest. Anl. 110,00
4Dt. Schutzg. Anl

18. 2.

938,10

97,37

87.40

17. 2

93,10
90,50
97,20

687.25 87. 25

91,50

99,00
97,30
77.75
76.00 76,50

99,20
95.25
62,00 82,30

840 840
52.00 82,00

a9 so 49,50
110 00

2,85 290

verhenrs- Akten
G. t. Verkenrsw. 106, 75 110, 00

Ang. Lokalb. u. Kr. 153,50 158, 75
Bruschw. Land E.
Janada-Abl.-Sch.
i. Eisenb.-Betr
do. Reichsb. V. A.
Gr Casseler Str.
do do V.-A.tlalb.- Blankenbg.

(Ialle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.

42,50 42,75
30. 00 29, 50
81,50 2
89,87e ös, v
92,75 92, 75
57,00 656, 25

3100 32,00
100,87 101.,00

74,12 74,50
do. Sudam. Dpfsch 167,50 167 50
Hansa Dampfsch. 147,00 147 '50

Veptun Bremen
N L ausſtz. Eisenb.

108, 00
14,50 14,50

Norddtsch Llogd 104,87 105.00
NVordh.-Werniger. 42.00 42,00
Oestr.- Ung. Sttsb.
Schant. Eisenb.
Verein. Elbschiff.

45.25 46,87

16,75 16,75Cschipk. Finsterw. 198, 00 192.00

Inäusſrle-AKtlen
r. o 75

84,25
98,25

37,62
11250
174,50

Accumulat. -Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Aig Kunstzijde U.
Allg. Etektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steino
Augsb. Nba. Mfbr

Bachm Ladewio
P J. Bemberg

Berger Tieſbau
Bergmann Elektr.
Berl. -Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind. 67,00
do Maschinenb. 67,25
Berthold. Mess. L. 39,00
Bösperde Walzw 55,00
Brauhaus Nürnbg. 156,00
Braunk. &Brik. ind 146,25
Braunschw. Kohl. 240,50

do dute-Spinn. 120,00
do Maschinen 42,50

Breitend. Portl C. 118,75
Brown, Boveri Co. 128,00
J. Brüning Sohn 84,50
Buderus Eisenw. 73,75
Bvk-Guldenwerk. 62 25

Calmon, Asbest
Capito Klein 51,00
Cartonnagen-Ind, 41,25Charl. Wasserwhk, 104.00
Chem Fbr. Buckan 85,50
do do Grünau 63,25
do. do. v. Hevden 62,00
do ind Gelsenk. 63,00
do Werke Albert 50,00
Chemn Akt. Spin.
Chromo Najork 110,00
Concord. chem. F. 19,50

do. Spinnerei 50,00
Contin. Gummiw. 147,50Corona Fahrrad t 75
Cröllwitz Papier

175,00
141,00
76,12
82,00

420,00
15,00
75,00

127,00
164,87

312,00
201,00
228,00

44,50

106, 00

81,5097.75

37,62
115,00
175,00

175,00
143,00

79.75
81,00

220.00

15,87
77,00

127,00
166,50
312,25
203,75
227,60

Daimler-BRenz 38,00
Demmer. GebrHisch.- Allant. Tel. 12908

Deuſsche zogdo. Babcock W.do Cont. GasDess. in 7g

do Erdöl-A. G 102,50
do Jutfe-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumuk.
do. Post- u Eb. Vk.
do. Schachtbau
do Spiegelglas
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do Ton- u. Steinz, 128,00
do. Wollw.- Mann.
Disch. Eisenhdi 70,87
do Metallhandel 78,00
Dommitzsch Ton 207,00
Doornkaat A. G.Oscar Dörffier 123, 00
Dortmund. A. Br. 208,00
Dürener Metallw. 134,50
Dvnamit A. Nobel 77,00
Enenburg Kattun 64,00

38,12
116,50

124 00

128,50

71,87

73,00
20700

123,75
210,00
134,50
78,00

64,50
Eintracht Braunk. 144,25
Eisenb -Verk. M. 182, 50
Elektra Dresden 163,00
Elektr.-Lief.-Ges. 164, 25
Elek. Licht u. Kraft 166,00
Engelhardt- Brau. 219,00
Eschweil Bergw 206,00Essen. Steinkohl. 135, 50

ExcelsiorFahrradFahlb Saccharin 63,12

Falkenstein Gard. 119.00
l G. Farbenindust. 162, 75
Fein -Jute- Spinne 89,25
Feibisch A. G 252 ,00
Feidmühle Papier 175,50
Felt. Guilleaume 125, 12
Flensb. Schifibau 55,00
Fraustädt. ZuckerFriedrichshütte 156,00

R. Frister Co. 141,00
Froebeln Zuckert. 60,00
Gas-, W.-, El. An
Gebhardt Co. 68,00
Gebhardt KönigGelsenkirch. ßerg 187,00
GermaniapPortl. 160.00
Ges. f elekt. Vnt. 166,00
Gildemeister& Co. 111,00
Gladbacher Wolle
Glauziger Zucker 62,00

147,50
182,25
163,00
164,50
165,00
219,00
206,00
134,00

13,25
63,12

119,00
165,00
89,00

252,00
176,25
126,00

55,00

154.,00
144,50
61,00
86,50
68,00

137.00
160,00

167,00
111, 00

69,00 C

30,00
178,00

68,00

Glockenstahlw.
Gebr Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch. 85,00
Hamburg. Elektr. 134,75
Hammersen A. G.
Hannover Masch. 32,00
Hardurger Eisen 78,25
Harburg. Gummi 79,00
Harpen. Bergbau 135,25
Hedwigshütte 98,00
Heidenau Papier S
Hildebrd. Mühlen 27,00
Hilgers A. G. 71,00
Hilpert Maschin. 111,00
Hirsch Kupferw. 116,00
Hirschberg, Leder 83,25
Hoesch, Eis u. St. 111,00
Hoffmann, Stärke 3 75
HohenlohewerkHolstenbrauere) u 25
Horchwerke 66, 75
Hotelbetriebsges, 155,00
Hubertus Braunk, 127,00
Humboldtmühle
Huts Breslau 86,00
NIse Bergban 251,50
Industriebau A. C. 68,00
Max Jüdel Co. 181,00
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 57,50
Kaſser- Keller AG. 61,00
Kaliw Ascherslb. 206,50
löckner- Werke 105,75

C. H. Knorr A. G. 172,00
Köln-Neuess Bqw 108,00
Köln. Gas- u. Elktr. 78,00
Körbisd. Zuckerfhb.
Körting. Gebr. 556,00Körtinos Elektrw. 106, 00
Kyffhäuserhülite

Lahmever 8 Co. 166,25
Laurahütte 51.25
Leipz. Br. Riebeck 148,00
do. Immobilien 118,00
do. Landkraftw. 77, 50
do Pianof. Zimm. 2775

LeonhardBraunk. 162,50
Leopo'dsgrube 72,50
Linde's Eismasch. 166,00
Lindströa A. G. 567,00
Lingel Schuhfabr. 49,50
Lingner- Werke 77,00
e oewe Co. 165,00

Lorenz A. G,

30,25
178,00
68,25

83,25
135,00

114,50

85,75
75,00
78,87

136,50
98,00

167, 00
1 400 126,00

Löwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Lüdensch. Metall 65,00
Lüneb Wachsbl. 49,00
Magdeb Allg Gas

do Bergwerk 55,00
do. Mäühlen 49,00

Mannesmannröh. 105,12
Mansfeld Bergb, 103,25
Maschib Buckau 126,00

do. Kappel 4225
Mech Web Lind. 98,75
Motorentb Deutz 70,25
Neckarwerke 132, 50
Niederl Kohlenw. 149,00
Nordd. Kabelwerk 40,00
Nordd. Wollkäm. 87,12
Oberb Ueber Z. 94,00
Oberschl. Efſs. Bd. 79,25

do. Kokswerke 101,12
do. do Genub 8925

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw. 34,25
Orenst Koppel 78,37
Ostwerke 208,50
Phöntzx Bergbau 104,50do. Braunkohlen 68.00
Jul Pintsch A. G. 150,00
Pittler Lpz. Werkz 150.,00
Plauen Gardinen 95,650

do Tüll u. Gard. a6,12
Pöge, Elektrizität 18, 37

do Vorz.- Akt. 44,00Polvphonwerke 276, 50
Radeberg Export 174,50
Rathgeb Weaggon 64,00
Rauchw Walter 82, o
Ravensbg Spinn.Reichelt Met Schr. 40, do

Reiß Martin
Rhein. Braunkohl 241,50
do Chamotte 66,75do Elektrizität 14150
do. Spiegelglas
do. Stahlwerke 115,75Rh.-Westf. Kalkw. 107,00
do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 165,00
A Riebeck Mont. 96, 50
Rockstroh- Werke 70 „25

270,00 r

65,00
49,00

55,00
49,00

106,00
104.25
126,00

42,00
98,75
70,25

132,50
149,00
140,00

87,75
95,50
79,87

100,50
89,75

34,00

7450
210.00

108,00
68,00

153,50

97,62
36,12
18,50
42,00

276,50
176. 00

64,00
32.75

41.,00

242, 50

68,75
141,25

137,50 138,50
117,76107, o

164, 75
97, 00

70.25Roddergrube ris, 00 716,00
Ph.Rosenih. Porz. 89,00
Rositz. Zuckerraff. 33,00
Ruschewevh 84,00
Kütgerswk A. G. 78,87

90,50
33,75
84,00
76,00

Sachsenwerk 294,00
Sächs Gußst. Döhl 76,00Saline Salzungen 110. 00

Salzdetfurth Kali 352,50
Sangerhs Masch. 118,00
Sarotti-Schokol. 131,25
Sauerbrev Masch. 18,00
Saxonia, Zement 183,00
Schieß-Defries 88,00
Schneider, Hugo 100.50
Schönebeck. Met. 26,00
Schubert Salzer 221,00
Schuckert Co. 187 50
Schulth Patzenh. 272, 00
Schwabenbräu 220, 00
Siegen-Sol. Guö 800
Siegersdrt. Werke 54,00
Siemens Glasind. 126, ,00

Siemens &Halske 258,25
Sinner A. G 115,75Stader Lederfabr. 62, 50
Stadiberger Hütte 62,00
Staßfurt. Chem. Fb 23, 50
Steatit-Magnesia 142, 00
Steinfurf Waggon 67, 00
Stichere! Plauen 105 50
R Stock Co. 87,00
Stöhr Kammgarn 104,37
Siolberger Zinkh. 100,00
Gebr Stollwerck 103.00
Stralauer Glas 125,00Stralsund. Spielk. 238,25
Svenska Tändst 348,00

Conr. Fach Cle, 106,00
Taf.-. Sal u Spgl 102,50
Telefon F. Berſin. 69,75
Tempeihofer Feld 44.25
Teutonia Misburg 233,00
Thür. Bleiweiörbk.
do Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 180,62
Leonhard Tſetz 160,25
Irachenbg. Zuckf. 38,00
Triptis Akt. Ges. 53,00
Tüllftabrik Flöha 51,00
Ver. Glanzstoft 173,00
do. Gothaniawerk 101,00
do Harz. Portl.-C. 114,00
do. Jutespinn. LiB 100,00
do Laus. Glasw., 39,50
do. Märk. Tuch bk. 48,50
do. Prtl.Schimisch 183,00
do. Schuhfb. Bern. 35,00
do. Smyrna-Tepp. 201,00
do. Stahlw. v. d Z. 164, 50
do. Thür. Meta 51,12

94,00
77,00

105.00
101.00
103,50
128,00
235, 25

852,00

108,00
102.50
69,75
4425

23300

130,62

16150
37.50
83,00

173,00
100,50
116,00
100.00

3925
48 50

183.00

36,50
201,00
165, 00

Vogel, Tel-Drähte 67,12 68,00
Vogtt Maschinen 70 00 70,12
do. Spitzen Hib., 12 115.25
do. Tüllfabrik 57,00 87,00
Volkstedt. Porz. 23.00 23,00
Vorwohler Portl. 134,00 184,00

Wanderer Werke 48,00 48,00
Warstein u. H2gl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 122,00 122,00

Kasser Gelsenk 133, 20 133.50
Wayss S Freytag 86, 25 386,90
Wegelin Rußfabr 105 26 106,00
Wegelin &Hübner 79, 00 78,75
Wenderoth 70, '25 71,75
Wersch -Weißent 129, 75 131,75
Westeregeln Alk 210,00 210,25
H. Wissner Metal 76,50 76,50
WiitenerGußstah 41, 50 4150
Wittkop, Tieſbat 107.00 106.50
Wrede Mätzerei 116, 00 116, 00

Wunderlich Co S
Zeitzer Maschfbk 112,00 112,00
Zeilsſoft- Verein 102,00 102,00
do WVaidhof 206 50 206, o0
Zuckib. Rastenbg 40,50 40.00

e erdo. Hypoth. Bank 261 a0o 204, 0

do. Kassenverein 106, 75 1 106.

Brnschw H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Oarmst. u. Nat.-Bk. 286,00 236,0
Dess Landesbank 101, 25 101 e
Deutsche Bank a. a

Disconto-Ges. 149,50 150
Disch Efſekt.-Bk. 112, 00 112,0
Di. Hyp. B. Berlin 14126 1418
Dt. Veberseebank 104,50 o
Dresdner Bank 150,00 150,
Getreide-Kreditb. 104, '50 104, 50
Goth. Grund-Cr. B 120, o0 120,
HallescherBankv 119, 75
Hamburg Hyvp.-B. 182, 26 15
Hannov. Bodenkr 214,00 215.,
Mecklib Strel. Hyp 165. 50
Meining. Hvp. Bk. 185 o ſiss s
Miiteld. Bod Cr A. 216, 50 3
Niederlaus. Bank 106 0650 106
Nordd. Grd. Cr. B. 130, 00 130,
Reichsbank 296, 25 e
Sächsische Bank 158 50 157,50

61,12
do. Bodegeredit 153,50 15475
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Gummiknüppel vermochte den Raſenden nicht

J in Dortmund zur Aufſtellung gelangten deut

von der ganzen Ausſtellung nur eine dünne

Eine wilde Kampfſzene.
Zu einer Tumultſzene kam es in der Ge

richtsverhandlung gegen den 22jährigen, aus
Oſtoberſchleſien ſtammenden Fleiſchergeſellen
gaunig, der des Rückfallsdiebſtahls beſchul-digt iſt. Als ſich das Gericht zur Beratung
zurückzog und der dienſttuende Wachtmeiſter
den in Unterſuchungshaft befindlichen Ange
klagten in die Zelle zurückbringen wollte,
ſtürzte i Jaunig auf den Wachtmeiſter,
Während ſich der Wachtmeiſter gegen den über
raſchenden t wehrte, ſprang Jaunig mit
m Satz über die Schranke der Anklagebank
un

ſchleuderte einen Stuhl nach dem anderen
gegen den Richtertiſch.

Das erſte Wurfgeſchoß ging dem Vorſitzenden
hart am Ohr vorbei, und er vermochte ſich nur
durch Vorhalten eines Stuhles gegen Ver-
letzungen zu ſchützen. Der Staatsanwalt ſah
ſich ebenfalls zu einer ſonſt nicht gewohnten
Tätigkeit gezwungen, indem er die auf ſeinen
Platz zufliegenden Holzſtücke aufhob und
wieder auf den Angreifer zurückwarf. Auch
der nun vom Wachtmeiſter in Tätigkeit geſetzte

zur Vernunft zu bringen, ſondern ſteigerte
ſeine Wut nur noch mehr.

Da von dem zahlreich im Zuhörerraum er-
ſchienenen Publikum nicht nur keine Hilfe,
ſondern eher nur das Gegenteil zu befürchten
war, mußte der Zuhörerraum geräumt wer-

den. Durch den Lärm aufmerkſam geworden,
eilten nun aus allen möglichen Büros Gerichtsbeamte und Wa meiſter herbei, die mit

Gummiknüppeln, Stuhlbeinen und Holzſtücken
geſchloſſen gegen den Wüterich vorgingen.
Dieſer ließ immer neue Wurfgeſchoſſe gegen
die Beamten los, und

es kam zu einer regelrechten Belagerung,
die erſt dadurch ihren Abſchluß fand, daß einer
der Wachtmeiſter Jaunig durch einen wuchti
gen Schlag kampfunfähig machte.

Dies war jedoch nur vorübergehend der
Fall, denn als nach kurzer Beratung das Ge
richt das Urteil verkündete, das wegen Rück-
fallsdiebſtahls auf ein Jahr Gefängnis
lautete, kam es zu einem neuen Zwiſchenfall.
Der Angeklagte entwickelte in ſeiner Raſerei
derartig erſtaunliche Kräfte, daß vier
r x Wachtmeiſter alle Mühe hatten, den
ich wie ein Tier Gebärenden zu bändigen und

in Feſſeln zu legen, um weiteres Unheil zu
vermeiden. Durch den mit der Ausſchreitung
verbundenen großen Lärm hatte ſich im Licht-
hof des Strafgerichtsgebäudes und vor dem-
ſelben eine große Menſchenmenge ange
ſammelt. Um allen Tätlichkeiten vorzubeugen,
wurde das Ueberfallkommando mit der
Räumung des Lichthofes und der Zugänge
zum Saal beauftragt. Zu weiteren Störungen
kam es nicht mehr.

Große Packeis-Verheerungen des Columbig- Fluſſes.
m
e

a S
5 e

In dieſen Tagen brach plötzlich das Eis des Schiffswerften wurden durch die Gewalt des
ColumbiaFluſſes und richtete an der Mün-Eiſes zerſtört.
dung in Vancouver, Waſhington, einen Unſer Bild zeigt beſchädigte und teilweiſe
Schaden von über einer Million an. geſunkene Boote in den Docks von Cancouver
Barkaſſen, Fiſcherboote, Hausboote und im Staate Waſſhington.

Schulgelderhöhung! 36 Stunden lebendig begraben
Wie wir erfahren, hat die Deputation für Vor einigen Tagen wurden bei einem

das höhere Schulweſen beſchloſſen, das Grubenunglück in St. Etienne in Frankreich
Zchulgeld in den höheren Schulen
Berlins zu erhöhen, und zwar ſoll
es für auswärtige Schüler umProzent, für einheimiſche um2 Prozent heraufgeſetzt werden.

Ausſtellung durch Feuer
vernichket.

In der nach vielen anderen Städten auch

ſchen angtomiſch-hygieniſchen Ausſtellung „Der
Menſch“, beren Heimatſitz München iſt, brach
in der vorvergangenen Nacht aus noch nicht
aufgeklärter Urſache Feuer aus, das an den
leicht brennbaren Präparaten und an der
Holzhalle, in der die Ausſtellung untergebracht
war, reiche Nahrungfand und ſich ſchnell
ausbreiten konnte. Die Dortmunder Feuer-
wehr rückte ſofort mit vier Löſchzügen aus und
nahm mit einer großen Anzahl von Schlauch-
leitungen die Bekämpfung des Feuers auf.
Nach einſtündiger. Tätigkeit war der Brand
zwar gelöſcht, jedoch iſt die Ausſtellung
vernichtet. Von dem Ausſtellungsmaterial
der wertvollen Präparate und Modelle iſt
gar nichts übrig geblieben. Die große
Holzhalle, die vor einigen Jahren anläßlich
der Handwerker- und Gewerbeausſtellung zu
Reſtaurationszwecken errichtet worden war, iſt
vollſtändig niedergebrannt. Eskagen von ihr nur noch einige verkohlte Seiten-
kreben aus dem Boden.
g. Die ſchnell das Feuer an den Präparaten
ahrung gefunden haben muß, geht daraus
ervor, daß die Feuerwehr nach einer Stunde
den Brand gelöſcht hatte und daß trotzdem

Schicht Aſche übriggeblieben iſt,
ſo daß faſt keine Aufräumungsarbeiten not-
wendig ſind.
„„Der Schaden iſt unberechenbar und dürfte
ich auf vie le hunderttauſend Mark
belaufen, Die in einer proviſoriſchen Holz-
halle untergebrachte Ausſtellung, die ſchon ſeit
Jahren zahlreichen deutſchen Großſtädten ge
Fegt wurde und im Frühjahr nach Amerika
überführt werden ſollte, ſtellt das Lebens
werk des bekannten Münchener Univerſitäts-
plaſtikers Emil Ed. Hammer dar.

Das Befinden der ſchwediſchen
Königin.

W Leibarzt der ſchwediſchen Königin
m aus Rom nach Stockholm gedrahtet, daß
erh Befinden der Kranken ſich ſeit Sonntag
Jugelich verſchlechtert habe. Ihr
gbntgi ſei ſehr ernſt. Sonntag hatte die
r gin einen beſonders ſchweren und an-

Gründen Anfall von Atemnot. König
hat av. der ſich am Krankenlager befindet,

ſeine Reiſe nach Nizza aufgegeben und
wird in Rom bleiben.

fünfzehn Arbeiter 150 Meter tief eingeſchloſſen.
Es gelang unter ungeheuren Anſtrengungen
ihren Kameraden die Rettung. Einer der be-
freiten Bergleute gab nachſtehende Schilde-
rung über die 36 furchtbaren Stunden, die die
Verſchütteten unter der Erde verbringen
mußten:

„Jm erſten Augenblick glaubten wir alle,
daß unſere letzte Stunde geſchlagen habe, denn
ſchließlich iſt es keine Kleinigkeit, 150
Meter unter der Erdoberfläche be-
graben zu ſein. Zum Glück bemerkten wir,
daß die beiden Luftzuleitungs-röhren, die in unſeren Schacht führten, un
beſchädigt geblieben waren. Wir über-
ſtanden die Nacht zum Freitag ſchlecht und
recht. Am Freitag früh warfen uns die
Kameraden Briefe unſerer Familien
durch die Luftleitungsröhren in unſer Ge-
fängnis. Am Freitagnachmittag, nach über 24-
ſtündigem Faſten, kamen durch dieſelben
Röhren die erſten Eßvorräte. Wir ver-
anſtalteten ein gutes Diner und viele
von uns tranken hier zum erſten-
mal in ihrem Leben Champagner.
Sonnabend früh ſchlug unſere Stimmung plötz-
lich um. Unſere Uhren warenſtehen-

eblieben, da wir in ttürzung vergeſſen hatten, ſie aufzuziehen. Wir
wußten nicht mehr, ſeit wie vielen Stunden
oder Tagen wir unter der Erde begraben
waren. Am Sonnabendnachmittag konnten
wir ſchließlich zum erſtenmal die Stimmen
unſerer Kameraden vernehmen, die
auf der anderen Seite des Einſturzgerölls an
unſerer Befreiung arbeiteten. Wir ſchöpf-
ten neue Hoffnung. Als der Durchſtich
der Wand endlich gelungen war, wurden wir
beim Eindringen der friſchen Luft zunächſt alle
von leichtem Unwohlſein befallen, da
wir ſeit zweieinhalb Tagen nur verdünnte
und verdorbene Luft geatmet hatten. Schließ-
lich gelang es uns, einer nach dem anderen auf
allen vieren aus unſerem Gefängnis heraus-
zukriechen.“

Deukſcher verſchleppt.
Der Glasfabrikbeſitzer Hans Hilde-

brand, ein hervorragendes Mitglied derdeut-
ſchen Kolonie in Mexiko, wurde von Räu-
bern in die Berge entführt.
ſuchung iſt eingeleitet.

Aukowaſchen
im Aukomobilkempo.

Die Translag (Transport- und Lagerhaus
G. m. b. H.), deren Großgaragen ſich auf dem
Gelände der alten Dragonerkaſerne in der
Belle-Allianceſtraße befinden, hat eine Einrich
tung geſchaffen, wie ſie Berlin bisher noch
nicht beſaß. Eine neu errichtete Wagenwaſch
halle ermöglicht es,
am Tage bis zu 2200 Automobile zu ſäubern
Auf zwei ſchiefen Waſchbahnen werden die
Fahrzeuge am laufenden Band in 6 Arbeits-
gängen gereinigt, mit Luft getrocknet, poliert
und ſchließlich mit einem roſtſchützenden Ueber-
zug am Chaſſis verſehen. Der ganze Vorgang
dauert nur etwa zehn Minuten, wäh-
rend welcher kurzen Zeit der Fahrer ſich in
den bequem eingerichteten Wartezimmern auf-
halten kann, bis ſein Wagen ihm blitzſauber
übergeben wird. Den Herrenfahrern und den
Chauffeuren ſtehen Bäder zur Verfügung, da-
mit ſie ſich gründlich ſäubern können. Durch
dieſe vollendete moderne Einrichtung des
Waſchbetriebes iſt es möglich, die bisher in
Berlin verlangten Waſchpreiſe beträchtlich zu
ſenken; ſie bewegen ſich zwiſchen 75 Pfg. für
das kleinſte Fahrzeug und 1,50 Mark für den
größten Perſonenwagen.

7000 Franken im Taſchenkuch.
Der polniſche Bergmann Jakob Niko-

laczuk wurde von „Landsleuten“ um
die Erſparniſſe jahrelanger Arbeit und um
ſein Gepäck beſtohlen. Er hatte in einem Berg-
werk in Mon. reux gearbeitet und ſich nach
und nach 7000 Franken beiſeite legen können,
die er in 70 Scheinen zu je 100 Franken bei
ſich trug. Jetzt wollte er in ſeine polniſche
Heimat zurückkehren. Jn Apolda ſtiegen in
ſein Abteil ein Mann und eine Frau ein, die
ſich für ein Bergmannsehepaar ausgaben. Auch
ſie wollten polniſcher Abkunft und auf dem
Wege in die Heimat ſein.

Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin
traten an Nikolgczuk zwei Kofferträger
heran, die ſich in polniſcher Sprache erboten,
ihm behilflich zu ſein. Der Bergmann, der
ſich in Berlin nicht gut auskannte, folgte
ihnen arglos nach einem Quartier in der
Paul-Singer-Straße, wo er noch andere Polen
traf. Jm. Hinterzimmer eines Lokales geſellte
ſich ein Mann zu ihm, der, wie er ſagte, im
Begriff ſtand, nach Kanada auszuwandern. Er
riet Nikolaczuk, mit ſeinem Gelde recht
vorſichtig zu ſein und es möglichſt un-
auffällig zu verwahren. Er ſelbſt habe ſeine
eingewechſelten Dollarnoten in ein Taſchentuch
geknüpft, das er ſonſt nicht brauche. Dieſem
ſcheinbar guten Beiſpiel folgte der Bergmann,
wobei ihm der Landsmann behilflich war.

Später wollte Nikolaczuk auf der Bank
ſeine Franken in deutſches Geld umwechſeln.
Hier mußte er zu ſeinem Schrecken

feſtſtellen, daß er ſtatt der Banknoten nur
Zeitungspapier im Taſchentuch hatte.

Als er wenigſtens ſein Gepäck retten wollte,
deſſen ſich der Bergmann aus Apolda“ anzu

Deutſchland hat die meiſten Rundfunkhörer Europas.

Nebensgenger

Gesomfaohl der Runounkhorer-
066 662

der erſten Be nehmen verſprochen hatte, war auch dieſes ver
ſthwunden.

Alle Nachforſchungen nach den Dieben
blieben bisher erfolglos. Das Gebäude, in dem
ſich das Lokal befindet iſt von vielen Fabriken
beſetzt und hat mehrere Ausgänge. Die Diebe
ſind unbemerkt entſchlüpft.

Die letzke Reiſe der „Fram“
Das ehrwürdige Expeditionsſchiff „Fram“,

das Nanſen am weiteſten nach Norden und
Roald Amundſen am weiteſten nach Süden
führte, wird jetzt für ſeine letzte Reiſe ausge-
rüſtet. Das Schiff ſoll. unter den. Sehens-
würdigkeiten der Ausſtellung erſcheinen, die in
dieſem Sommer in Trondhjem zur Feier des

tums, in Norwegen ſtattfindet. Der Leiter der

Die Unter

900. Jahrestages der e x Chriſten-

ene

Beſatzung iſt Kapitän Wiſting, der einzige
noch lebende Mann, der auf dem Südpol ge-
ſtanden hat und den Nordpol von der Luft aus
ſah. Seine Matroſen ſind die noch lebenden
Mitglieder der Forſchungsreiſen, die Nanſen,
Amundſen und Sverdrup nach dem Nord- und
Südpol begleiteten. Nach der Ausſtellung wird
die „Fram“, die wieder mit den urſprünglichen
drei, über 30 Meter hohen Maſten ausgerüſtet
worden iſt, nach Oslo ſegeln und dort für

zimmer in dem Norwegiſchen Arktiſchen
Muſeum einen Ehrenplatz finden.

Eisberge im Aklankik.
Die Aktlantik-Schiffahrt wird gegenwärtig

durch auftauchende Eisberge in verſchiedenen
Gebieten des Atlantiſchen Ozeans erheb
lich gehemmt. Die amerikaniſche Küſten-
ſchutzwache hat den Kreuzer „DTampa“ in die
Nachbarſchaft der großen Bänke entſandt, um
von dort aus die Entwicklung der Eisberge zu
beobachten und die Schiffahrt drahtlos über
etwaige Gefahren zu verſtändigen. Während
ſonſt um dieſe Jahreszeit noch keine Gefahr
vorhanden iſt, wird gegenwärtig überall
von Gefahren für die Schifffahrt be-
richtet.

Hokelbrand in Amerika.
Nach einer Meldung aus Neuyork wurde

das Hotel Galarineaut in Miniwaki im
Staate Quebec durch Feuer zerſtört. Zwei
dem Hotel benachbarte Gebäude wurden
gleichfalls ein Raub der Flammen. Bei
dem Brande kamen fünf Perſonen
ums Leben.
Flugzeugfabrik niedergebrannt

Durch ein gewaltiges Schadenfeuer, deſſen
Ausdehnung durch den herrſchenden Waſſer-
mangel und durch den ſtarken Wind begünſtigt
wurde, iſt am Montagabend eine Flugzeug-
fabrik in dem Pariſer VorortMeudon eingeäſchert worden. Zahlreiche
Flugzeuge wurden dabei zerſtört.

Der Schaden beläuft ſich auf etwa vier
Millionen Franken. Die Kon-ſtruktionsgebäude und Schuppen wurden ein
Raub der Flammen, ebenſo zwei Wohnhäuſer,
die in unmittelbarer Nähe ſtanden.
Drei Flugzeuge, zwei Flugzengſchuppen und

ein im Bau befindliches Rieſenflugzeug,
das für die Ueberquerung des Ozeans be-
ſtimmt war, verbrannten vollkommen. Sämt-
liche Konſtruktionspläne, ein großer Teil des
Archivs, mehrere Laſtwagen ſowie wertvolle
Holzbeſtände und Maſchinen wurden durch das
Feuer zerſtört. Man nimmt an, daß der
Brand durch Funkenflug entſtanden iſt.

Verlobung Prinzeſſin Jleang-
Graf Hochberg wird gelöſt.
Nach Meldungen aus Bukareſt ſoll die Ver

lobung der Prinzeſſin Jleang mit dem Grafen
Hochberg angeblich gelöſt worden ſein. Dieſe
Meldungen werden in Zuſammenhang ge-
bracht mit Nachrichten, denen zufolge Graf
Hochberg vor einigen Jahren von einem deut
ſchen Gericht verurteilt worden ſei. Auch ſoll
er ſeine Verlobungsringe nicht bezahlt haben.
Graf Hochberg iſt heute aus Bukareſt ab-
gereiſt.

Wie aus Bukareſt weiter gemeldet wird,
werden die Gerüchte über die Entlobung der
Prinzeſſin Jleang mit dem Grafen Hochberg
von offizieller Seite nicht dementiert.

Elf Arbeiker in der Donau
ertrunken.

Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat ſich
bei Calaraſſi auf der Donau ein ſchreck-
liches Bootsunglück ereignet. Dreizehn Ar-
beiter wollten in einem Boot, das von vier
Matroſen geſteuert wurde, nach Siliſtrig

Unſere Darſtellung zeigt, wie ſich die mehr als drei Millionen deutſcher Rundfunk
hörer auf die neun Sendebezirke verteilen.

überflügelt.
t v van Laufe des letzten halben Jahres iſt Deutſchland unter den Rundfunkländern Europas an erſte Stelle gerückt und hat ſelbſt Englan?

Elf Arbeiter ertranken.

nach dem anderen Stromufer überſetzen.
Mitten auf dem Strom kippte das Boot um.

Die übrigen und die
Matroſen konnten ſich an das Ufer retten.
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Inre Vermaählung geben bekannt

Sup. a. D.
Günther Scheibe

Pfarrer an St. Viti

und Maria
geb. Maneoke

z. Zt. Junkernhof
den 19. Februar 1930
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Bestrahlungs-linstitut
Hochfrequenz Radium- Helium- Röntgen Bestrahlung

Methode: Gallspach
Merseburg: Willi Fuchs, Heilgehite Reinefarthstrafe 19
28jshrige Heilpraxis (7 Min. vom Hauptbannhof)

G e I a Se Halunz wur-2
Aochtreguenz-Helun-Pöntgen-Vertaren

am eigenen Körper zu überzeugen, habe ich ein institut eröffnet, in
welchem obiges Verfahren zur Anwendung kommt.

Eröffnung: 20. Februar

deren günsti e S
gestattet, inelektrisch zu a

Stromverbrauch am Waschteg 20-30 Pfg.

M den einschſegſgen Gesohsffen z20 hoben
Auf Wunsch Refenzehſung

I e e 5 eg;-Z, j“n9mo)se 7

Miielewerke A. GGrößte Waschmeschineo- fabrik Dectschlenos

Gitersloh VWoestfalen
Über 2000

fachmaennische Beratung und Ausführung Tages Nüd gen Zu haben bei:
in allen mod. Licht- u. Kraftanlagen S beſte Frau ihie erhalten Sie außer beim 2 n a Gebrüder Zeibicke

r s 8 Uhr Merſe EisenwarenhandlunAehtung städtischen Elektrizitätswerk t en 7Halleſche Str. 29 1

auch in allen der r R kln Heltheſ elextro-Cemeinschaft e

Vte und Arbeiter

Dienſtmädchen

ſtellt jofort ein LeipziFriedr. Kleinſchmidt, 3 9
Dörſtewitz 6 Donnerstag, 20. Februar.

9 3 z d 210 9 2 250 MWMeteanqeschlosse nen Fachqeschasf I Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meterkommt persönlich J t 2 7 Suche per 1. oder J 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
nach Halle und tritt am 20. und 18. März in meine S 3 r e e rvern721. t z Gaſtwirtſchaft l 2 r rkanntgabe des Tagesprogramms2 Jebr 4 beiren Martin Dietrich Paul Geheb Wirienniterin A 1025 Uhr: Was die Zeitung bringt.

h c 6 r 57 R A1,00 Uhr: Werbenachrichten außerhalb des1 St Nr. 9 lg 15 Nr. 2C T. Lichtspielen 7 ren Werte 3 Programms der Mitteldeutſchen Rund
um 4, 6.10, 8.10 Uhr poſtlagernd unter J funkgeſellſchaft.in jeder Vorſtellung perſönlich auf Paul Gerecke Otto Häusler D 100, Eisleben. Y 11,45 re Wetterdienſt und Waſſerſtands-

t. 17 1 7 T meldungen.u u Gotthardtstraße 44, Ruf Nr. 173 Rektor-Blockstr. 711, Ruf Nr. 315 u März l 12,00 Uhr: Aus klaſſiſchen italieniſchen Opern

e. 7 ehrliches, fleißiges (Schallplatten.)Im Wege er dwangsvollſtreckung Albert Könler liebmann&Friedling Hausmidchen I r. Kanenet Zeltheihen richtſollen am 334. April 1930, 9.30 Uhr, an Gotthardtstraße 33, Ruf Nr. 438 Wagnerstraße 6 Ruf Nr. 339 l f. Weſchäftehaueha. I P ſe, i Barſendegcht, ertegt,
Preſſe- und Börſenbericht.der Gerichtsſtelle, Zimmer 32, verſteigert A. Vörner, Ammen- J lucht aAuſchließen: Neue Tonfilmmuſik.werden, die im Grundbuche von Göhlitzſch J dorf, Elſterftr. 2. luſeBand h Blatt 135 eingetragenen Hund j Max Rudolph Paul Pudolph (Schallplatten.

14,30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde fürſtücke R Gemarkung Leuna-Ockendorf, Stellengeſuche die JugeltdGeusaer Straße Nummer 38
Kartenblatt 1, Parzelle 831131, Wohn- Lindenstrabe 6, Ruf Nr. 601

u 15,15 Uhr: Einführung in „Raketenflugzeughaus mit Hofraum und Hausgarten und z t 7 eStall. Zimmererſtraße 3, 3,34 a groß Paul Sachse Fritz Schade Nachf. Su iche fur meine von Hlebor.
100 RM. Rutzungswert. 2. Gemarkung inh.: Fr. E. Lindner 18 hrige Tochter, J 15,40 Uhr: WirtſchaftsnachrichtenRöſſen, Kartenblatt 2, Parzelle 206.4 Sand 390 kut Nr. 71 Nulandtstraße 18, Ruf Nr. 745 kinderlieb, und im 16,00 Uhr: Zur Kulturgeſchichte Mitteldeutſch-
Acker vom Plan 107 52 qm roß Haushalt erfahren,, anlds: St. Joachimsthal.100 Tlr. Reinertrag. (Ei r tat Paul S hl Fritz W S ellung als J 16,30 Uhr: Orcheſterkonzert. Aus Berlin.Woltchieider Richard Dableg ſie j. u nie r t Haustochter r. Tiriſhaſtenagrichten.
wo z 5 9 Große RKitterstr. 21, Ruf Nr. 627. Karlstraße 8 v 8,05 Ste fin NeuRöſſen, ſetzt in Brühl bei Mann- e et arlstraße Evtl. Tachengeld, an r 9 h e und Zeitangabeheim). Amtsgericht in Merſeburg. 5 u Iltedoch nicht Beding W r e und Zeitangabe.Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll Erich chulze g. d Bu 19,05 Uhr: Die Jugend in der Gewerkſchafts
am 2. Mai 1930, 9.30 Uhr, an der Ge- Steinstraße 9 T bewegung.richtsſtelle, Zimmer 32, verſteigert werden 16 jährige Kauf- 19,355 Uhr: Konzert.das im Grundbuch von Keuſchberg-Balditz, mannstochter, mit 20,30 Uhr: „Brigade-Vermittlung“.Band 7 Blatt 251 A eingetragene Grund- Suche einen gutem Schulzeugnis 21,30 Uhr: Abendkonzert. (Schallplatten.)ſtück Gemarkung Keuſchberg-Balditz, ſucht Stellung als l 22,15 Uhr: Funkpranger., Zeitangabe, Wetter-Kartenblatt 3. Parzelle 677,26, Wohn Schmiedelehrling ſergerde vorausſage, Preſſebericht und Sportfunk.
haus mit Hofraum und Hausgarten in iasſferte zum April unter günſtigen Be Kontoriſtin Anſchließend: Funkſtille.der Wieſenſtraße, 5., ,35 a groß, 640 RM. nen Koſt u. Logies im Hauſe 3Nutzungswert. (Eigentümer: Frau Lydta 8 E T Friedrich Gebhardt, Schafftädt. Bolen Königswuſterhauſen

Donnerstag, 20. Februar.
Pleſſing geb. Seydel in Keuſchberg-
Dürrenberg. Amtsgericht in Merſeburg auf t Für erkrankte bei Merſeburg.

v reilzahkung St n r Wellenlänge 1635 Meter.r cht.Wiſſenſchaftliche Vereinigung t mark 790. ütze Ka P tal t n 7 tähr: F un a nehtt.
9,00 Uhr: Berliner Redensarten.Donnerstag den 20. Februar 1990 m Anzahlung M. 20. von ätterer Dame zum 1. oder W5. März en9,30 Uhr: Wie arbeitet der Reichstag.20 15 Uhr, in der Wochenrate M. 3. e Du geſucht. Gebildetes, älteres Mädchen, Wer Geld ſucht?

Aula des Domgymnaſiums Lvang., die Küche, Hausarbeit und Nähen 10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.an l kichmann 50. h derſteht, bevorzugt. Waſchfrau und Hilfe Darlehen, Hypo 10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes derLichthilder-Vortra h ung r be heit vrrgandan. Jeugnab theken, Teilhaver Preußiſchen Landgemeinden.9 h De eder uſw. Keine Ver- 12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
h des Malers und Lebhtors der 7 t e 39045 an die Expedition dieſer Zeltung. mittlung. Auskunft R 12,25 Uhr: Wetterbericht.

I Ous Funer emg e Hausfrau en u ee 0 n 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichtenüber: Fuich J am ergo, e waſcht in der Haus- Sielaff, Halle-S., 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.

phiſch echnik als 2h hkünſtleriſch. Ausd rucksmittel haltwäſcherei Frieſenſtraße 18, ptr. 14,20 Uhr: Jugendſtunde. de
Eintrittsgeld für Richtmitglieder Alleinſtehender Herr s on u I b n lter15 Rpf. für Schüler 25 Rpf. rauen 0 ſucht jg. Dame als haus. kindes durch die S
Fiechten vor dem Parkeafe Feſlhaberin 15,30 Uhr Wetter und Börſenberichte.

S für Gaſtwirtsbetrieb 15,45 Uhr: Fre auenſtunde.givt es nicht mehr ämorrhoidal-Leidende 7 Spart Zeit Geld u. ift 10000 RM. zur 1600 Uhr: Das Problem geſchichtlicher Bil-
bei Gebrauch von „Persia-Salbe 27 Eröffng. eines neuen dung.Packung 3.50 M Bei Ni- hterfolg r nrch c r Betriebes, am liebſt. 30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth. teiten, daß ich mit ihrer kuproc Anode Fu verkaufen Gaſtwirtstochter. zertes Berlin.à Versand durch Apotheke. Machen tarkur zufrieden vin, t er en m Rückpt. erwünſcht. 7,30 Uhr Dichterſtunde.

Sie ſof. einen Versuch, auch Sie h Batterien 1 elektr Off. u Hohenmölſen, 7,55 Uhr: Weltpolitiſche Stunde.
werden geheilt. endung von Durch Grobein- 4 Bund der Zukun t. Uhr: Fragen der Kapitalsanlage.l „Brema“ G. m. b. H., Stuttgart c v am vers Laproe auf Konkur- Nö hmuſchine Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.

Zapfenen. Saſbe) ausreichend t renzlos zu verkauf. 220 Volt Heiratsgeſuche pr. t r r freienT Segen Kinneär Ton e e 90Volt nurRm. 8.10 Wechſelſtrom. Uhr: Die Beſchaffungand. Kagiauers Kronen apo- 100VoltnurRm. 9.- Merſeburg, Ausländer mit Saatgutes für den deutſchen Wald.mer weriinwa rennt le Reinefarthſtraße 19. 5000 RM. Eir Uhr: Wovon man ſpricht.21. haben in allen Kpotheken. e n A kommen, ſucht Uhr: Unterhaltungsmuſik.

e C ereäähää.- Uhr: Konzert.die alte Heimat- 35 u ne ten Anſchließend Zeitanſage, rer
eſſen n Bekanntgabe der Tagesnachrichten, SpM. 9, enMerſebut e t in S mit en en i 0,30 Uhr: Tanzmuſik aus allerger age a Iechnikum menau Thar. Leſer, kauft bei Halle a. S., Heirat. Rückvorro We is 0, )r: Tanz s

Kreisblatt) Ingeniecsrschale ſ. Maschinenb. u. Elektrotechnik unſer. Inſerenten Leipziger Str. 48/49 Off erwünſcht.
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